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BP“ Lassen Sie sidi nicht beirren 1 
Ks ist falsch, wenn Ihnen erklärt wird. die llit/.e einer 
>jiicgcllnm|ie sei stärker als die einer lh>gciilain|ie alten 
Systems und di.- Kilmhrand«efahr sei dndnreh erhöht. 

Prakt. Versuche haben ergeben, daß 

die Hitze am Filmband nicht stärker ist 
als lieis|»ielsucisc hei einer S|>ie^e|lani(N* 10 und einer alten 
lto}>enlani|N- 40 Amperes «ater hei einer Spiejje.Iam|»e 15 
und einer alten |{ugculnui|ic (io Ain|icivs. Das Verhältnis 
IO : 40 und 15 : tili entspricht der Helligkeit der Lichtbilder 
Kill kleiner \a'-hteil der neuen Lani|icu ist der (ilusspicgcl. 
•ler. wenn unvorsichtigciwcise mehr als 20 Amperes auf 
gesetzt weiihur, hesehädiut werden kann. Die <• lusspici'cl 
sind hei den jetzt zur Lieferung kommenden l*itm|icn schon 
verhesm-n ,so dali sie ohne Bedenken in Cehraueh genommen 
werden können. Fiirhesonders vnrsie li t ige Theater 
*,Wv liesitzer konstruierte Kru|»|>-Krmunann eine v . 

STflHL-Parabolspiegel-Lampe * * 
deren Auspriifung glänzende Hesiilt'ite zeigte. \\ ir sicherten 
uns die erste Serie dieser Lampen, welche vnraussiehtlii-h 
alt Juni dieses Jahres lieferhar wird und nehmen schon 
- »V« jetzt Aufträge entgegen. AnUerdem galten wir «’*.%■• 

Etnanker-Sparumformer 15 /Imperes 
Drehstrom-Gleichstrom Umformer 15 /Imperes 
Quecksilber-Gleichrichter 10—12 rtmp£res 

hei ersten Fabriken in Auftrag und erwarten die Lieferungen 
*.v W*. • ab Mitte April • ..•**>,.-«xv* • *'♦,• 

Zögern Sie nicht mit Ihrer Bestellung, eine Spiegellampe und ein kleiner 
Umformer bzw. Gleichrichter helfen Ihnen, die hohen Strom¬ 

kosten auf einen Bruchteil zu reduzieren. 

Rheinische Film-Gesellschaft m. 
Köln a. Rh. 

Glockengüsse 10 

/Ibt. KINOBKDftKK 

Düsseldorf 

Deulig Film-Gesellschaft m. I 
rtbt. KINOBEDftRF 
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Köln 
Glockengasse 20 

Düsseldorf 
Graf-Adolf-Str. 39 

^ Denllg-Honzern 

Das Ereignis der Sailon 
wird die 

Sonder-Vorführung 
unseres Deulig-Goron-Exklusivfilms 

Der 
MMMMMUm 

brennende After 
lllllllllllMllllllilllllllllllllllllllllllllllllllll 

am 5. April, 11 Uhr vormittags 
in den 

Deda - LidKsplelen Sr,!?.?'.! 
Unsere Einladungen sind unterwegs. 

Einlaß nur gegen Vorzeigung unserer Eintrittskarte. 
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Unsere Xeuer J 

Venus 
Nach der Novelle „Venus von Jlle“. Ein Kolossal- 

Der Roman ein< 
Ein Monumentalfilm in 5 Akten. Nach deip Roman Olga Frohgemuth vonl 

Die sdiw 
Erlebnisse einer schönen Frau. 

Der flieg 
Sensationelles aus dem Leben einer Artistin. 

Pantomim-Film-Gesell 
i 

Telephon r A 0022 s 



Werbungen: 

Die Göttin 
der Liebe wl 

Prunkfilm mit stark sittlichem Einschlag in 6 Akten. 

er Verlassenen 
i Felix Salten mit äußerst starker Handlung und unerreichter Aufmachung 

arze hu "ü 
| Großer Sittenfilm in 5 Akten. 

chaft m. b. n, Köln a. Rh. 

Der Einem» togrnph — DOeeeldorf. No. TW 
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Weitere Kass 

Htlas der 
Gewaltiger Auslands-Sensations- und Aben j 
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er Banditen 
teurer-Film in 2 Abteilungen, je 6 Akte. 

der Strafte • 
2 Episoden, je 6 Akte. 

Duhr & Sefbert, Saarbrücken, Hafenstr. 7 o 

Schaft m. b. h., Köln a. Rh. 
L>raht- Adr.: Pantomlm-Köln 
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| Ansicht der Filmfabrik Wolfen', 
Inder ausschließlich Agfa-Filmmaterial hergestellt wird./* 

KINCROHHIN 
für Positive und Negative.. 

Gleichmäßige Emulsion ’ 
Be»te Haltbarkeit 

Ac t l'e n-Gesellschaft für Anilin- Fabrl Kot ion 

Berlin S.0.36 
Alleinvertreter für Deutschland und SKandlnavte» 
Waller Strahle * Berlin S.W4S 
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Fakdie Dontellungen. 
in einer gruben Berliner Tageszeitung erschien 

dieser Tage ein Aufsatz mit der Ueberschrift „Schutz 
der Jugendlichen gegen die Gefahren des Kinos“. 
Durch eine solche leberschrift werden ganz falsche 
Vorstellungen erweckt, denn der Inhalt des Aufsatzes 
beschäftigte sich mit der Verurteilung eines Schöne 
berger Lichtspieltheaterbesitzers, der in einet Jugend 
Vorstellung einen für Jugendliche nicht freigegebenen 
Film vorführen ließ. Wenn der Theaterbedtzer eine 
Sonntags-Naehmittags-Vorstellung veranstaltet, und in 
diese Jugendliche hineinläßt. so muß er wis-en, daß er 
nur Filme vorführen darf, die für Jugendliche frei 
gegeben sind. Auch dann, wenn er die Vorstellung 
nicht ausdrücklich als Jugendvorstellung bezeichnet 
hat er Vorsicht walten zu lassen. Sonst kommt er 
mit § 3 des Reichslichtspielgesetzes in Konflikt. Der 
§ 3 lautet: 

Bildstreifen, zu deren Vorführung Jugendliche 
unter achtzehn Jahren zugelassen werden sollen, be 
dürfen besonderer Zulassung. Von der Vorführung 
von Jugendlichen sind außer den im § 1 verbotenen 

(Filme, die geeignet sind.' die öffentliche Ordnung 
oder Sicherheit zu gefährden, das religiöse Empfinden 
zu verletzen, verrohend, oder entsittlichend zu 
wirken, das deutsche Ansehen oder die Beziehungen 
Deutschlands zu auswärtigen Staaten zu gefährden) 
alle Bildstreifen auszuschlieücn. von welchen eine 
schädliche Einwirkung auf die sittliche, geistige 
oder gesundheitliche Entwicklung oder eine Leber 
reizuug der Phantasie der Jugendlichen zu besorgen 
ist. Auf Antrag des gemeindlichen Jugendamtes 
oder eines Jugendamtes des Bezirks oder, falls kein 
Jugendamt besteht, auf Antrag der Schulbehörde, 
kann, unbeschadet weitergehender landesgesetz 
licher Vorschriften, die Gemeinde oder ein Gemeinde¬ 
verband nach Anhörung von Vertretern der Oigani 
sationen für Jugendpflege zum Schutze der Gesund 
heil und der Sittlichkeit weitere Bestimmungen für 
die Zulassung der Jugendlichen festsetzen, zu deren 
Innehaltung die Unternehmer der Lichtspiele ver 
pflichtet sind. Diese können Einspruch gegen die 
Festsetzung bei der zuständigen Stelle erheben. 

Carl IDilltelm-Filin 
5 Akte von Hans Gaus. 

Carola Toelle 
Eugen Klopfer 

Regie: Carl Wilhelm. 
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Kinder unter sechs Jahren dürfen zur Vorführung 
vou Bildstreifen nicht zugelasseu werden. 

l)nd in § 19 steht: 
Wer Jugendliche, den Bestimmungen des § 3 

entgegen, zu den allgemeinen Vorstellungen zulädt, 
wird mit Geldstrafe bis zehntausend Mark bestraft. 
Handelt der Täter fahrlässig, so wird er mit Gehl¬ 
strafe bis zu dreitausend Mark besraft. 

Nun wird wohl kaum ein Thcaterbesilzcr so fahr 
lässig, sagen wir ruhig so dumm sein, und sich um 
diese Paragraphen des Gesetzes, die er leider uur zu 
genau kennt, nicht kümmern. Man ist ja jetzt dabei, 
eine Novelle zum Beichslichtspielgesctz auszuarbeiteu. 
und dabei wird die Jugendlichen-/rage eine nicht 
untergeordnete Bolle spielen. Sind dreh selbst die 
jenigen, die bei Schaffung des Gesetzes dafür ein 
traten, die Altersgrenze zum Besuch eines Kinos auf 
achtzehn Jahre festzusetzen, von ihrem Unverstand 
lienen Irrtum abgekommen und propagieren die Alters 
grenze auf sechzehn Jahre. Aber aucn diese Sechzehn 
jahiigen stehen gewissermaßen als Feinde dem Licht- 
spieiineaterbesitzer gegenüber, denn eine Kontrolle zu 
üoen, ist fast unmöglich. Einer unserer ersten Fach¬ 
leute, Herr Schlesinger, Direktor der Theaterverwal- 
tung der „Ufa", schreibt anläßlich einer Bundfrage 
im „Film-Echo" zu diesem Thema u a. das Folgende: 
„Die weitaus größte Anzahl der Lichtspieltheater- 
besitzer bemüht sich peinlichst, den jetzigen Be 
Stimmungen des Jugendschutzalters nachzukommen 
und eine scharfe Kontrolle zu führen, damit das 
Theater nicht von Jugendlichen unter achtzehn Jahren 
besucht wird. An allen Kassen sind Aushänge vor¬ 
handen, die darauf aufmerksam machen, daß der Be¬ 
such von Vorstellungen Jugendlichen unter 18 Jahren 
gesetzlich verboten ist. Der Theater besitzer selbst, 
bzw. seine Kontrollorgane, suchen in Fällen, wo ihnen 
Zweifel darüber aufkommen, ob der Besucher bereits 
18 Jahre alt ist, dies durch Befragen usw. festzustellen. 
Aber daß hierbei von den Besuchern des Theaters 
häufig unwahre Angaben gemacht werden, die bei 
einer zufällig erfolgten Kontrolle durch die Polizei 
dieser gegenüber nicht aufrechterhalten werden, 
kommt oft genug vor, und hat zur Folge, daß der 
Theaterbesitzer, bzw. Theaterleiter bestraft wird. E~ 
kann natürlich auch nicht gefordert werden, daß Be¬ 
sucher, die vielleicht jugendlich aussehen. einen poli 
zeiliclien Paß mit Photographie bei sich führen, der 
die Richtigkeit ihrer Altersangaben beweist. Im In 
dustriegebiet z. B. sind Fälle vorgekommen, in denen 
Jugendliche sich von älteren Kameraden die Invaliden 
karte — die fast überall als behördlicher Ausweis 
angesehen wird — geliehen haben, um sich beim Kino 
besuch als 18- oder 19jährig und deswegen zum Be 
such berechtigt auszuweiseu. Wie soll der Theaterleiter 
feststellen, ob die Invalidenkarte die des Besuchers 
ist oder nicht? Bei starkem Andrang ist eine derartig 
minutiöse Kontrolle technisch überhaupt unmöglich. 
Eine Besserung wäre dadurch zu erzielen, daß bei 
Ueberschreitung der Bestimmungen des Lichtspiel 
gesetzes, bezüglich des Jugendschutzalters, nicht 
der Theaterbesitzer, der, wie oben dargelegt, 
sich fast ausnahmslos alle Mühe gibt, den 
Bestimmungen nachzukommen. bestraft wird, 
sondern der Jugendliche bzw. seine Eltern oder 
Pfleger. Es darf wohl als Bicher gelten, daß Jugend 
liehe, wenn sie beim Ertapptwerden richterliche Be 
strafung zu befürchten haben weitaus seltener den 
Versuch zum verbotenen Kinobesuch machen werden 
als jetzt, wo sie keine Strafe zu befürchten haben. 
Es würde alsdann auch zweifellos eine Gleichmäßigkeit 
in der jetzt außerordentlich verschiedeneil Recht 

sprechung in Fällen von Vergehen gegen die Be 
Stimmungen de» Jugendschutzalters "eintreten.“ Wir 
wissen nicht, wie weit der Schöneberger Lichtspiel 
theaterliesitzer gegen die Paragraphen des Gesetzes 
verstoßen hat. Wir wissen auch nicht, ob er fahr 
lässig geluuidclt liat. andererseits fehlt uns die Keuntni> 
des Falles überhaupt, ob nicht vielleicht der Theater 
besitzer oder seine Kontrolle getäuscht worden sind 
Nur. wenn der Theaterbesitzer fahrlässig oder gar vor 
sätzlich gehandelt hätte, wäre seine Bestrafung zu ver 
stehen. Die ganzen Paragraphen, die sich mit den 
Jugendlichen befassen, sind von Hebel. So lange e> 
Jugendlichen gestattet ist, Theater, Circus, Variete. 
Cabaret und Tanzdielen zu besuchen, so lauge muß auch 
der Lichtspiclthcaterbesitzer das Recht für sich in An 
spruch nehmen können, Jugendliche in sein Theater zu 
lassen. Wer auf diesem, unseres Erachtens nach einzi« 
möglichen Standpunkt steht, muß auch gegen das ganze 
Lichtspieigesetz sein. Dieses Gesetz ist ein Aus 
nahmege.se tz, eines demokratischen Staates unwürdig. 
Aber wir wollten gar nicht von dem Gesetz im all 
gemeinen und nicht von den Jugendlichen-Paragraphen 
im besonderen sprechen, wir wollten vielmehr darauf 
hin weisen, daß durch sensationell uufgemae-hlc leber 
Schriften in Zeitungen und Zeitschriften. Jte mit dem 
eigentlichen Inhalt des folgenden Artikels recht wenig 
zu tun haben, oft ganz falsche Vorstellungen erweckt 
werden. Wenn in einem Zeitungsartikel davon ge 
sprachen wird, «laß ein Liehtspieltheaterbesitzer wegen 
Vergehens gegen die 3, 18 und lü des Beichslicht 
spielgesetzes durch Kammergerichtsuri eil bestraft 
worden ist, so braucht dieser Aufsatz nicht den seit 
sationell klingenden Titel „Schutz der Jugendlichen 
gegen die Gefahren des Kinos ‘ zu tragen. Ganz abge 
sehen davon, daß eine solche Ueberschrift einen ganzen 
ehrenwerten Stand angreift und bloßzustellen geeignet 
ist, trifft sie auch nicht den- Kern des ihr folgenden 
Aufsatzes. Das Kino bietet für die Jugendlichen keine 
Gefahr, detut das Gesetz hat vorgesorgt. Ganz abge 
sehen davon, daß wir den Besuch des Kinos durch 
Jugendliche bei allen vou der Zensur zugel&ssenen 
Filmen für.nicht gefahrvoll halten, denn was unsittlich 
ist, was verrohend wirkt, was das religiöse Empfindet 
verletzt, und was deutsches Ansehen oder die Be 
Ziehungen Deutschlands zu auswärtigen Staaten zu ge 
fährden in der Lage ist, lxat ja die weise Zensur 
l>ehörde verboten. Wenn Jugendliche das Kino be 
suchen, trifft ja die Schuld in den weitaus meisten 
Fällen nicht den Theaterbesitzer, sondern die Jugend 
liehen selbst oder deren Eltern und Erzieher. Das Kim» 
ist der Prügelknabe. Dabei erkennen gerade di»- 
großen Zeitungen dadurch, daß sie ihre ersten Kritiker 
für Besprechungen neuer Filme heranziehen, au. daß 
das Küio ein Kulturfaktor ist. Aber man schimpft 
und wo nur immer Gelegenheit dazu sich findet, wird 
dem Kino eins au.sgewischt. Manchmal sind es gaiu 
feine Nadelstiche, die ihm versetzt werden. Wie oft 
kommt es vor, daß man in einem Polizeibericht bei 
irgendeinem Vergehen lesen kann „der Kinoschaii 
Spieler Soundso hat das und das getan". Warum <U‘i 
Kinoscliauspieler Soundso? Führt man denn sonst in 
Polizeiberichten den Stand irgendeines Uelieltäters an- 
Womit übrigens noch gar nicht immer festgestellt ist 
daß der Betreffende überhaupt Kinoschauspieler ist 
Früher wurde mit Vorliebe der „Artist Soundso“ ge 
nannt (geschieht leider auch heute noch. D. B,.), bis die 
Artisten sich ganz energisch dagegen wehrten. Di* 
sämtlichen Beteiligten am Film sollten ebenfalls dara'1* 
dringen, daß nicht alles das. was beiin Film und Kin« 
vorkommt, so gestaltet wird, daß es gegen Film un» 
Kino gemünzt erscheint. 
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KRUPP/ 

tnnemmn 
5TflhL- PROJEKTOR JmpfRflTOR’ 

die beste Klno-Wiedetgabemaschine. aui a!ien Eacnaussleltungen allein allerhöchst piAmileit. Letzte 
Iföchstauszeichnungen Amsterdam 1920. [.London 192! mit Ehrendiplom und Goldener /"Vedaille 

hmpp-£Rnemonn Kirx^PPORnTe ö.m.ß.p\ opesoen i56 

Ein Beitrag zur Oeidiidite der Kinematographie. 
C. M Gardorf. Berlin. 

in. 
(Schluß.) 

Nach Gregorys Darstellung hätte Jenkins die 
i-rsten, mit dem von ihm erfundenen Aufnahme- und 
Wiedergabeapparat hergestellten kinematographischen 
Bilder am t>. Juni 18514 in der Werkstätte seines Vaters V 
/.ti Richmond im Staate Indiana projiziert und seine/ 
Erfindung um diese Zeit herum mit seinem Teilhaberl 
Thomas Armat zuiu Patent angemeldet. Da Gregory! 
weder das Datum der Patenteinreichung noch diel 
Nummer des Patentes mit teilt, lassen sielt seine An¬ 
gaben nicht ohne weiteres nachprüfen. Wenn sie auf 
Richtigkeit beruhen, wäre Jenkins die Priorität vor 
Lumiere zuzusprechen. 

Die Italiener beanspruchen die gleiche Ehre für 
ihren Landsmann Filoteo Aibertini. welcher 1891 bei 
der Besichtigung eines Edisonschen Kinetoskopes so 
fort auf den Gedanken verfallen sein soll, daß das 
Prinzip des Kinetoskopes. mit einer Laterna inagica 
vereinigt, die Projektion belebter Bilder auf eine 
Wandfläche und somit deren Betrachtung durch be¬ 
liebig viele Zuschauer ermöglichen müsse. Aibertini 
war damals Angestellter bei der phototechnischen Ab 
Teilung der topographischen Landesaufnahme. Im 
Banne seintu’ Idee baute er einen Apparat, den er 
1895 zum Patent anmeldete. Die ersten von ihm ge¬ 
zeigten Bilder hatten eine Länge von etwa 20 Meter. 
Er vervollkommnet^ seinen Apparat und erliielt für 
dessen Ausführung 1899 auf der internationalen photo 

graphischen Ausstellung zu Florenz die goldene Mc 
daille. Aibertini, heute Cavaliere Aibertini, blieb der 
Kinematographie treu, er wurde mit Santoni der Be 
gründet’ der weltbekannten Cines. 

Neben Jenkins und Aibertini gilt George lletneny 
als Prätendent auf die Priorität der Erfindung des 
Ivinematographcn. Dement war Assistent und Prä 
parator des Professors der Physiologie ain College de 
France Marey und überdies ein begeisterter Vorkämpfer 
für Einführung und Pflege rationeller Leibesübungen. 
Er vervollkommnte aus eigenem Antriebe die von 
Marey zu seinen Untersuchungen über die Bewegungen 
von Mensch und Tier benutzten Apparate und kon 
situierte ausgezeichnete Vorrichtungen zur photo 
graphischen Aufnahme dieser Bewegungen. Bis zum 
Jahre 18851 wurden hierbei feste Platten benutzt, erst 
von da ab gelang es den beiden Forschern, eine Bilder 
Serie auf beweglichem Filmband zu gewinnen. 

Durch das Patent Nr. 233 337 vom 10: Oktober 
1893 läßt sich Demeny seinen Apparat zur Aufuahme 
photographischer Bilder in gleichen, sehr dicht aufein 
anderfolgenden Zwischenräumen auf einen sensiblen 
Film schützen. Auf die Konstruktion dieses Apparates 
sind alle späteren Verbesserungen und Vervollkomrti 
nungen der Aufnahmekinematograpben aufgebaut. Ei 
nannte ihn Cheonophotograph und übertrug der Firma 
Gaumont die Rechte zur Anfertigung und zuw ' er trieb 
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Es wurde von Demeny anerkannt, daß andere, aller 
dings weniger brauchbare und durchwegzu komplizierte 
Apparate dieser Art existierten. Am 27. Juli 1894 
nahm Demöuy ein Zusatzpatent, wodurch eine ge 
eignetere Fortbewegung des Filmbtndes geschützt 
wurde. Der Apparat war nach wie vor nur zur Auf 
nähme, zur Gewinnung der Negativbilder, bestimmt, 
deren Positive Einzelpersoueu beim Betrachten im 
Bioskop und Phonoskop den Eindruck belebter Bilder 
gaben. 

Erst nachdem die Versuche anderer Erfinder und 
insbesondere die Lumiereschen Arbeiten bekannt 
wurden, ging Demeny dazu über, aus der durch seine 
in rascher Folge der Emzelbilder gewonnenen Analyse 
der Bewegungen unter Benutzung der Projektion 
deren Synthese vorzunehmen, mit anderen Worten die 
Einzelbewegungen, welche das Auge nicht getrennt 
wahrnehmen kann, derart in ununterbrochener schneller 
Folge auf die Wand zu projizieren, daß die Beschauer 
die Bewegung in gewohnter Form wahrnehmen und 
so den Einruck „lebender Bilder" erhalten. Am 23. Mai 
1895 reichte er Ansprüche auf ein weiteres Zusatzpatent 
ein, um sich das Eigentumsrecht auf die Umkehrung 
der mit dem Ohronophotographcn gewonnenen Bilder 
zu sichern. Die Konstruktion dieses Apparates be 
friedigte ihn und seine Lizenznehmer, die Firma Gau 
mont & Co., offenbar auch noch nicht, da Demeny am 
lö. Juni 1896 ein neues selbständiges Patent bean 
tragte, das ihm unter der Nummer 257 257 erteilt wurde. 
Es erstreckte sich nicht mehr auf einen kombinierten 
Apparat zur Aufnahme und Wiedergabe, sondern nu.- 
atif einen solchen zur Wiedergabe. 

Es war zu spät, Demeny hatte den Anschluß ver 
paßt. Louis Lumiere hatte mit seinem Apparat zur 
Wiedergabe schon am 28. März 1895 in einer Konferenz 
der „Gesellschaft zur Ermutigung der nationalen In 
dustrie“ ein lebendes Bild vorgeführt, welches das 
Herausströmen des Personals aus den Werkstätten der 
Gebrüder Lumiöre darstellte, und dasselbe in der Folge 
derart durchgearbeitet, daß er der Konkurrenz gegen 
über um eine beträchtliche Länge voraus war. Gau 
mont & Co. sahen die Nutzlosigkeit, länger im Sennen 
zu bleiben, ein und schrieben deshalb am 6. Oktober 
1896 u. a. an Demöny: „Trotz der umfassenden von 
uns gemachten Reklame und ungeachtet der von uns 
bereitwilligst vorgenommenen Erhöhung der Ausgaben, 
erhalten wir keine neuen Aufträge mehr auf Chrono- 
photographen Die Konkurrenz hat uns alle Kunden 

weggeuommen. Untei diesen Umständen müssen wir 
Ihnen mitteilen, daß wir es vorziehen, von der weiteren 
Ausbeutung Ihrer Erfindung Abstand zu nehmeu und 
Ihnen volle Freiheit zurückzugeben." 

Als sich die zahlreichen einstigen Schüler und 
Freunde Demönys nach dessen im Dezember 1917 er 
folgten Ableben verpflichtet fühlten, für den Heim 
gegangenen eine Lanze zu brechen und ihm eine Ehrung 
zu sichern, die ihm nach ihrer Meinung ungerechter 
weise vorenthalten wurda, machte Löon Gaumont selbst, 
der doch ein gewisses Interesse daran haben konnte, 
daß Demeny die Priorität zuerkannt wurde, der un 
erquicklichen und unerfreulichen Polemik durch Ver 
öffentlichung des zwischen Demeny und seinem Haus 
gepflogenen Schriftwechsels ein Ende. Am Schlüsse 
seiner Ausführung sagt er sehr treffend und die 
Situation völlig klärend: 

1. Die Erfindung des Kinematographen beruht auf der 
durch die Fortschritte der Photographie geschaffenen 
Möglichkeit, in rapider Folge Augenblicksbilder der 
elementaren Teile einer Bewegung zu gewinnen. 

2. Verschiedene Erfinder beschäftigten sich mit der 
Vervollkommnung von Aufiiahnicapparaten zur Er 
langung von Negativbildern, deren Positive, zunächst 
auf einem Zylinder, dann auf einer Scheibe ange 
ordnet und in einem zweckdienlichen Apparat unter 
gebracht, nur von einer Person oder doch nur von 
einer sehr kleinen Anzahl Personen betrachtet wei¬ 
den sollten. 

3. Es waren dies zunächst nur Spielzeuge, die aber An 
regung zum Bau auch wissenschaftlichen Zwecken 
dienender Apparate gaben, z. B. des Phonoskopes, des 
Kinetoskops und des Bioskops. 

4. Das letzte Glied der Kette bilden Apparate, welche 
es gestatteten, lebende Bilder, also reichhaltige und 
vielseitige Schauspiele einer neuen Gattung, einer 
großen Anzahl Personen gleichzeitig sichtbar zu 
machen, wobei es das 1889 in Amerika von Edison 
erfundene perforierte Filmhand erlaubte, eine Bilder 
folge von beliebiger Länge darzubieten. 

Dieses Ziel wurde zuerst in Frankreich, und zwar im 
Jahre 1894 durch Louis Lumiöre erreicht. Hierüber 
kann kein Zweifel bestehen. Deiuenys Verdienst be 
steht in der Konstruktion des ersten Aufnahme 
apparates. Allerdings ist ihm auch der Bau eines der 
besten Projektionsapparate, die wir haben, zuzu 
schreiben, wofür er am 15. Juni 1896 ein Patent nahm 

Berliner filmneuheiten 
22. bis 24. März 1922 

Referat unseres ständigen Korrespondenten 

Berlin, den 25. März 1922. 
„Rosen im Herbst." Fiimschauspiel in fünf 

Akten von Selma Lagerlöf. Regie: Ivan Hedquist. I Fabrikat: Svensk-Filmindustrie, Stockholm. Verleih: 
Decla-Bioscop. (U.-T., Noliendorfplatz.) 

Mit diesem neuen Lagerlöf-Film hat uns die schwe 
«tische Filmindustrie wieder ein entzückendes Werk von 
ganz eigenem Reiz beschert, das in seiner naiven 
Frische jeden entzücken muß, der heute noch so glück¬ 
lich ist, sich an Unverdorbenheit und Natürlichkeit 
erfreuen zu können. Es geht ein Hauch von Frische 
von diesen schwedischen Filmen aus, der wohltuend 
berührt, ihre Handlung ist so klar und rein wie die 
Photographie, die sie wiedergibt, und wie die Natur, 

Ludwig Brauner, Charlottenburg l. 

die ihr als Rahmen dient. — Diesmal ist es keine 
Bauerngeschichte, sondern eine reizend altmodische 
Biedermeiergeschichte, die sich in einem kleinen 
Städtchen und auf einem großen Gutshof abspielt 
Moritz Fristedt, der Sohn des Bürgermeisters, hat sich 
mit Annemarie, dem lieblichen Bäckermeisterstöchter 
lein aus dem Hintergäßchen verlobt, sehr zum Verdruß 
der vom Standesdünkel besessenen Eltern. Sie machen 
aber schließlich gute Miene zum bösen Spiel, und es 
gilt nun nur noch, Onkel Theodor für die Braut zu 
gewinnen, der ein großes Gut besitzt; denn Moritz 
ist noch Student und Onkel Theodor der reiche Erb 
onkel, von dem er abhängig ist,— ein Original, äußer 
lieh etwas rauh, aber ein guter Kerl. Moritz und 
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Annemarie fahren also zu Besuch, und im täglichen 
Beisammensein mit dem Onkel geschieht das Seltsame, 
daß sich Annemaries Zuneigung ganz allmählich von dem 
leichtlebigen, ein bißchen großsprecherischen, selbst 
bewußten und gerissen erbschleichenden Moritz dem 
Onkel zuwendet, den sie mehr und mehr schätzen 
lernt. Dieser kämpft selbst einen harten Kampf gegen 
seine Liebe zu dem reizenden Mädchen. Moritz da 
cegen kümmert sich wenig um seine Braut und fhrtet 
mit anderen Mädchen aus der Nachbarschaft. So kommt 
der Tag der Abreise heran, vom Onkel wie von Anne 
marie gleichermaßen gefürchtet. Beide kämpfen tapfer 
tfegen ihre Gefühle. Als aber Moritz noch im letzten 
Moment durch Verkauf wertloser Aktien den Onkel 
zu betrügen sucht, ist es mit ihrer Selbstbeherrschung 
vorbei. Sie schleudert Moritz ihre Verachtung ins Ge 
sicht und flüchtet in die Arme Onkel Theodors, der 
sie nun nicht mehr fortläßt. — Die anspruchslose 
Liebesgeschichte ist ohne falsche Sentimentalität in 
szeniert und bestrickt, wie alle schwedischen Filme, 
durch wundervolle Landschaftsbilder und einfache, 
ungekünstelte Darstellung. Renee Bjärling ist eine 
bildhübsche, anmutige Annemarie. Raguar Widestedt. 
der blonde schwedische Student, wie er im Buche 
®teht. Eine gute Charakterstudie bietet Iwan Hedquist, 
der auch für die harmonische Inszenierung verantwort 
■ich ist. als Onkel Theodor. Sehr fein und liebenswert 
*®ichnet .Janny Tschernichin Larsson die alte Berg 
^tin, Onkel Theodors Mutter. 

Vorauf ging ..Chaplin als Auswanderer“, 
neue zweiaktige Chaplin Groteske, die zu den 

besseren ihrer Art zählt und in sehr lustigen Szenen 
im Kampf mit der Seekrankheit und in Zah- 

bUigsnöten als Gast im Restaurant zeigt Er bringt hier 

viele neue Nuancen unter Verzicht auf die üblichen 
Albernheiten und Dauerprügeleien. 

„Das Diadem der Zarin.“ Ein Kriminalfall 
in 5 Akten von Paul O'Montis. bearbeitet von R 
Loewenbein. Regie: Rieh. Loewenbein. Photographip 
Conrad Wienecke. Bauten: S. Wroblewski. Fabrikat 
Deulig-Film G. m. b. H., Berlin (Tauentzien Palast.) 

Der in diesem Film aufgerollte Kriminalfall ent 
wickelt sich zunächst in den üblichen Grenzen, nimmt 
aber plötzlich eine ganz überraschende Wendung, die 
zur Spannung beiträgt, in ihrer Lösung aber reichlich 
unwahrscheinlich anmutet. Immerhin ist der drama 
tische Aufbau ganz geschickt konstruiert, was ja beim 
Detektivfilm schließlich die Hauptsache ist. 

Ein kostbares Diadem der russischen Zarin wirb 
einem Amsterdamer Juwelier durch Vermittlung des 
Fürsten Borissow zur Reparatur übergeben. Während 
einer Reise des Juweliers mich Paris, wohin er am 
nächsten Tage telegraphisch l>erufen wird, versteht es 
seine junge, vergnügungssüchtige Frau, seinen Sekretär 
zu überreden, ihr das Diadem aus dem Tresor zu holen, 
damit sie es auf einem Maskenball tragen kann. Der 
verliebte Sekretär begleitet sie und bringt sie nach 
dem Ball in ihre Wohnung zurück, um das Diadem 
wieder einzuschließen. Als der Bankier am Tage dar 
auf voller Unruhe zurückkehrt, da sich das Telegramm 
als gefälscht erwies, entdeckt er beim Oeffnen des 
Tresors die Leiche eines darin eingeschlossenen Mannes 
Das Diadem ist geraubt. In dem Toten erkennt der 
Staatsanwalt Dr. Garden den „blinden Kaspar“, einen 
gesuchten Verbrecher. In der Maske des .blinden 
Kaspar“ macht er sich nun an dessen Geliebte ..die 
Wespe“ heran und es gelingt ihm so. den Fall aufzu 
klären. Der „blinde Kaspar“ war von einer dritten, 
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zunächst unbekannten Person gedungen, das Diadem 
,zu stehlen. Er überraschte die Frau des Juweliers 
und den Sekretär bei einem Schäferstündchen nach der 
Heimkehr vom Ball. Es kam zu einem Kampf, der 
Verbrecher konnte das Diadem zutn Fenster hinaus 
werfen, wo es von der „Wespe" aufgefangen wurde, 
ihn selbst traf plötzlich ein Herzsei lag. Ratlos he 
schlossen die beiden, ihn zunächst i n Tresor einzu 
schließen. Die Beseitigung der Leiche wurde durch 
die plötzliche Rückkehr des Juwelier- verhindert. Als 
eigentlicher Urheber wird dann schließlich noch der 
Fürst festgestellt, der mit dem Erlös des Schmuckes 
seine Spielschulden bezahlen wollte. Als er an der 
Grenze festgenominen werden soll, n acht er seinem 
Leben freiwillig ein Ende. 

Carl Auen hat in diesem Film einmal die Rolle 
des Detektivs mit der des unschuldig verdächtigten 
Sekretärs getauscht. Eine sehr gute Leistung bietet 
Rudolf Klein-Rhoden als Staatsanwalt in der Ver 
brechermaske. ebenso Harry Lambertz-Paulsen als sein 
Sekretär und Lilly Flohr als „Wespe". Eduard von 
Winterstein ist der Juwelier. Dora Bergner seine Frau. 

Vorauf ging ein vieraktiger Damra-Film „Ameri 
kan is che Aristokratie", eine lustige, aber nach 
denkliche Geschichte, aus der hervorgeht, daß auch 
in Amerika das Schieber'um gedeiht und die neuen 
Reichen sich lächerlich machen. Der Inhalt macht 
keinerlei Ansprüche auf Geist oder Logik, die ganze 
Sache amüsiert aber durch die spielerische Gelenkig 
keit und die fabelhafte sportliche Gewandtheit, mit 

der Douglas Fairhanks, der Liebling der Amerikaner, 
len Tausendsasa dieser Film geschiente verkörpert. 

„Der Mann aus Zelle 19.“ Sensations-Aus 
staltungsdrama in 6 Akten von Franz Seitz und Josef 
Berger. Regie: Franz Seitz. Photographie: Fritz 
Biller. Fabrikat: Union-Film-Co., München. Vertrieb: 
Filmhaus Bruckmann & Co. (Alhambra.) 

Abgesehen von einigen allzu grob aufgetragenen 
und verbildlichten Kraftmeiereien (ein Dutzend 
Athleten bringt u. a. durch ihrer Hände Druck zweimal 
hohe und starke Mauern zum Einsturz — eine Film¬ 
leistung, die das Publikum nicht Widerspruch los auf 
nahm —), hat der Film tatsächlich Qualitäten, die 
fast rechtfertigen, daß sich — mit einiger L’eberheblich 
keit — vor dem Untertitel das Wörtchen „erstklassig" 
im Programm einschlich. Die Handlung ist gut auf 
gebaut, bietet eine Reihe fesselnder Sensationen, ver 
setzt in eint* bis zum Schluß anhalt -nde Spannung, 
die sich erst löst, als sich das Ganze als der wohl 
durchdachte Kampfplan einer amerikanischen Welt 
Detektivkompagnie gegen die Pressefehde eines zei 
tungbeherrschenden Stahlkönigs entpuppt. Die Ab 
sichtlichkeit der stark übertreibenden Sensationen 
wird, um einiges zu weit vielleicht, in die Bedeutung 

- gerückt, die sie haben sollen: eine sehr wohl gelungene 
Karikatur des amerikanischen Reklamerummels zu sein. 
Die Regie hat durch mehrere, vorzüglich gelungene 
und verblüffend wirkende Großzügigkeiten ETfekte ei 
reicht, die der originellen Schöpfung zweifellos einen 
Erfolg verbürgen werden. Miteingeflochten ist eine 
Liebesgeschichte zwischen der Tochter des Stahl¬ 
königs und einem Artisten, die nach all den gruseligen 
Einzelheiten zum guten Ende führt, denn die fast irr¬ 
sinnigen Vorfälle haben den anfänglichen Widerstand 
des Herrn Papas gebrochen. Die in Berlin weniger he 
kannten Darsteller boten samt und sonders eine vollauf 
befriedigende abgerundete Leistung, das Spieltempo ist 
flott, die Photographie gut. 

„Die Dame in Grau.“ Schauspiel in 6 Akten 
von Peter Josef. Regie: Josef Stein. Photographie: 
A. O. Weitzenberg. Architekt: Theo Thallet. Fabrikat 
Prmno-FilnL Altt.-Gea. (Presse-tjondervorführuin:.) 

Der Film, in dem der Detektiv Nobody (Sylvester 
Schaffer) die führende Rolle spielt, ist inzwischen ein 
Hauptbestandteil des abwechslungsreichen Programms 
der Saalburg. (Hauptstraße 144. Direktion: Carl 
Rudolph) geworden. Sein inhaltlicher Vorzug gipfelt 
in einem Manuskript, das in seiner geschickten Knotung 
den Zuschauer in einer fiebernden Spannung der Lösung 
entgegenharren läßt. Die stark liewearte Handlung, von 
der Regie trefflich gemeistert, von den Darstellern 
bravourös gespielt, enthüllt erst in ihrem Schlußakt 
eine geheimnisvolle Angelegenheit, die. kaum an einem 
lösungversprechenden Punkt angelangt. se«chi kt ein- 
neue überraschende Wendung nimmt, und so das In 
teresse an den Bildvorgängen intensiv steigert. Aus 
gangspunkt der Affäre ist ein rätselhafter Giftmord 
im Trubel eines eleganten Bailokal-. Der Verdacht der 
Täterschaft .richtet sich zunächst auf die Begleiterin 
des Ermordeten, geht dann auf andere Personen über, 
bis es endlich Nobody gelingt, die wirkliche Gift 
mischerin in einer ehemaligen, verstoßenen Geliebten 
des Getöteten zu entlarven. Die sensationelle G 
schichte hat unter Josef Steins Regie eine Gestaltung 
erfahren, die nach jeder Richtung Anerkennung ver 
dient. Stimmungsvolle Innen- und Außcnaufnahmen er 
höhen den Wert dieser geschickt auf Spannungswirkung 
hingearbeiteten Filmwerkes, das in: Rahmen gelungener 
Szenen eben nicht mehr als ein fesselnder sensationelle! 
Detektivfilm sein wTll Sylvester Schaffer spielt sein - 
Rolle als Meisterdetektiv Nobody mit großer Sicher 
heit und eleganter Gewandtheit : als seine Gegenspieler 
bewähren sjcli Joe Stöckl. Walter Doerry, Paul Hansen. 
Lotte Lorring. Lilly Dominica und Else Bodenhcitn. 

„L idd y.“ Filmdrama in 2 Akten, bearbeitet und 
inszeniert von Josef Stein. Photographie: A. O 
Weitzenberg. Architekt: E Heuberger. Fabrikat: 
Promo-Film Akt.-Ges. 

Das im Anschluß an den vorerwähnten Film ge 
zeigte Drama löst überraschend gut die gestellte Auf 
gäbe, ohne Ausdehnung auf viele Akto. in zwei prä 
gnanten Abschnitten mit einfachen Mitteln, aber glän 
zenden Kräften, eine Eifersuchtstragödie s’ark wirkend 
auf die Leinwand zu bringen. Lydia Salmanova und 
Sylvester Schäffer gaben dem beachtenswerten Kurz 
film durch ihr Können die nötige Würze. 

„Der erste Kreuzzug." Die Befreiung Jeru 
salems unter Gottfried von Bouillon. Großer histo 
rischer Prunkfilm in 5 Akten, nach Torquato Tasso 
Fabrikat: Guazzoni-Film. Rom. (Marmorhaus.) 

Große historische Stoffe haben anscheinend ein' 
l>esondere Anziehungskraft auf die Italiener, weil sü’ 
ihnen gestatten, ihren südlichen Uebcrschwang, ihr>’ 
Lust an Prunk und großer Geste darin auszutoben 
Wenn dabei auch das Innerliche, der Geist des Werke- 
meist zu kurz kommt, so kann man ihnen dach ein»’ 
große Begabung für das Bildmäßige nicht absprech ei' 
und. von diesem Standpunkt aus betrachtet, gibt gerade 
dieser Film, mehr als alle anderen, die man bisher van 
den Ita’ienem sah. Erstaunliches, zum Teil sogar über 
laschend Schönes. Die zahllosen Massenszenen au»' 
dem Heerlager der Kreuzfahrer, die Schlacht gegen die 
Sarazenen, mit einem unbeschreiblichen Schlachtgewühl- 
und der letzte siegreiche Ansturm auf di-? Mauern Jeru 
salems. mit Sturmböcken und Angriffstürmen. sind 
meisterhafte Regieleistungen, voll bewegten Lebens ut» 
völlisr frei von der Starre und Gleichförmigkeit, die I*1 
früheren italienisch<m Filmen so störend und illusion? 
raubend wirkten. In ELnzelszenen fehlt zwar auf* 
hier die feinere Durchdringung der Materie, der letzt* 
Schliff: es wird immer noch zu viel geschauspielert 

im schlechten Sinne des Wortes. Aber man erkenn 
auch hier einen Fortschritt, ein Bemühen nach rot 
mischem Ausdruck Wundervoll ist der Prunk de» 
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Ausstattung. fast erdrückend das Aufgebot von 
Menschen, die in den prächtigen Kostümen der Sara¬ 
zenen und den Ritterhemden und Kettenpanzern der 
Kreuzfahrer, auf Pferden in kostbaren Schabracken 
manch wilde Schlacht mit Krummsäbel und Schwert 
liefern. Technisch sehr hübsch ist der Gang durch 
den Zauberwald mit seinen Spukgestalten, von bildlich 
großartigei Wirkung auch das nächtliche Laxer im 
Fackelschein. 

Die Handlung lehnt sich an Torquato Ta-sos Epos 
„Das befreite Jerusalem" an, setzt allerdings bei der 
großen Masse des Publikun s nicht vorhandene Kennt 
nisse voraus, wenigstens hei einem deutschen Pu 
blikum. Dem italienischen Publikum mag Torquato 
Tasso geläufiger sein. Immerhin bleibt der Gesamt 
eindruck rein bildmäßig eir gewaltiger und schöner. 
E- wird noch verstärkt durch die überaus klare Photo 

Das deutuhe Filmluslspiel. 
IV. 

Vorbemerkung der Redaktion: I leü unser 
Frankfurter Mitarbeiter in seinem Artikel in der vorigen 
Xumnrnr die tieferliegondo Ursache des Mangels einer guten 
Lustäpielproduktion in Deutschland mit Recht in der Unlust 
des Thoaterbesitzers, für das „Beiprogramm“ angemessene 
Mieten zu bezahlen, erkannt hat, scheint aus naelifolgenden 
Ausführungen eines in der Berliner Praxis stehenden Re¬ 
gisseurs und Kilmschauspielers hervorzuguls'ii. Die Trieb¬ 
feder zu dieser Stellungnahme des Theaterbesitzers sejioint 
in der Auffassung zu liegen, daß die Meinung des Publikums 
keine stärkere Bevorzugung des Lustspiels rechtfertige. Dieser 
Punkt ist einer Nachprüfung wert. Vielleicht äußert sich 
ein erfahrener, unbefangener Theaterhesitzer hierzu ’ 

Als Regisseur und Darsteller, hauptsächlich von 
Beiprogrammfilmen, habe ich ziemlich trübe Erfah 
rungen gemacht. Die Lustspielfabrikation leidet haupt 
sächlich an der Krankheit, daß der Verleiher im all 
gemeinen für ein Lustspiel, und sei es noch so gut. 
nie etwas zahlen will, denn er kommt immer mit der 
Begründung: „Ich muß meine Lustspiele stets zum 
großen Schlager dazugeben, deshalb kann ich dafür 

nichts ausgeben.“ Für den Fabrikanten ist dies Lage 
ziemlich trostlos, denn er fabriziert doch schließlich 
nicht, um den Film in den Schrank zu legen, oder 
mit beträchtlichem Sphaden zu verkaufen! Betrachtet 
man die Sache aber näher und erfährt, was der Theater 
besitzer au Mieten für kleine Lustspiele bezahlt, dann 
ist man direkt platt! Im Falle daß der Theaterhesitzer 
ganze Programme mietet, so kommt es auf ziemlich 
dasselbe heraus, denn man rechnet ja bekanntlich 20°<. 
der Leihmiete für ein Programm auf das Lustspiel. 
Einigen wenigen Firmen nur ist es möglich, laufend 
Lustspiele zu drehen, nämlich denen, die ihre ganze 
Produktion an große Leihfirmen oder Konzerne ver 
kaufen: es sind aber in diesem Falle meistens nur die 
ersten Filme, die . vor Abschluß des Vertrags gedreht 
werden, gut. denn diese sollen gewissermaßen die 
Proben auf die Güte der Produktion sein. Was dann 
aber noch folgt, sieht ganz anders aus. zum größten 
Teil ist es dann Serienware, die unter der Hast, mit der 
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sie gedreht wird, bedenklich leide:. Man kann diese 
Beobachtung in den Uraufführungstheatern machen, 
was zu Beginn der Saison herauskommt, ist ausge¬ 
zeichnet, aber nachher . . . .??? Ich möchte folgenden 
Fall aus der Praxis nicht unerwähnt lassen: Eine 
Berliner Firma, bei deren Gründung die Lustspiel- 

fabrik&tion beabsichtigt war, stellte im Mai v. J. ihren 
ersten Film, ein zweiaktiges Grotesk-Lustspiel, fertig. 
Die Herstellungskosten betrugen 27 000 Mark. E-> war 
ausgeschlossen, trotz eifrigster Bemühungen i>ei allen 
möglichen Vertrieben und Verleihern, auch nur an 
nähernd die Summe herauszukliegen. ’ Endlich im 
Oktober (nach 5 Mor.gten) fand sich ein Verleiher, der 
den Film kommissionsweise übernahm. Bei Abschluß 
des Vertrages stellte dieser eine monatliche Summe 
von 4000 Mark in Aissicht. Die Abrechnungen zeigten 
al>er ein ganz anderes Bild. Der höchste Monatsertrag 
war bis iet^t 700 Mark (Januar 1922)1 Es sind da 
teilweise Beträge in den Abrechnungen, bei denen man 
mit dem Kopf schüttelt. So zahlte ein Theater die 
halbe Woche bare 27 Mark. Der Durchschnitt ist un 
gefähr 70 Mark. Das alles bei nagelneuen Kopien. 
Und bei diesen Ergebnissen soll ein Fabrikant den Mut 
aufbringen, um ein Lustspiel zu drehen!! Es ist wohl 
ziemlich klar, daß die betreffende Firma Lustspiel«1 
Lustspiele sein läßt, und sich einer anderen Spezialität 
zugewandt hat. übet- die ich gelegentlich berichten 
will. Leo Schw.-dlei 

Film und Kino als „geistige“ üahrung für IDitzblätter. 
Wir erhalten von einem Privatmann die nach¬ 

stehenden Zeilen, denen wir gern Baum geben, um so 
mehr sie ein Fachmann geschrieben haben könnte: 
Mit Ausnahme unserer großen Witzblätter „Sim 
{»lizissimus* und zum Teil „Jugend*-, die in meist wirk 
ich humoristischer Weise Film und Kino betrachten, 

leben die kleinen Witzblätter davon, sich über Film 
und Kino lustig zu machen. Es tun sich dabei' be 
sonders jene sogenannten Witzblätter hervor, die. 
größeren Zeitungen beiliegen. Nun muß man ja zu 
geben, daß bei der heutigen Lage der Dinge einem 
der Humor ausgeben kann, es muß auch furchtbar sein, 
stets auf Kommando Witze machen zu müssen. Vor 
vielen, vielen Jahren stand einmal im „Ulk“: „Witze 
machen ist nicht schwer, wenn nicht die Pointe wär.“ 
Diese Pointe fehlt nachgerade allen Witzen, die man 
über Film und Kino liest. Ich bin ein ehrlicher Freund 
der Filmkunst, denn ich erblicke in der Erfindung und 
der künstlerischen und wissenschaftlichen Ausnutzung 
des Kinematographen nicht nur eine Unterhaltung, 
sondern sehe darin einen Kulturfaktor fast ohne 
gleichen. Gewiß, es gibt nichts in der Welt, das nicht 
für den Witz und für eine humoristische Betrachtung 
Angriffspunkte bietet. Auch der Film und das Kino 
sind davon sicherlich nicht befreit. Was wir aber 
zu lesen bekommen, ist in den meisten Fällen dumm und 

t läppisch Als wenn den Humoristen gegenüber Film 
•. und Kino der Humor ausgegangen wäre. Die Aus 
| wüchse beim Film, wie ungeheure Gehälter. Verschwen 
{ dungssucht bei Aufnahmen, Großspurigkeit und Ueber- 
' hebung der Kanonen, alles Dinge, die sicherlich nur 
| b*lh so schlimm sind, wie sie in die Oeffentlichkeit 
| dringen, werden in den Witzblättern zu Tode gehetzt. 
^ und zwar in einer für die Leser geradezu beleidigenden 
-j dummmen Art. Wenn heute in einem Lubitsch-Film 
1 Biesenmassen in Bewegung gesetzt werden, dann kann 

man wetten, daß kurz nach der Erstaufführung ein 
] Witzling schreibt, im nächsten Film werde Lubitsch 
< statt 4000 Statisten 8000 beschäftigen. Ha. ha. wer 

lacht da?! Ich kann mir nicht denken, daß auch nur 
ein Mensch seine Miene darüber verzieht. Aber der 
Witz ist ja eben kein Witz, das ist Geplärre, geistloses 
Wortgeklingel. Man will ja auch gar keine Witze 
machen, man will vielmehr Film und Kino und die 
Männlein und Weiblein, die mit ihnen zu tun haben, 
lächerlich machen. Was aber absolut nicht gelingt. 
Die Filmleute, so habe ich mir sagen lassen, sind ein 
lustiges Volk, sollen viel Witz und Humor haben. Sie 
verstehen Spaß, und manch köstliche Bemerkung aus 
jenen Kreisen habe ich mir erzählen lassen. Ich er 
fuhr auch, daß die Herrschaften von Film und Kino 
guten Witzen, die mau über sie und über ihren Beruf 
macht, zugänglich sind. Gut aber ist ein Witz nur. 
meint Lichtenberg, wenn er mit so wenig Bosheit und 
so vieler Ueberzeugung verbunden ist, daß er selbst 
diejenigen zum Lächeln nötigt, die er trifft. Gut sind 
die Witze nur über Film unc Kino, die die An 
gehörigen dieser Berufe selbst machen. Ich verfolge 
die Entwicklung der Filmkunst seit ihren Anfängen 
ganz genau und lese die bedeutensten Fachzeitschriften 
In all den Jahren glaube ich nicht hundert Witze in 
den zahlreichen Blättern gefunden zu haoen. Dabei 
weiß ich, daß ein Künstlervolk gern Witze macht, 
und es nicht ungern sieht, wenn diese in die Oeffent 
lichkeit dringen. Für verwerflich halte ich es, daß 
so mancher der „geistreichen“ Witze in den Witz¬ 
blättern direkt mit Unwahrheiten arbeitet, ja. gehässig 
ist. Es scheint beinahe so. als ob Neid und Mißgunst 
mitredet. Daß die Leute vom Bau nicht einmal ein 
deutliches Wort gegen die Witzböldchen reden, ist mir 
nur dann verständlich, wenn die Herrschaften von dem 
Standpunkt ausgehen, daß sie weit über solchen An 
rempeleien stehen. Wenn aber gar die Witzblätter 
meinen. Film und Kino durch ihre geistlosen An würfe 
herabsetzen zu können, oder sie zu schädigen, dann 
mögen sie sich Schopenhauers Satz vor Augen halten 
der Witz ist ein falscher Priester. 
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Prospekte gegen Portogebuh-en von 2 Mark gratis. 4184« 

GEORG KLEINKE, Kino - Kauihaus, 
Berlin SW, Friedrichstraße 236. 

Das Gebot der Stunde! 
Ein Mahnruf an dis gesamte Branche. 

Von Direktor H. Bräutigam. Eisenach. 

Aul Grund memos Antrages in der C'asseler Reichsverbands 
Sitzung, daß sich die Branche von der kutastroplialen Steuerpolitik 
befreien möchte, evtl, sogar durch 8trink, sei mir gestaltet, zu der 
I.ebenstrage, die die gesamte Industrie heut» allein beschäftigen 
sollte, einige positive Vorschläge zu machen. 

Vor allem habe ich die Befürchtung, daß die Branche wieder 
einmal zu spät kommt. Wir haben den Sommer bereite vor der Tür. 
und keine Stunde darf mehr vorlorongehon, soll nicht die Kata 
Strophe mit ihrer ganzen Wucht über unsere Industrie hereinbrechen. 
Wenn in der letzten GeneraIVersammlung des Zentral Yerbandos 
der p iImverleiher erklärt wurde, daß für die nächste Saison 200—300% 
Aufschlag auf die Filmmiete bezahlt werden müsse, so kann ich nicht 
mit einer Handbewegung darüber lünWeggehen. Ein derartiger 
Prozentsatz hat seine Begründung in der heutigen Schnellzugs- 
Geschwindigkeit, mit welcher unsere Mark den Berg herunterrollt. 
Wissen wir, ob zum Herbst nicht 500 oder mehr Prozent bezahlt 
werden müßten ? Wenn ich heute einem derartig zwingenden 
Grunde trotzdem oüt ..ganz unmöglich“ entgegensetzen muß. so 
gebe ich diese Erklärung alt in der Erkenntnis, daß die Theater 
l«sitzer das nie und nimmer bezahlen können. Was ergibt sich nun 
aus dieser glatten Unmöglichkeit ? Es kann nicht mehr fabriziert 
worden, die wenigen Theaterbositzer, die den bedingten Aufschlag 
• «zahlen können, werden so gering sein, daß die gesamte stolze, 
deutsche Filmerzeugung aufhören muß. Die Theater müssen zu 
•tlten Filmen greifen, vorausgesetzt, daß genügend brauchbares 
Material für mittlere und Großstädte zur Verfügung steht. Ich 
möchte dies nun glatt verneinen, denn bei schwachem Programm 
•st auch entsprechender Besuch zu erwarten. Boi dom jntzigen Stand 
unserer Valuta werden gute Auslandsfilme kaum hereinzubringen 

An dem Körper der gesamten Industrie saugt ein Geschwür 
die Lustbarkeitssteuer — die besten Safte auf. Wir dürfen mm 

'licht wieder versuchen, dieses Gebilde zuzuheilen. sondern es muß 
'«■-ausgeschnitten werden. Infolge der Lustbarkeitssteuer können 
“ich die Tbeatorbeutzer mit den Eintrittspreisen nicht annähernd 
den Unkosten anpassen, wie ich schon in einem früheren Artikel, 
• •Die Wahrheit über den 30%igen TeuorungBzuschlag“ in Nr. 36 
des „Filmkurier“ dargelegt habe. Seit dieser Zeit haben sich die 
Unkosten noch wesentlich erhöht. Es stehen nun als Folge der 
Uistbarkeitssteuer ca. lOfachen Einnahmen 25—30fache Unkosten 
Gegenüber. Den schweren Stand der kleinen und mittleren Theater 
besit*er heute nochmals zu beleuchten, kann ich mir wohl ersparen, 
<1* er von verschiedenen Seiten geradezu trostlos geschildert worden 
•st. Darf die Industrie diese Aermsten fallen lassen, die doch das 
Gros der Theaterbesitzeramiee ausmachen und welche die Branche 
'■rhalten t Die Antwort überlasse ich dem Leser. Wir prahlen nun 
gern mit der Tatsache, daß wir die drittgrößte Industrie Deutschlands 

— —-- das, lassen wir uns nicht von jedem kinofeind 
•ichen Stadtrat zu Menschen zweiter Klasse stempeln. Haben wir 
nicht die gleiche Existenzberechtigung wie jedes andere Gewerbe T 
Mit welchem Recht zahlt derjenige, der sich einen Brillantring 
jjjr 60 000 Mk. kaufen kann, nur 16%, oder derjenige, der sich eine 
"Masche Sekt leistet, nur 20% Luxussteuer, während der Theater¬ 
besucher, der Arbeiter, Angestellte und kleine Mann, weil er sich 
kei«® andere Abwechselung und Zerstreuung leisten kann, 50% 
nnd mehr Lustbarkeitssteuer zahlen muß» Bei der heutigen Geld 
•ntweitung beginnen die niedrigsten Eintrittspreise bereits bei der 
höchsten 8taffol. Haben wir nicht das Recht, wie jeder andere Mensch, 
'J*ld zu verdienen T Zahlen wir nicht unsere Einkommensteuer 
vpo den», was vor vanLouen ? Nachdem wir uns durch Eingaben, 

°r»toUungen, Vorlegen von Bilanzen usw. vergeblich bemüht haben, 
‘•nssren Wünschen zu verschaffen, so bleibt uns nur noch 

die Genalt, da man über alles nur mit einem mitleidigen l-aeheln 
hinwegging. Wir müssen beweisen, daß sich ein Heer von Hundert - 
tausenden von Menschen nicht thno weiteres vernichten läßt. Ent 
weder man verbietet den Film vollständig oder man spricht ihm ein« 
Existenzberechtigung zu. Ist nun letzteres der Fall, so muß mau 
ihn aller auch leben lassen. Ein Vernichtung»wiIle besteht bei den 
Iteichsbehörden nicht, denn in utm vom Reichsarbeitsamt heran 
geaebonon Reichsarbeitsblatt ist bereits mehrmals fostgestellt worden, 
(lat die Lage des Licntspielgeworb. s katastrophal sei. Wir sehen als., 
daß der Bod-n bei don Reichsbehörden für uns geebnet ist. Nut 
müssen die nicht zu belehrenden Kommunen ausgeschaltot werden 

loh stelle daher die Forderung, daß sich alle Verbände der 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber allerschnei Ist.-ns zusammenfinden 
zur gemeinsamen Front Denn es geht um Sein oder Nichtsein 
Kino von sämtlichon Verbänden ausgearbeitete Denkschrift, die de« 
Stand unserer Industrie sachlich ur.d objektiv darstellt, muß, unter 
stützt von persönlichen Vorstellungen, unseren einmütigen Entsohluß 
in nicht mißzuverstehender Weise ultimativ folgende Forderungen 
stellen: 

1. Bis 1. Juni fordern wir, daß die Steuersätze der Normativ 
beetimmungen zum Gesett. erhoben werden (bei don jetzig*« 
Eintrittspreisen waren das 20 bis 26%). 

2. Ausschalten der Kommunen. 
3. Das Jugendschutzalter muß auf 16 Jahre zurtickgesntzt 

Sollten diese Bedingungen nicht erfüllt werden, tritt die gesamt <• 
Industrie am 15. 6. in den Streik. Welche Werte dem Reiche dann 
verlor»ngehon, werden die nächsten Zahlen beweisen, die schon durch 
Schließen der Theater erreicht würden. Ein mittleres Theater zahlt 
heute an Lustbarkeitssteuer pro Monat ca. 20 000 Mk. Bei 3000 
Theatern ergibt sich der Bot rüg von 60 000 000 Mk. in einem Monat 
Hätten nun die Theeterbeeitzor nur dio Hälfte an Lustbarkeitssteuern 
zu zahlen, so wären sie in dor Lagerten Wünschen der Verleiher 
Rechnung zu tragen. Nehmen wir also an, em Theater bozahlt 
statt 240 000 Mk. pro Jahr nur 120 0*30 Mk., so kann der Besitzer 
für jedes Wochenprogramm 1600 Mk. mehr bezahlen und er selbst 
wäre von seinen verzehrenden Sorgen mehr entlastet Ferner hat 
ein mittleres Theater pro Monat an Strom, Löfinen, Reklame, Porto. 
Filmen usw. ca. 60 000 Mk. Unkosten. Boi 3000 Theatom entspricht 
das einem Betrag von 180 000 000 Mk. Dieser Betrag würde der 
Allgemeinheit, wovon der Staat durch Steuern und Abgaben ein 
recht erhebliches Teil bekommt, vorlorongehon. Rechnet man zu 
übrigen Betragen noch die zu zahlende Arbeitslosenunterstützung 
und die sich ergebenden Verluste durch Schließung der Filmfabriken 
und Verleihanstalten und der damit verbundenen Rjeaenindustrie, 
so ist die Rückwirkung bei Aussehalten unserer Industrie auch nicht 
annähernd abzusehen. 

Bei energischer Inangriffnahme kann dor Erfolg nicht ausbleiben. 
und ich glaube, die Behörden werden es nicht zum 
Aeußersten kommen lassen. Trotzdem empfehle ioh 
die Kündigung aller Angestellten den Fabrikanten, Verleihern und 
Theatorbesitsem Zum 16. Juni, und zwar unter der Voraussetzung, 
daß unseren Wünschen bis dahin nicht Rechnung getragen ist. Vot 
allem wäre dann auch auf eine tatkräftige Unterstützung der Arbeit 
nehmorvereinigungen zu rechnen und em Erfolg wäre sicher. 

Der gesamten Branche rufe ich zu, nur „Einigkeit macht stark' 

(Wir (ibergeben vorstehende temperamentvollen Ausführungen 
des Herrn Direktors Bräutigam, dem eine ganze Anzahl mitteldeut 
scher Kinematograpbentheater unterstehen und der sich schon mehr 
fach für die Interessen der Theaterbeeitzer wacker eingesetzt hat 
der Diskussion. Mit der Grundtendenz des Artikels wird sieh jede 
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sie gedreht wird, bedenklich leidet. Man kann diese 
Beobachtung in den Uraufführungstheatern machen, 
was zu Beginn der Saison herauskommt, ist aus ge 
zeichnet, aber nachher . . . .??? Ich möchte folgenden 
Fall aus der Praxis nicht unerwähnt, lassen: Eine 
Berliner Firma, bei deren Gründung die Lustspiel 

fabrikatiou beabsichtigt war, stellte im Mai v. J. ihren 
ersten Film, ein /.weiaktiges Grotesk-Lustspiel, fertig 
Die Herstellungskosten betrugen 27 000 Mark. E< war 
ausgeschlossen, trotz eifrigster Bemühungen bei allen 
möglichen yertrieben und Verleihern, auch nur an 
nähernd die Summe herauszukriegen. Endlich im 
Oktober (nach 5 Montften) fand sich ein Verleiher, der 
den Film kommissionsweise übernahm. Bei Abschluß 
des Vertrages stellte dieser eine monatliche Summe 
von 4000 Mark in Aussicht. Die Abrechnungen zeigten 
al»er ein ganz anderes Bild. Der höchste Monatsertrag 
war bis jetzt 700 Mark (Januar 1922)'. Es sjpd da 
teilweise Betrüge in den Abrechnungen, bei denen man 
mit dem Kopf schüttelt. So zahlte ein Theater die 
halbe Woche bare 27 Mark. Der Durchschnitt ist un 
gefähr 70 Mark. Das alles bei nagelneuen Kopien 
Und bei diesen Ergebnissen soll ein Fabrikant den Mut 
aufbringen, um ein Lustspiel zu drehen!! Es ist wohl 
ziemlich klar, daß die betreffende Firma Lustspiele 
Lustspiele sein läßt, und 3ich einer anderen Spezialität 
zugewandt hat. über die ich irelegentlich berichten 
will. Leo Schwedler 

film und Kino als „geistigp" flahrung für IDitztriättpr. 
Wir erhalten von einem Privatmann die nach 

stehenden Zeilen, denen wir gern Baum geben, um so 
mehr sie ein Fachmann geschrieben haben könnte: 
Mit Ausnahme unserer großen Witzblätter „Sim 
{ilizissimus und zum Teil „Jugend“, die in meist wirk 
ich humoristischer Weise Film und Kino betrachten, 

leben die kleinen Witzblätter davon, sich über Film 
und Kino lustig zu machen. Es tun sich dabei be¬ 
sonders jene sogenannten Witzblätter hervor, die 
größeren Zeitungen beiliegen Nun muß man ja zu 
geben, daß bei der heutigen Lage der Dinge einem 
der Humor ausgehen kann, es muß auch furchtbar sein, 
stets auf Kommando Witze machen zu müssen. Vor 
vielen, vielen Jahren stand einmal im „Ulk": „Witze 
machen ist nicht schwer, wenn nicht die Pointe wär." 
Diese Pointe fehlt nachgerade allen Witzen, die man 
über Film und Kino liest. Ich bin ein ehrlicher Freund 
der Filmkunst, denn ich erblicke in der Erfindung und 
der künstlerischen und wissenschaftlichen Ausnutzung 
des Kinematographen nicht nur eine Unterhaltung, 
sondern sehe darin einen Kulturfaktor fast ohne- 
?Reichen. Gewiß, es gibt nichts in der Welt, das nicht 
ür den Witz und für eine humoristische Betrachtung 

Angriffspunkte bietet. Auch der Film und das Kino 
sind davon sicherlich nicht befreit. Was wir aber 
zu lesen bekommen, ist in den meisten Fällen (lumm und 
läppisch. Als wenn den Humoristen gegenüber Film 
und Kino der Humor ausgegangen wäre. Die Aus 
wüchse beim Film, wie ungeheure Gehälter. Verschwen 
dungssucht bei Aufnahmen, Großspurigkei' und Ueber- 
hebung der Kanonen, alles Dinge, die sicherlich nur 
halb so schlimm sind, wie sie in die Oeffentliehkeit 
dringen, werden in den Witzblättern zu Tode gehetzt, 
und zwar in einer für die Leser geradezu beleidigenden 
dummmen Art. Wenn heute in einem Lubitsch-Film 
Riesenmassen in Bewegung gesetzt werden, dann kann 
man wetten, daß kurz nach der Erstaufführung ein 
Witzling schreibt, im nächsten Film werde Lubitsch 
statt 4000 Statisten 8000 beschäftigen. Ha. ha, wer 

lacht da?! Ich kann mir nicht denken, daß auch nur 
ein Mensch seine Miene darüber verzieht. Aber der 
Witz ist ja eben kein Witz, das ist Geplärre, geistloses 
Wortgeklingel. Man will ja auch gar keine Witze 
machen, man will vielmehr Film und Kino und die 
Männlein und Weiblein, die mit ihnen zu tun haben, 
lächerlich machen. Was aber absolut nicht gelingt 
Die Filmleute, so habe ich mir sagen lassen, sind ein 
lustiges Volk, sollen viel Witz und Humor haben. Sie 
verstehen Spaß, und manch köstliche Bemerkung aus 
jenen Kreisen habe ich mir erzählen lassen. Ich er 
fuhr auch, daß die Herrschaften von Film und Kino 
guten Witzen, die mau über sie und über ihren Beruf 
macht, zugänglich sind. Gut aber ist ein Witz nur. 
meint Lichtenberg, wenn er mit so wenig Bosheit und 
so vieler Ueberzeugung verbunden ist, daß er selbst 
diejenigen zum Lächeln nötigt, die er trifft. Gut sind 
die Witze nur über Film und Kino, die die An 
gehörigen dieser Berufe selbst machen. Ich verfolge 
die Entwicklung der Filmkunst seit ihren Anfängen 
ganz genau und lese die bedeutensten Fachzeitschriften. 
In all den Jahren glaube ich nicht hundert Witze in 
den zahlreichen Blättern gefunden zu haben. Dabei 
weiß ich, daß ein Künstlervolk gern Witze macht, 
und es nicht ungern sieht, wenn diese in die Oeffent 
lichkeit dringen. Für verwerflich halte ich es, daß 
so mancher der „geistreichen“ Witze in den Witz¬ 
blättern direkt mit Unwahrheiten arbeitet, ja, gehässig 
ist. Es scheint beinahe so, als ob Neid und Mißgunst 
mitredet. Daß die Leute vom Bau nicht einmal ein 
deutliches Wort gegen die Witzböldchen reden, ist mir 
nur dann verständlich, wenn die Herrschaften von dem 
Standpunkt ausgehen, daß sie weit über solchen An 
rempeleien stehen. Wenn aber gar die Witzblätter 
meinen. Film und Kino durch ihre geistlosen An würfe 
herabsetzen zu können, oder sie zu schädigen, dann 
mögen sie sich Schopenhauers Satz vor Augen halten 
der Witz ist ein falscher Priester. 
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Das Gebot der Hunde! 
Ein Mahnruf an dia getarnte Branche. 

Von Direktor H. Bräutigam. Eisenach. 

Aul Grund meinos Antrages in der Kasseler Reichsverbands. 
Sitzung, daß sich die Branche von der katastrophalen Steuerpolitik 
befreien möchte, evtl, sogar durch Streik, sei mir gestattet, zu der 
I^bensfrage, die die gesamte Industrie heute allein beschäftigen 
sollte, einige positive Vorschläge zu machen. 

Vor allem habe ich die Befürchtung, daß die Branche wieder 
einmal zu spat kommt. Wir haben den 8 immer bereits vor der Tür, 
und kein« Stunde darf mehr vorlomngehon, soll nicht die Kata. 
Strophe mit ihrer ganzen Wucht über unsere Industrie heroinbrechen. 
Wenn in der letzten Generalversammlung des Zcntral-Yerbandes 
der Film Verleiher erklärt wurde, daß für die nächste Saison 200—300% 
Aufschlag auf die Filmmiete bezahlt werden müsse, so kann ich nicht 
mit einer Handbowegung darüber hinweggelien. Ein derartiger 
Prozentsatz hat seine Begründung in der heutigen Schnellzugs- 
Geschwindigkeit, mit welcher unsere Mark don Berg herunterrollt. 
Wissen wir, ob zum Herbst nicht 500 oder mehr Prozent bezahlt 
werden müßten T Wenn ich heute einem derartig zwingenden 
Grunde trotzdem ein „ganz unmöglich“ entgegensetzen muß. so 
gebe ich diese Erklärung ab in der Erkenntnis, daß die Theater 
liesitzer das nie und nimmer bezahlen können. Was ergibt sich nun 
auB dieser glatten Unmöglichkeit ? Es kann nioht mehr fabriziert 
worden, die wenigen Theaterbesitzer. die den bedingten Aufschlag 
bezahlen können, werden so gering sein, daß die gesamte stolze, 
deutsche Filmerzeugung aufhören muß. Die Theater müssen zu 
alten Filmen greifen, vorausgesetzt, daß genügend brauchbares 
Material für mittlere und Großstädte zur Verfügung steht. Ich 
möchte dies nun glatt verneinen, denn bei schwachem Progtamm 
ist auch entsprechender Besuch zu erwarten. Bei dem jetzigun Stand 
unserer Valuta werden gute Auslandsfiliale kaum hereinzubringen 

An dem Körper der gesamten Industrie saugt ein Geschwür 
7 die Lustbarkeitssteuer — die besten Säfte auf. Wir dürfen nun 

nicht wieder versuchen, dieses Gebilde zuzuheilen, sondern es muß 
"erauageschnitten werden. Infolge der Lustbarkeitssteuer können 
och die Theaterbesitzer mit den Eintrittspreisen nicht annähernd 
den Unkosten anpassen, wie ich schon in einem früheren Artikel, 
..Die Wahrheit über den 30%igen Teuerungszuschlag“ in Nr. 35 
Mf« „Fihnkurior“ dargelegt habe. Seit dieser Zeit haben sich die 
I nkosten noch wesentlich erhöht. Es stehen nun als Folge der 
l-ustbarlceitasteuer ca. lOfarhen Einnahmen 25—30fache Unkosten 
gegenüber. Den schweren Stand der kleinen und mittleren Theater 
Glitzer heute nochmals zu beleuchten, kann ich mir wohl ersparen, 
da er von verscm,-denen Seiten geradezu trostlos geschildert worden 
ist. Darf die Industrie diese Aermsten fallen lassen, die doch das 
Gros der Theaterbesitzerarmee ausmachen und welche die Branche 
"rhalten f Die Antwort überlass« ich dem Leser. Wir prahlen mm 
gern mit der Tatsache, daß wir die drittgrößte Industrie Deutschlands 
*|nd. Beweisen wir da«, lassen wir uns nicht von jedem kinofeind 
üchen Stadtrat zu Menschen zweiter Klasse stempeln. Haben wir 
nicht die gleiche Existenz berocht igung wie jedes andere Gewerbe T 
Mit welchem Recht zahlt derjenige, der sich einen Brillantring 
>ur 60 000 Mk. kaufen kann, nur 16%, oder derjenige, der sich eine 
flasche Sekt leistet, nur 20% Luxussteuer, während der Theater- 
Raucher, der Arbeiter. Angestellte und kleine Mann, weil er sich 
k«ioo andere Abwechselung und Zerstreuung leisten kann, 50% 
«nd mehr Lustbarkeitssteuer zahlen muß T Bei der heutigen Geld 
Entwertung beginnen die modrigsten Eintrittspreise bereits bei der 
höchsten Staffel Haben wir nicht das Recht, wie jeder andere Mensch. 
u*“» *u verdienen ? Zahlen wir nicht unsere Einkommensteuer 
von dem» was wir aatdmaea ! Nachdem wir uns durch Eingaben, 

orateUungen. Vorlegen von Bilanzen usw. vergeblich bemüht haben, 
'«seren Wünschen Geltung zu verschaffen, — *-*-“-*■-*- 

di« Gewalt, da man über alles nur mit einem mitleidigen Lächeln 
hinwegging. Wir müssen beweisen, daß sich ein Heer von Hundert 
Tausenden von Menschen nicht ohne weitere.« vernichten läßt. Ent 
weder man verbietet den Film vollständig oder man spricht ihm ein« 
Existenzberechtigung zu. Ist nun letzteres der Fall, so muß man 
ihn aller auch leben lassen. Ein Vernichtung« wi 1 lo besteht bei den 
Koichsbehördon nicht, denn in dem vom Reichsarbeitsamt horau- 
gerebonen Reichsarbeitsblatt ist boroits mehrmals festgestellt worden, 
daß die Lag« des Licht-spielgeworbes katastrophal sei. Wir sehen als... 
«aß dor Bod--n bei den Reichsbehörden für uns geebnet ist. Nur 
inÜHsen die nicht zu belehrenden Kommunen auHgoechaltet werden 

Ich stelle daher di« Forderung, .laß ach alle Verbände der 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber allerochnellsteus zusammenfinden 
zur gemeinsamen Front Donn es geht um Sein oder Nichtsein 
Ein» von sämtlichen Verbänden ausguarbeitet« Denkschrift, die den 
9tand unserer Industrie sachlich und objektiv darstellt, muß. unter 
stützt von persönlichen Vorstellungen, unseren einmütigen Entschluß 
in nicht mißztivorstehender Weise ultimativ folgende Forderungen 
stellen: 

1. Bis 1. Juni fordern wir, daß die Steuersätze der Xormativ 
bestunmutigen zum Gesetz erhoben werden (bei den jetzigen 
Eintrittspreisen waren das 20 bis 26%). 

2. Ausschalten der Kommunen. 
3. Das Jugondschutzulter muß auf 16 Jahre zurückgonetzt 

worden. 
Sollten dieso Bedingungen nicht erfüllt werden, tntt die gesamte 

Industrie am 15. 6. in den Streik. Welch« Werte dem Reiche dann 
verlorengehen, werden die nächsten Zahlen beweisen, die schon durch 
Schließen dor Theater erreicht würden. Ein mittleres Theater zahlt 
heute an Lustbarkeitssteuer pro Monat ca. 20 0O0 Mk. Boi 3000 
Theatern ergibt sich der Betrag von 60 000 000 Mk. in einem Monat 
Hätten nun die Theaterbesitzer nur dio Hälfte an Lustbarkeitssteuorn 
zu zahlen, so wären sie in dor Lageren Wünschen dor Verleiher 
Rechnung zu tragen. Nehmen wir also an, ein Thoater 1 «‘zahlt 
statt 240 000 Mk. pro Jahr nur 120 0O0 Mk-, so kann der Besitzer 
für jedes Wochenprogramm 1500 Mk. mehr bezahlen und er selbst 
wäre von seinen verzehrenden Sorgen mehr entlastet. Kerner hat 
ein mittleres Theater pro M >nat an Strom, Löhnen, Reklame, Porto, 
Filmen usw. ca. 60 000 Mk. Unkosten. Boi 3000 Theatern entspricht 
das einem Betrag von 180 •' J0 000 Mk Dieser Betrag würde der 
Allgemeinheit, wovon der Jtaat durch Steuern und Abgaben ein 
recht erhebliches Teil bekommt, verlorongehen. Rechnet man zu 
übrigen Beträgen noch die zu zahlende Arbeitslosen unterst üt zung 
und die sich ergebenden Verluste durch Schließung der Filmfabriken 
und Verleihänstalten und der damit verbundenen Rieeenindustrie. 
so ist die Rückwirkung bei Ausechalten unserer Industrie auch nicht 
annähernd abzusehen. 

Bei energisclier Inangriffnahme kann der Erfolg nicht ausbleihen, 
und ich glaube, die Behörden werden es nioht zum 
Aeußersten kommen lassen. Trotzdem empfehle ich 
die Kündigung aller Angestellten den Fabrikanten, Verleihern und 
Theaterbesitsem zum 15. Juni, und zwar unter der Voraussetzung 
daß unseren Wünschen bis dahin nicht Rechnung getragen ist. Vor 
allem wäre daun auch auf eine tatkräftige Unterstützung der Arbeit 
nehmervereinigungen zu rechnen und ein Erfolg wäre sicher. 

Der gesamten Branche rufe ich zu, nur „Einigkeit macht stark' 

(Wir übergeben vorstehende temperamentvollen Ausführungen 
des Herrn Direktors Bräutigam, dem eine ganze Anzahl mitteldeut 
scher Kinematographentheater unterstehen und der sich schon mehr 
fach für die Intoreseen der Theaterbesitzer wacker eingeeefst hat 
der Diskussion Mit der Grundtendenz des Artikels wird sieh jede 
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der Branche Angehörige durchaus Isfrotuiden können. Ob aber 
in der Tat jetzt schon olle Möglichkeiten erschöpft sind, um eine 
solche, in ihrer Kndwirkung gar nicht übersehliare Kraftprobe, wie 
sie I.'btt Bräutigam empfiehlt, zu riskieren, dar. ers.-.n int uns fraglich. 

Bi'ziiglich der von dem Verfaiwr gef->rdarteii Denkschrift wäre 
noch zu erwögen, an wen diese Denkschrift gc“icht«*t wer«|en will, 
sodann, oh Punkt 2. ..Ausscheiden der Kommunen' . tiei der gegen 
»artigen Steuergesetzgebung üls’rlHttipt im Kähmen «ler Möglichkeit 

liegt, ob es zweckmäßig ist. ctor Denkschrift gleich d<>n ultimativen 
Charakter zu geben, «lariiber werden die Meinungen noeli ausein 
andergeh n. „ , , . 

Dariilior müssen sich alle Gruppen der Film- und kinemato 
graphisch n Branche einig sein, daß eine gemeinsame machtvolle 
Kundgebung, im Sinne der Ausführungen des t.errn Bräutigam, 
nicht mehr länger verzögert werden darf. Es ist Sache der großen 
Verliünde. sich hier raschtens zu sammonzuf indem D. K.) 

I 

Berlin. »s. 
Zu dem Aufsatz „Verband Berliner Filmkritiker“. In den Aufsatz 

„Vorhand Berliner Filmkritiker“ (Nr. 7SH des „Kinemst igraph 
Zeile 22 von oben) hat sieh ein sinnentstellender Felder onigosrlilicheii 
Statt des lauten und vernehmlichen „Ja" muß es natürlich el*»nso 
laut und vernehmlich, nein, lauter und vernehmlicher ..Nein!' 
heißen. Dieses „Nein" ist die einzige Antwort auf die Fragen: 
„Darf ein Filmkritiker an den geschäftlichen Interessen des Blattes, 
für «las er schreibt. interessi«.rt sein, und «larf er über eine Firma 
kritisch zu Bericht sitzen, wenn er mit ihr in irgendeiner Geschäfts 
Verbindung steht?“ Der Fehler, «ler hiermit wieder gutgemaolit 
sein soll, ist auf das Konto der Stenotypistin, die den Aufsatz diktiert 
erhielt, zu setzen. Das Fraulein steht nämlich k int vor der Vor 
ehelichung. und da ist ein lautes und vernehmliches „Ja", das in 
ihrem Kopf spukt. weiter inUftt zu verwundern. 

Film im Staatstheater. Am Sonntag, dem s*. April, vor- 
nuttags t-11 Uir. findet «lie Uraufführung des Terra-Films .,Hann«-les 
Himmelfahrt“, nach Gerhart Hauptmann, statt. Die Aufführung 
»-ird im Ha Innen einer Wohltat .gkcit sinn ti nee zugunsten «ler Pensums 
kasse der Stirntstlieuter. unter persönlicher Leitung des Herrn Inten¬ 
dant eil Professor Dr. Max von Schillings sowie unter Mitwirkung 
d«*s Orchesters und des Chors der Staatsojier, dettfindm. Die Ja- 
gleitende Musik ist vom Intendanten Max von Schillings selbst 
zusammengestellt. Vorauf gellt die Ouvertüre zur Oper „Christ- 
elflein" von Hans Pfitzner. — Fruulcin Gisela Sehönfeld. die in dem 
Terra-Film „Tingeltangel“ mit so außerordentlichem Erfolge debütiert 
hat, ist von der Terra-Film-Aktlengeselisehaft fest verpflichtet 
worden. 

Hermes-Film. Die Firma erwarb das Verfilmungsrecht des 
Max Halbeschen Dramas ..Jugend". Fred Sauer ist mit der Bear 
beitung dos Manuskriptes beschäftigt. Die Kolle des Aennchen 
wird Grete Reinwald spielen. _ 

Victoria-Film. Die Finna hat für ihren Großfilm „Die fünf 
Frankfurter“ Herrn Roliert Neppaoh als künstlerischen Beirat vcr 
pflichtet. Die gesamten Ausführungen der Bauteil führt Herr Neppach 
gemeinsam mit dem Architekten Jak. Winter aus. 

Deulig-Film. Die Außenaufnahmen zu dom Film „Zwei Welten' 
sind in diesen Tagen unter «ler Kegie von Richard Loewenboin in 
Betiskow bei Fürstenwalde zu Ende geführt worden. Malerische 
Kknnstadtmotive ergab dabei ein realistisch inszenierter Kleinstadt 

brand, «'er durch die primitive „freiwillige" Feuerwehr unter dem 
Beisein fast all«<r Einwohner gelöscht wurde 

Problem-Film. „Der Todesreigeu" hat die Zensur passiert uiul 
ist ohne Ausschnitte genehmigt worden. Die l reulführung des Hine¬ 
in einem <l«*r größten Lichtspielhäuser Berlins ist in Kürze zu erwarten 

Hegewald-Film. ..Bummellotto von Jan.« Brß wurde diese 
Woche mit folgender Besetzung fertiggestellt: Maria Zelenka. Maria 
Foreacu, Lina Rilten, Kurt Kalkenlierg, Henry Peters-Amol«is. 
Willi Kaysor-Keyl. Regie: Wolfgang Neff. Technische Leitung: 
Hanns Xaundorff. 

Ein neues Zensurstückchen. e Richard Oswald 
IPHI__ „__i Anzahl Vertreter der Fach 
s> zur Besieh' igutig ihres Films „Ü r. Gyllenborg- 
Gesicht" eingeladen, «ler nicht weniger als viermal 

i Zens«irverls >t licdacht wurde, um durch diesen I 
Appell an «lie unparteiische Instanz der Presse ein objektiv 

un«l Tagospi 

iyppMi | ..... 
__ ^ i-es Urt.- 
iils'r die Rechtfertigung des Verbots zu erhalten. 

Es handelt sieh bei dem Film um die abenteuerliche Person 
eines Arztes, der ein Doppelleben führt: hei Tage ein berühmter 
Chirurg, ein Wohltäter der Menschheit, — hei Nacht ein \ erbrechei 
infolge erblicher Belastung. Di«*ses Doppelleben ist es, an dem du 
Zensur Apstoß nahm, weil «•» zu einer lhskreditmmng des Aerztc 
Standes führen kömite. Die Motivierung ist um so befremdlicher. 
als der Fall durchaus nicht vereinzelt dasteht, das Doppelleben 
angesehener Personen vielmehr ein beliebtes Filmsujet ist, an dem 
sich bisher noch niemnnd gestoßen hat. Man braucht nur an Pan 
Lindaus Schauspiel „Der Andere" zu erinnern, «las kurz vor dem 
Kri« g, mit Bassormaun in der Hauptrolle, verfilmt wurde und b» 
t rächt liehe« Aufsehen erregte. Hier stand im Mittelpunkt der Hand 
Ituig ein Staatsanwalt, der im Unterbewußtsein verbrecherisch' 
Handlungen begeht, also der Vertreter ein«« Standes, der nicht wenige 
Achtung und Respekt Isxlingt wi. der Arzt. Allerdings versuchte am i 
damals di» Breslauer Zensur, ein Verbot «los Films zu erwirken 
mußte aber den Film bald darauf wieder freigeben. 

.4ähnliche Sujets wiederholten sich zu vielen Malen, ohne weite: 
im Gectttehtnis haften geblieben zu sein. Im vorliegenden Fall 
(Dr. Gvllenborgs doppelte« Gesicht) tritt als mildernder Umstam' 
sofern ein solcher ülierhaupt erforderlich erscheint, hinzu, daß tu 
«len Zwischentiteln «lie verhrecherischon Taten des Arzte« (der »ich 
im Nebenberuf als Einbrecher Ih>tätigt) scharf verurteilt werden 
«laß er selbst seine unglückliche, auf erbliche Belastung zurück 
zu führende Veranlagung als schwere Bürde empfindet und von 
Gewissensbissen darüber verzehrt wird, daß er schließlich versucht- 
durch die reine Liebe einer Frau auf den rechten Weg zurückzufinde« 
und, als er sieht, daß es zu spät ist, seine Schuld freiwillig mit den» 
T«ido büßt. _ 

Es gehört wirklich eine besondere Mentalität dazu, in diesem 
Film ztwas Demoralisierendes zu enttleckon. Es ist oin simpl,,r 
Abenteurerfilm, nicht schlechter, sondern höchstens besser als viel» 
andere, ohne schwüle Erotik; im Gegenteil, die einzige Liebesszen»- 
wenn man sie überhaupt als solche bezeichnen kann, ist von ein*r 
Keuschheit, daß selbst der ärgste Ritt lichkeitsschnüff ler nicht» 
daran auszusetaen haben dürfte Angesichts der Tatsache, da* 
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0cc deutfdje Qfterfilm 
Rechtzeitig jum ©fterfeft bringt die Terra den lebten 

großen THm der "Produktion 1921/22 Ijeraus. Rad) dem 

unbeftrittenen (Erfolg, den oor ku-jem der Terra*Jilm 

„Tingeltangel“ bei ‘Publikum und ‘Prcffe errungen bat, 
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•fiannelee Himmelfahrt 
‘Der letjte Terra*®ro£film der Saifon 1921/22 roird 

feine Uraufführung in einem gam befonders würdigen und 

fdiönen “Rahmen erleben. Sie erfolgt am Sonntag, den 

9. Rpril, oormittags 1112 Uhr in der 

5taatsopGU gu^Bedm 
und ift damit das erftc Jilmroerh, das auf der ‘Bühne des 

©pernh.'Ufes gejeigt toird Die Staatsoper folgt hiermit 

nur dom Beifpicl der (Lonentgarden ©per in £ondon. 

Die Dorftellung erfolgt jum Beften der Penfionskaffe der 

Staatstheater; den mufikalifchen Teil leitet 

“Prof. Dr. Rtax oon Schillings 
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Jad)~ und Tagesprefle einig 

in it)rem £ob des neuen Terrafilms 

Singel 
lilllllltlllllllliu 

"Regie (i 

JactypreHe: 

Der neue Spielfilm der Terra ift ein Publiltumefilm, wie er im Bi.cbe ftebt . . die 
Darftellung ift durchweg auf der fiöhe. . . . die Photographie Batneifters oerdieut un 
eingelcbräukte* tob. 

jvilmfurier 

Cttbibtlbbübnc 

Dcutfche 
tidjtipiel Leitung 

Otto Kippen beifit der Kegiffeur, dein diele un groben und ganzen befteebende Iciftung 
gelang . . . Die Darftellung ift dem durchweg ebenbürtig . . Darftellung und Spiel« 
teitung machen alfo den Jilm zu einem befteebend guten und die Photographie Willy 
ftameifter* und die Bauten (buftao Knauerd folgen für die plaftik der fleißigen Arbeit 

Willy Banieifters Photographie hat hier Ausgezeichnete* geleiftel. Die felfelnde und 
menfd>iicb roirhungeoolle Handlung. in diefer gereiften Jorm zum Jilmleben gebracht, 
fiebert der Terra einen unbeftrittenen (Erfolg. 

Sooiel ftebt feft: diefer Terra«Jilm ift ein unbeftrittener (Erfolg, ein Sieg auf der ganzen 
tinie. 

“Berlin 5TD 68, ‘Kocfyftr 73 (Terra*f>aus) 
Uerleib» jiltalen: Berlin, Breslau, Danzig, ©üffeldorf, Frankfurt a. TO., Samburg. 

Königsberg, Üeippg, Ttlüncben. Kiga, T3ofen, TDacfcbau. ‘Krahau. femberg 
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"Publikum und Kritik einig 
in il)rer guftimmung 5U dem neuen Terrafilm 

langet 
IIIIIIIIIIIIIIIIIH 
Otto "Rippert 

Tagespreffe: 
Oie Regie Otto Rippert» beberr|cht icde Situation. Knauei bat ftilgcmafü- Bilder ge.cbaffen 
und die Oarftellung i[t durchweg oorjüglid). 

Otto Rippert» Regie bat hier wirklich mit den Bemmungen eine» kultivierten Rtenfcben 
gearbeitet. . . (Er wurde t>on einer iäcbar Dorjüglitber Scbaufpieler uuter[tut}t. 

(Eine vorteilhafte Au»nutjung gegebener Rlittel ^ctgt der neue Terra « Jilm ..Itngcl- 
langet“. . . Oie Oarftellung leiftet allfeitig Bodjerfreulicbes. 

Otto Rippert t>al mit diefem IDcrh [ein Tlleiftcrftucfc ge cbaffen. . Oie Regie dic|e» 
Stucke» ift einfach und glanzend ju nennen und dürfte nicht $u übertreffen fein. . . . Oie 
Terra und Rippert dürfen auf diefc» TDerk. da» aucb gefcfcaftlid) febr rentabel fein roird. 
[tolj [ein. 

..Tingeltangel“ — der Titel enttäufcbt, aber recbt unangcnebm. 

Oie Terra«Jim A.*(E>. bat nun einen Tiltn. fo recbt nad» detn (£c[d>mack der breiten Rlaffe. 

s Hbr nbcncblütt 

Dorroärts 

Deutfthe Leitung 

Heue Seit 

DoHtfdfc Seituitg 
Per lag 

Berlin 6 TD 68, ‘Kodjftr. 73 (Teura*fjaus) 
Uerleib*Jiltalen: 'Berlin, Breslau, Danjig, ‘Püffeldorf, Jrankfurt a. TO., Hamburg, 

Königsberg, £eip;tig, TOünchen, ‘Riga, ‘Pofen, IDarftbau, Krakau, femberg 
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in anderen Filmen Szenen vor der Zensur paaaieuen, die an Eindeutig 
keit und raffiniert inszeniertor Erotik nichts zu wünschen übrig lassen, 
steht man bei diesem Zensurverlmt, «ins sich einzig und allein auf 
soziale Momente stützt, vor einem Ritt sei. I>emi dies«» sozialen Mo 
mente sind hinfällig vor der Tntsach«». daß dies«»r Arzt eine Phantasie 
gestalt, die Fleischwerdung eines äußerst selten zur Wirklichkeit 
gewordenen, wenn nicht iilierhaupt in dieser krassen Form unmög¬ 
lichen medizinischen Problems ist, und daß ein einziger Verirrter 
keinen Rückschluß auf die Mast*» seiner Standesgenoss>-n z «lassen 

Es ist also dringend zu wünschen daß das Urteil der Zensur ein 
lünftes Mal revidi«*rt wird und zu der einzig vernünftigen Maßnahme, 
der Freigabe des Films, führt, wenn sich die Zensurbeh’>rdc nicht 
lächerlich machen will. _ E. B. 

Die Berg- und Sportfilm-G. m. b. H., Freiburg i. Br. bereuet 
••in Sport lustspiel in s«>chs Akten vor, das den Titel: „Pöni |-ulys 
Kampf mit dem Schneeschuh * iuhrt. Das Manuskript, 
das lustig parodierend ein«» große Reihe heiterster Szenen aus dem 
unerschöpflichen Milieu der „neuen Reichen" auf die l-c nwand 
bannt, stammt von Holger Mndscn und Arnold Krank; de beiden 
Autoren führen auch gemeinsam R«»gia. Architekt Winkler sorgt 
für Interieurs; die Photographen Krampf und Sepp Allgek-r sind 
mit der F«»sthaltung der unter der Aufnahmeleitung von Biithe 
gesell»ff -nen Szenen betraut? Ein großer Teil der Aufnahmen fand 
kürzlich am Feldherg statt. Nach einem Intermezzo im Berliner 
Caeräpy-Atelier, wo eine Saal Ski-chule Gelegenheit zu überwältigend 
komischen Szenenaufnahmen bot, Iicgibt sich die Trupne demnächst 
zu den Schlußaufnahmen nach Tirol. Neben den MMUrtM Ski 
Ufufern Hamies Schneider und B. Villinger wirken in diesen viel¬ 
versprechenden S|K>rthistspielfilm noch mu : Henny Bender, Joseplüne 
Dora, Antonie Jasckel. Gerd Kugh. Hild«» Maroff. l.ietta Korf. Emst 
Koppler u. a. _ b. 

Dar VortragsMm „Grundlagen der Relativitätstheorie“ steht 
vor seinem Abtw»hluß. Nach einer Arbeit von 11. Jahren glaubt die 
<«nippe von Wissenschaftlern mid Technikern, die sich unter Führung 
von Hanns Walter Koniblum zu diesem Werke veivinigt liat, eine 
präzise Darstellung des W«»gt» zur „sjieziellen Relativitätstheorie" 
und der durch di«»se Theorie gegebenen fundamentalen Lösung 
«rzielt zu halien. Die Mitarlieiter, unter denen sich auch Dr. Otto 
Buek, Prof. Dr. Fanta (Prag), Prof. Dr. Laemmel (Zürich) und Prof. 
Dr. G. F. Nicolai befinden, waren besonders bemüht. durch An¬ 
knüpfung an elementare B«<griffe und logisclie Entwicklung jeder 
Rildeireihe aus der vorhergehenden Reihe die Filmdarstellung allen 
Beschauern zugänglich zu machen, die nur mit Interesse und Bereit 
Willigkeit an dieses Gebiet menschlichen Forschen« herantreten 
Die Filmdarstellung umfaßt drei Teile: der erste Teil erklärt die 
Begriffe der „Relativität" und des „Bezugssystems"; der zweite 
Teil führt ein in die Probleme des Lichts und des Weltonäthers und 
beschäftigt sich insbesondere mit einer Reihe von Experimenten 
und Forschungen, für die erst die spezielle Relativitätstheorie eine 
EUlängliche Erklärung zu geben vermochte; der dritte Teil versucht, 
für das Besondere dieser Erklärung und Problemlösung Verständnis 
*u erwecken. Eine Vorführung dies«« Filmwerks vor geladenen 
Gäaten findet in Frankfurt a. M. anläßlich des deutschen Pressetages, 
bei dar Eröffnung der Frühjahrsmesse im großen Hörsaal des Physi¬ 
kalischen Instituts der Universität Frankfurt, statt. Am Tage darauf 
wird in Berlin eine Interesaenten- und Pressevorfühning veranstaltet, 
zu der auf Namon lautende Einlaßkarten ausgegeben werden. Der 
Bearbeiter des Films, Hanns Walter Komblum, hält zu den Sonder 
Vorführungen in Berlin und Frankfurt einen Begleitvortrug. Die 
erste öffentliche Vorführung wird in Berlin vorausaiclitlich noch in 
dar ersten Hälfte de« Monats April stattfüuten. 

Deutsch-italienischer Filmaustausch. Die Türmer Fiimfinna 
8. B. C. (8e\ t«-IVsozzi & Co.) hat in Berlm. FriodrichstraUe 204. eine 
Tochtergesellschaft unter gleicliein Namen zur Förd«»ning de- lUmtsch 
italienischen Filmaustausches, für den mr die besten deutschen und 
italienischen Filme in Betracht kommen sollen. gegründ«-t. Die 
Firma hat gleichzeitig die Generalvertretung der h«'k»iuiton italieni 
sehen Filmfabr>k Rudolfi-A.-G. un i die Vertretung der Danle- 
Orlandini-A.-G„ die neben der Firma Pittaluga d«»n größten Film¬ 
verleih Italiens «larstellt. Auß«»rdem hat die S. B. ('. den Vertrieb 
der Feinmechanikfirma A. Prcvorst, Mailand, die bt»kannt ist durch 
die Herstellung der nach ihr benannten KinoaufnahtneapparaU». 

Di« Promo-Fllm-A.-G. i.at vor ihren unter der Regie Josef 
Steins la*rgostellten Sensationsfihnen iJussuf el Fanit, Die Flibustier. 
Geheimnisvolle Piraten, Der Herr der Unterwelt, Die Dame in Grau, 
Im Zeichen der Schlange. Das Gt»heimni« der 7 Ringe, Der Doppel¬ 
gänger, Lu2i:er) Aufführungsr«»chte nach folgenden Auslandsstaaten 
vergehen; Schweiz. Ungarn. Rumänien. Bulgarien. Jugoslawien, 
Türkei. Griechenland. Spanien, Cuba und Jajian. Abschlüsse mit 
weiteren Staaten stehon in Kürze b«»vnr Von jedem der Filme sind 
bereits über 70 Kopien angefertigt. 

Die Landlicht-A.-G. hat vier Abentourertilmo, nut Daus Ralph 
in der Hauptrolle, erworben und sie in ihr Verlethjirogramm 1022/23 
•»ingestellt. 

Wilh. Faindt. Der in fünf Abteilungen orscheinend.- neue 
t iroßfilm „Unter der roten Maske“ gelangt nunmehr zur reichfl 
deutschen Uraufführung, nachdem auch die beiden letzten T«»ile «lie 
Reichszensur jsissiert haben. _ 

— Di- Corona-Film-Gesellschaft verkaufte ihre Abenteuerfilme 
„Der vergiftete Strom" und „Die Insel der Verschollenen" liereita 
nach folgenden Ländern; Jnjinn, Belgien. Tschechoslowakei. Fuui 
land. Spanien. Nietlerlandisch-Indien, Cube. Dtsch.-Ost«»rreich. 
Ungarn und Jugoslawien. Italien. Für Deutschland sind die Filme 
im Term-Filmverleih. Die Vorliereitnng für die nächst jährup» 
Produktion ist liereita im Gange. 

Die neugagrilndete Eiko-Film-Aut.-Ges. wird in diesem Früh 
jahr mit den Aufnahmen Zu «»iner Reihe intemssanter Großfiline 
lieginnen. Wie bisher, wird das Atelier in Berlin-Mari«»nfelde für 
di«- Inszenierung zur Verfügung stehen. 

„Die Brautleute“, der italienische Roman von Alessaadio 
Munzoni, wird von E. Waldmann und Hans v. Wolzogen für den 
Film I«»arbeitet 

Liane Roten, Hauptdarstellern! im Demos-Film „Infame 
ist von der Max Landa-Film-A.-G. für die diesjährige Produktion 
als Hauptdarstellerin verpflichtet worden 

— Der englische Filmstar Miss Dorothy Shirley ist aus London 
nach Berlin gereist, um bei den Aufnahmen zu den. großen Winter 
film der John Hagenbeck-Film-A.-G. „Die weiße Wüste“ -»ine Haupt 
rolle zu übernehmen. 

- Bai der Filmaufnahme verunglückt. Be. den letzter, Aut 
nahmen zu dem Großfilm .»Die Elixiere des Teufels4-, die in den letzten 
Tagen im Harz gedreht wurden, scheute da* Pferd de»* Regisseurs 
Adolf Abter. Abter wurde au» dem Sattel geschleudert, blieb aber 
mit dem Fuß im Steigbügel hangen und wurde von dem durciagei.enden 
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Pferde eine Strecke mitgeschleift. Die Aufna-unen wurden, trotz 
erheblicher Verletzungen de« Verunglückten, unter «einer Regie 
am nächsten Tage fort geführt. 

— Dia Geschäftsstelle des Vertandes Deutscher Filmautoren, 
Q. m. b. H., Berlin W 66, übernahm den Vertrieb der Verfilmung* 
rechte an den Romanen vt>n Annemarie von Nuthusius, von denen 
für die Verfilmung in Frage kommen, insbesondere „Ich bin das 
Schwert“. „Das törichte Her* der Julie von Voß“, ..Rheinsberg“ 
und „Eros“, sowie an den Romanen von Max Kretzer (u. a. „Die 
8phinx in Trauer“, Gefärbtes Haar", „In Frack »uid Arbeitsbluae", 
„Das Gesicht Christi“. Ferner erwarb die Ges -häftsstelle folgende 
Manuskripte: „Kaspar Hauser“ vnn Kurt Mart me, „Der Mann im 
Spiegel" (phantastischer Film) von Kurt Münzer, „Die Schloßherren 
von Beauvilhers“ (Kostümfilm) von Dr. Werner Klette und Georg 
Hirschfeld. Bereits früher wurden erworben: „Mutter“ von Clara 
Viebig, „Schura“ von Kurt Martens, „Die Ehe des jungen van 
Roesum" von Olga Wohlbrück, „Der Sandalentrftger“ von Artur 
Holz (nach einem Roman von Eberhard Frowein). 

— Harry Heymann erwarb durch den Verband Deutscher Film¬ 
autoren für die Münchener Lichtspielkunst-Alct -Ges. (Emelka) das 
Verfilmungsrecht der Kurt Münzerschen Erzählung „Pygmalion" 
und hat das Filmschauspiel „Die Puppe des Felix Ballesta“ ge 
schrieben. _ 

— Die C SS ripy-Film-Gesellschaft sendet uns nachstehende 
Erklärung mit der Bitte um Aufnahme: Der „Vorwärts“ bringt 
in seiner Nummer 135 einen „Potsdamer Kinooffensive“ überschrie 
benen Artikel, der sich mit unserem Film „Fridericua Rex“ beschäftigt 
und von haltlosen Verdächtigungen gegen unsere Firma strotzt 
Demgegenüber erklären wir, daß die von dem „Vorwärts“ erhobenen 
Verdächtigungen vollkommen grundlos und glatt erfunden sind. Die 
Frage, wer unsere Geldgeber sind, ist uns durchaus nicht peinlich. 
Wir sind stets gern bereit, unsere Geldgeber zu nennen — sie sind 
vollkommen unpolitische Kaufleute. Wir haben keine politischen 
Hintermänner. Wir haben mit unserem Film weder offen noch 
verschleiert irgendwelche politischen Absichten verfolgt. Wir haben 
einen historischen Film gemacht und hätten es nie für möglich gehalten, 
daß in der deutschen Oeffentlichkeit Stimmen laut werden können, 
die aus einer vollkommen falschen, parteipolitisch-tendenziösen Ein 
•tellung ausgehend, es fertig bringen, in dem Versuch, eine vor 
sunkene Zeitperiode der «Untschen Geschichte wachzurufen, einen 
Verstoß gegen die Republik und eine politische Gefahr erblicken 
Dem .Vorwärts“ aber werden wir Gelegenheit geben, sich für seine 
Verdächtigungen vor Gericht zu verantworten. 

- Talanton-Film-G. m. b. H. Außer dem bereits fertiggestellt,«n 
Film „Die Jiu-ji-Tsu-Meisterin“, Groteske in fünf Akten. Regie 
und Manuskript 8. Konarski, in den Hauptrollen Evi Eva, Charles 
Willy Kayser. Wilhelm Diegelmann. Carl Geppert, werden in dieser 
Saison noch zwei Großfilme, und zwar „Der Mann ohne Lachen“ 
und „Die Eidechsen“ gedreht. Mit den Vorbereitungen ist bereit- 

— „Du Wädehsn au dam goldenen Wüten“ eine „Feudal 
komödie" von Hans Land und Hans Werckmeister, heißt ein neuer 
Film, den die von den Herren Regisseur Werckmeister und Architekt 
Gronau begründete Presto-Filmgesellschaft in Veroindung mit der 
Deulig-Film-G. m. b. H. zur Ausführung bringt. 

— Der neue Film der Zelnik-Mara-Produktion „Die Ehe der 
Fürstin Demidoff", mit Lya Mara in der Hauptrolle (Manuskript 
F. Carlsen, Regie Friedrich Zelnik). erlebte am Donnerstag, dem 
30. d. M., im Marmorhaus seine Uraufführung. Der hochdramatischen 
Handlung liegt eine wahre Begebenheit zugrunde. 

DGseeldort. In den Asta Nielsen Lichtspielen fand am Mittwoch 
in einer Interessenten- und Pressevorstellung ilie Vorführung des 
Films „D ie Tragödie eines Volkes“ statt, ein großer 
zweiteiliger Film mit Origmalaufnahmen aus den bayrischen Königs- 
schloss«,m und interessanten Hochgebirgss Zonen. Eine Besprechung 
ist uns leider nicht möglich, da uns die Einladung verspätet zuging. 

DCzseidort. Die Stella maris-Lichtepielgesellschaft m. b. H. 
veranstaltete in Verbindung mit dem Verein Lichtspielkultur E. V., 
im Saale dee Achenbachhauses vom 27. bis 31. März eine Kino¬ 
woche. Die Veranstaltung umfaßte nebst praktischen Uebungen 
in der Behandlung de« Filmmateria’-i, eines Vorführufigsapparntos 
uhu\, eine Reihe von Vorträgen Düsseldorfer Lehrkörper, u. a.: 
„Der Lehrfilm im Dienste des Unterrichts und der Erziehung", 
„Die praktische Bedeutung des Vereinskinos“, „Die wichtigsten 
Bestimmungen des Lichtspielgeeetzes“, „Das kinetnatographische 
Aufnahme verfuhren“, „Praktische Wink» bei Einrichtung eines 
Schul oder VereinaldntM“. 

Frankfurt a. M. Die Firma Kinophot vertritt auf der dies¬ 
jährigen Frühjahrsmesse die Fabrikate der ElektrioiläUgeselUchaft 

„Sirius“, Leipzig, u. u,: Thoater-Stahlprojektoron, Handbohr 
msHclrinen, Umformer, Einanker-Spar-Uratormer, Antriebsinotoreu 
usw. Ferner die Firma K. Weinert, Berlin, die die Mos»- mit Auf¬ 
nahmelampen, Aufnahme-Handhunpen, Photoluini-iilJoppclIttinpou. 
Kino-Photolumen-Doppellampen usw. beschickt. Der Stand voii 
Kinophot befindet sich „Haus der Technik“ Nr. 6944. 

Hamburg. Nach dom „Brennenden Acker“ hatto »ich da» 
Waterloo-Th««ator schon wieder eine Uraufführung für ganz Deutsch- 
land gesichert, und zwar den Sittenfilm der Progreß: ..Die Tochter 
«ler Verführten“. Ehe ich dieser Vorführung lieiw-ohnte, hatte ich 
•-igentlich die Absicht, eine Betrachtung über das Thema „Kunatfilm 
und CkMchäftsfilm“ zu schreib-,n und dabei an die beiden Aufsätze 
über Kritik anzuknüpfen, tiie in den letzten Nummern dos „Kine 
inatograph" erschienen sind. Nachdem ich ,.Die Tochter «ler Ver¬ 
führten“ gesehen habe, kann .eh gleich an oinom Schulbeispiel da» 
demonstrieren, was ich sagen wollte. Man weiß, daß die Roman«, 
von Hedwig Uourts-Mahler in bezug auf Auflagehöhe jede andere 
deutsche Literatur weit in don Schatten stellen, man weiß aber in 
«len Kreisen der Gebildeten ebens«i genau, daß die von der berühmten 
Hedwig fabrizierte „Literatur“ mit Kunst nicht das mindeste zu 
tun hat. Der Verleger schert sich den Teufel darum, was die künftigen 
Kritiker danilier schreiben, für ihn ist die Hauptsache, daß die Bücher 
reißenden Absatz finden. Ganz ähnlich verhält es sich mit Filnieu 
von der Art «ler „Tochter der Verführten“. Das Publikum stiirmt 
die Theaterkasse, das Publikum ist begeistert — also ist auch der 
Theaterbesitzer begeistert und attestiert seinem Kollegen g««rn, 
daß der Film ein aufgelegt«« Geschäft »ei. 8)11 ich nun mit dor 
kritischen 8 >nde kommen und Wasser in den Wein gießen ? Ich 
weiß, es ist ein undankbares Amt, Kritiker zu sein; undankbar dann, 
wenn ich meinen Beruf ernst nehme und ihn nicht auf das Niveau 
eines Vorstadtreporters herabdrücken möchte. Schließlich gibt es 
ja auch so etwas wie ein künstlerisches Gewissen und eine Verant¬ 
wortung der Menge gegenüber. — Wie ich hört«, hat de- Zensor etwa 
700 Meter konfisziert, ich bin überzeugt, daß gerade diese 700 Meter 
das Gescliäft noch glänzender gemacht liätten. Was noch übrig 
blieb, ist Paprika mit Himbeersoße (bildlich gesprochen natürlich!), 
also für den Feinschmecker eine unmögliche Delika:«<sse. Der Aufbau 
der Handlung ist wenig geschickt gemacht, und die einzelnen pikant«-!« 
Szenen widern den Aestheten direkt an. Nicht einmal auf gut«« 
Deutsch in den Titeln hat man Wert gelegt. Die Titelrolle wird von 
Mia Pankau verkörpert. Ich will ihr gen-, bescheinigen, daß s«e gut 
— ausgezogen einherschrei ton und »m übrigen auch regelrecht« 
Theater- oder Filmtränen vergießen kann. Remhold Schünzcl spielt 
den heruntergekommenen 8 hn «les angeblich wortbrüchigen Bankiers. 
In solchen Rollen findet ja Scliiinzel stets sein Publikum, so auch ha-r. 
Den Bankier selbst hat Bruno Eichgrür. übernommen. Dieser Bherlock 
Holmes-Interpret hat schon würdigere Aufgaben gelöst als diese. 
Seine Tochter spielt Grete Weixler, im Rahmen «l«-r Rolle eine an 
orkonnenswerte Leistung. Die Bardame (die eigentliche Verführte) 
gibt Kate Richter recht sympathisch. Als einzige überragende Schau 
Spielleitung des Films ist Trude Hoffmann als „schwarze Räte“ 
zu erwähnen. Die Künstlerin ist wirklich eine Persönlichkeit. Im 
Rahmen dieses Films will das viel heißen. — Also wieder einmal ein 
< Icschäftefilm, bei dein die Musen ihr Haupt verhüllen. Aus Anlaß 
der Uraufführung des „Brennenden Ackers“ schrieb ich. «laß dieser 
Film sowohl künstlerisch wie geschäftlich allen Ansprüchen gerecht 
werde. Es gibt also doch gute Filme! Warum müssen wir denn 
immer in dem schlammigen Wasser der „Sittenfilme“ herumplantschen, 
warum müssen wir immer mit dem berühmten vielsagenden Augen¬ 
zwinkern die Unreifen in die Kinos locken ? Die Welt ist s«> groß 
und schön, das Leben so unendlich vielgestaltig und interessant. 
Gibt es wirklich keinen sittlichen Ersatz für die Sittenfilme ? 
Für Sittenfilme, «iie doch im Grunde — unter uns gesagt! — tlie 
Sittlichkeit nicht einmal streifen? Heraus aus Eurer Enge, Ihr 
Fabrikanten! Auch an Euch liegt es, wenn deutscher Name und 
deutsche Art zu Ehren kommen sollen! 

Das Waterloo-Theater ließ bei den Besuchern der „Tochter der 
Verführten“ aber doch einen angenehmen Schlußeindrucdc zurück, 
und zwar durch die Vorführung des wahrhaft glänzenden Naturfilms 
der Deulig „Ums Nordkap ins weiße Meer“. Der Operateur Werner 
Bohne hat mit deutschen Minensuchern die Reise von Wilhelmshaven 
zur Murmanküste zurückgeiegt und unterwegs Bilder von unvergeß 
lieber Schönheit in technisch vollendeter Meise festgehalten. Man 
sieht die Flottille gegen die Sturmwellen der Nordsee ankämpfen, 
man begleitet sie durch die pittoresken Reize der norwegischen 
Fjorde und folgt ihr bis an die Grenze des ewigen Eises. Auch da» 
I«eben an Bord wird dem Beschauer in einigen amüsanten und auch 
humoristischen Bildern vermittelt und gleichzeitig die schwere und 
gefahrvolle Arbeit des Minensuchens demonstriert. Der Film vt'r 
dient schon deshalb weiteste Verbreitung, weil er zeigt, daß unsere 
kleme Marine noch immer den alten strammen Geist der Pflicht¬ 
erfüllung hochhält. Hugo Saget. 

Leipzig. 
Aus der Vaterland-Lichtspiele - G. m. b. H. in 

Leipzig, der drei große Leipziger Kinematographontheater gehören, 
schied als Geschäftsführer unterm 25. März Artur Herrlitz aus: 
zum Geschäftsführer wurde bestellt Karl Gordon-Berlin. 
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B ä c h aische Kunstfilm - A.-G. in Leipzig. Des ernte 
Geschäftsjahr der Gceellnchnft schließt, laut Bericht der General 
Versammlung, mit e inem Fehlbeträge von .10» 050 Mk. ab. also fast 
mit einem Drittel des Aktienkapitals. Die vom Aufsichtarat bean¬ 
tragte Liquidation der Gesellschaft wurde von der Generalversamm¬ 
lung mit geringer Mehrheit abgelehnt. Man erteilte dem Aufsichtsrat 
wie dem kaufmännischen Direktor Entlastung, verweigert wurde 
ie dagegen dem technischen Direktor Willy Buckan. Für den völlig 

■uriickget retenen Aufsichtarat wurden neue Mitglieder gewählt. 
„D aa Geheimnis der vier Tag e“. (Uraufführung.) 

In dem unter der neuen Direktion der Promo-Filmgesellschaft 
großen Aüischwung nehmenden Apollotheotor in Leipzig, 
wwurde dieser sechsaktige Sittenfilm unter der Spitzmarke: ..Der 
loidensweg einer Mindorjälirigen" erstmals gezeigt. Dem neuen 
Theater erwies die Tferstellfirma (Ungo) kaum einen Dienst mit 
dem Filme. Das Manuskript bringt die e gebraucht Osten Mittel, 
und man kann dem Verfasser kaum nachrühmen, daß die ganze 
Sache geschickt auf gebaut wurde. Die fünfzehnjährige Tochter 
eines Abgeordneten wird Zeuge von der l'ntroue der Mutter. 8ie 
flieht das Haus und muß dadurch ihrem Vater das Gesehene gestehen. 
Int Duell läßt der Abgeordnete sein Leben. Das Mädchen weigert 
sich, nach der Pensionszeit zu ihrer Mutter zurückzukehron. Als 
Kontoristin der Unterschlagung verdächtigt, will sie ihrem Leben 
ein Ziel setzen, wird aber, von einem Abenteueror gerottet, zu dessen 
Geliebten. Ein Maler entdeckt sie und macht sie darauf zu seiner 
Frau. Die vier Tage bei dem Abenteuerer verschweigt sie ihm. 
Erpressungen erfolgen. Die Frau entschließt sich zur Verzweiflungs¬ 
tat — dann geht aber noch alles gut aus. — Wenn man'* so hört, 
mag's leidlich scheine»; Bei manchen Unwahrsclieinlichkeiten 
lachte das Publikum schallend auf. Ich nenne nur den Full, wo die 
ein gesperrte Adele, uin das Zimmer verlassen zu können, sofort im 
Schrankkaston oinen Strick findet und sich, ohne daß es auch nur 
eine Monschenseele in dem vier Stock hohen Hause merkt, herab¬ 
lassen kann . . . Die Regie führte Artur Teubner. Fü- Bauten 
und Malereien zeichnete Architekt W. A. Hermann. Phot igraphie: 
Willy Orosotück. Die Darstellung war im allgemeinen gut. Ein** 
recht sympathische Figur zeigte Willy Kaiser-Heyl als Abgeordneter. 
Maria Voigtsberger schauspielerte. In der Hauptrolle durchweg 
einwandfrei als Adele Evi Eva. In anderen größeren Rollen fand 
man: Charly Borger, Paul Ludwig. Edmund Löwe. Jutta Johl. 
Fred Inunler. Clementine Pleßner, Fritz Kämpen*. K. L. 

München. 
gl. Iin Vorführerntum dor ..Emelka" ist das fiinfaktige Drama 

„Das schwarze Go sicht“ von Dr. Johannes Brandt zur 
Vorführung gebracht worden. Ein Spielfilm üblicher Art, einige 
Unwahrscheinlichkeiten, die weiter nicht stören und über die man 
leicht hinwegkommt. im übrigen aber interessant, so daß man den 
Vorgängen auf der weißen Leinewand gerne folgt. Also ein Film, 
der sich sehen lassen kann und der überall gute Aufnahnv* finden 
wird. Zum großen Teile ist das ein Verdienst des Regisseurs Franz 
Osten. Spielfilme sind seine ..Spezialität", wenn man diesen Aus 
druck gebrauchen darf. Und er weiß immer über die engen Grenzen, 
die ihm das Buch Zieht, hinauszuwachsen. Eigenes zu schaffen. 
Besonders, wenn er tüchtige Darsteller um sich hat. Diesmal dürfte 
er im ganzen und großen zufrieden gewesen sein, ln Frl. Muru 
Tschuklewa stellte sich un« offenbar noch eine Anfängerin vir, aber 
sie hat Talent, die junge Dame und ein Anrecht auf Beachtung. 
Eine sympathische Erscheinung, ruhiges Spiel, ausdrucksvolle Geste. 
Wenn sie in die richtigen Hände kommt, kamt aus ihr was werden. 
Neu ist auch Herr Emil Fenyö, — ein schöner Mensch. Das ist viel, 
aber noch lange nicht alles. Wir müssen sehen, wie er sich entwickelt. 
Vortrefflich, wie immer, war Groiner. Schott seine Maske mußte 
auffallen. Ebenso hat Joseph Karma den verbummelten Operntenor 
gut herausgearbeitei. Neu war endlich Irma Gerold. Eine bescheidene 
Krage: Warum zeigt sie fortwährend die Zähne ? Ist das eine — 
..Nuance" von der Dame ? Der Gesamteindruck ihres Spiels ist 
indes nicht iibel. Die einwandfreie Innenarchitektur und die vor- 
’reffliehe, gleichmäßig anerkennenswert gute Photographie gaben 
'lern Work ihr besonderes Relief. 

— Das mit so vielen und hohen Hoffnungen erwartete erste 
große Werk der „Hiütoric» ■ Fi Im - G. m. b. H." „Die 
Tragödie eines Volkes“ (,4> er Schmied von 
Koche 1“) ist nun endlich erschienen. Es besteht aus zwei Teilen 
u je fünf Akten: „Um Thron und Land“ heißt der erste 

Feil, „M o r d w e i h n a o h t 1705“ der zweite. Das Manuskript 
«tammt von Prof. Dr. Karl Kuchtner, die Regie log in Händen von 
Ernst Schebera. Künstlerischer Beirat war Carl Rabus, für die 
Photographie trat Max Faßbender ein. Die Bauten oblagen dem 
Architekten Max Wiederanders. Aus historischem Untergrund 
wächst machtvoll und hart die Tragödie des Freiheitshelden Schmied- 
balthes von Kochel heraus, sein Geschick und sein Tod, und beides, 
'üft in unseren Herzen ein starkes Echo wach und erfüllt unsere 
Sk'elen mit freudigem Stolz darüber, daß es solche Männer unter uns 
gegeben! Denn was wir da in bewegten Bildern an unserem Auge 
vortiberziehon sehen, mahnt uns fort und fort an das Gestern und 
da« Heute, ist wie euio eigreifende Apotheose tausendfältigen Ixids, 
das uns in den Staub swingt,-heute wie ehedem! Es war keine 
geringe Aufgabe, an die sioh Schobern gemacht, — fast zu groß für 
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einen Menschen allein, noch dazu für einen, der nicht durch die große 
8ohuIe der Berliner Millionenproduktion gegangen, der also auf sich 
selbst angewiesen war. auf seinen guten Willen und seinen Geschmack. 
Daß ihm vieles vortrefflich gelungen ist, sei rühmend horvorgehoben. 
daß da und dort Ungleichmäßiges zutage tritt, war nicht zu ver¬ 
meiden. Ja, es ist sogar zu verwundern, daß verhältnismäßig gar 
so wenig, so wirklich wenig Einspruch herausfordert. Und um dies 
gleich fostzustellen, so sind wir nicht ganz mit der Art des Spio 
nierens der Aja einverstanden! E.nzelnes ist nämlich noch recht 
naiv, besonders in den Anfängen dieser ihrer Kunst. Alter CUo 
dOsterode, die Darstellerin dieser Aja, weiß uns auch über diese 
Schwachen ihrer Rolle hinwregzuführen. um so mehr, als sie dann 
weit größere Aufgaben zu lösen hat und diese auch mit viel Geschick 
erledigt. Der erste Teil dos Werkes, der in der Hauptsache die Ge¬ 
schichte des spanischen Erbfolgekr.eges behandelt, insow**it Bayern 
darin verwickelt war. bewegt sich im üblichen Rahmen",, des histori¬ 
schen Filnts. In hübsch und wirkungsvoll gestellten Bildern be¬ 
kommen w.'r da alle jene Momente und Episoden zu sehen, die in 
Bayerns Geschick eingegriffen haben t.nd die schließlich in ihren Aus¬ 
wirkungen zum zweiten Teil hiniiberleiten mußten, — zur Tragödie 
des Schmieds von Kochel. Für diese ist der ganze zweite Teil Vor¬ 
behalten. Und ich muß ehrlich gestehen, daß mir dieser Teil weitaus 
besser gefallen hat. Hier hat sich Schobern ..menschlich ausleben“ 
können! Der 1. Teil hat ihm ganz genaue Grenzen gezogen, über 
die er nicht leicht hinauskonnte, weil er die ..historische Linie“ 
oinhalton mußte, — um so mehr macht er sich im zweiten Teil von 
allem Zwange frei und kann nach Herzenslust Bilder schaffen, die 
in ihrer Schlichtheit und Natürlichkeit uns nahe kommen und uns 
ergreifen. Es ist Leben darin, urwüchsiges, bayerisches Lelieu voll 
herber Innigkeit. Schobern hat sich sichtlich Mühe gegeben, die 
einzelnen Rollen möglichst gut zu besetzen. — zum Teil ist ihm 
dies auch gelungen. Für den Schmied von K**chel hatte er den 
Athleten Marino gewonnen. Der bleibt uns freilich darstellerisch 
so ziemlich alles schuldig! Aber da« will weiter nichts besagen. — 
schließlich ist ja der Schmied von Kochel ein ,,urwüchsiger Natur¬ 
mensch“! Freilich hätten wir gewünscht, daß manches, so besonders 
der Schluß, der Tod des Schmiedes, in einer Großaufnahme starker 
herausgearbeitet worden wäre. Den Kurfürsten spieit« Otto Kron- 
burger recht und schlecht; Else Bodenheim als seine Gattin überragt* 
ihn ganz bedeutend. Die Pflegerin Aja von Cleo d Osterode hätte 
auch etwas schärfere Charakterisierung vertragen. — das fortwährende 
Drohen mit den Händen ersetzt nicht das M.onenspiel dos Gesichte«. 
Von den übrigen Mitwrirkenden seien genannt Adolf Satze nhofer, 
Eugen Gum, Herbert Leßmann und Elise Aulingor. Letztere muß 
vorerst das Theaterspielen aufgeben. — es läuft bekanntlich 
dem Fibnatil diametral entgegen. Besonder» Erwähnung verdient 
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noch «in- künstlerisch höchst«*!lende und wertvoll« Festschrift, die 
von der ..Historica“ herausgogoben wurde. 

München. ..Aus dem Glashaus Bavaria“. Die 
Direktion hat ihren Plan für die nächste Produktion bereits fest 
gcU-fft und gedenkt im Laufe dieser Saison noch einige bedeutende 
Großfilme lierauszuhringen. Sie hat für diese Zwecke n«*bon dom 
ständigen Regisseur Manfred Xoa. noch drei »eitere Regisseure 
verpflichtet, und zwar worden sich die Herren Adolf (dl r t n o r, Fred 
8t ranz und Gesa Bolvary in diesen Aufg-ben teilen 

R. H. Die Wiener Filmwerke-A.-G., du* demnächst ins Leben 
gerufen werden soll und die sich aus den bisher bestehenden Film 
gesellse haften „Das Kino“, „Astoria“ und „8|x*zial-E'ilmges«*ll 
schaff* zusaminonsotst, schreibt Is'hufs Erlangung guter und ori 
gineil.t Filmsujets einige Preise aus, die den Gesamtbetrag von 
1 350 000 Kronen ausmachen. Für die Zuerkenming der Preis«* 
wurde der I. Juli 1922 liestimmt. Aus dem Preisausschreiben vor 
öffentlichen wir nachstehende Bedingungen: 

1. Der Inhalt des Sujets s«>|] in erzählender Form wieder-gegeben 
werden. Der l'mfung eines Manuskript«** soll sechs .-inseitig mit 
Maschine beschriebene Quartblätter nicht ülierschre.tcn. Eis kommen 
in gleioh«>r Weise moderne wie historische Stoffe sowohl ernsten 
wie heiteren Inhalts, wie auch ausgesprochene Sei.sationsfilrae in 
Betracht. 

2. Die Mnmisknptsendungen sind in felgendet Weise zu ad ros 
sier *n: -F i I m w e r k e A.-G. i. Gr.. VII., X e ti b a u g a s s e 25. 
Jedes Kuvert soll in einer Ecke den Vermerk „E' iir das Preis 
ausschreibe n“ tragen. Die Manuskripte sind mit einem 
Kennwort zu versehen. Elin lieigeschlossenes Kuvert, welches das 
gleich«’ Kennwort trägt, soll die Adr**sse des Absenders enthalten 

3. Die für das Preisausschreiben bestimmten Manuskripte 
müssen bis längstens 15. Mai 1922 bei uns eintreffen. 

4. Durch die Prämiierung ein«*s Manuskript *s erwerben wir das 
atisscliln'Uliche Recht, dasselbe zti verfilmen, und erlöacfien auch 
gleichzeitig alle weiteren Ansprüche des Verfassers 

Der Jury gehören durchwegs in der E'ilmbranche bewährte 
E'achleut« an, denen Objektivität außer jedem Zweifel steht. Die 
Namen d«*r Verfasser der prämiierten 8ujets werden im „Neuen 
Wiener Tagblatt“ bekanntg»*g<*bon. 

Aus Holland. Die Kinoberitzor in Venl<> und Hilversum hatten 
als Protest gegen «iie hohen Steuern ihre Lokale gesenlossen. Da 
die Gemeinden den Ausfall dieser Steuer nicht ertragen konnten, 
haben sie nach zwei Monaten die Steuer erniedrigt, worauf die Kinos 
wieder eröffnoten. 

Amsterdam. Der „Victoria Bioscoop“ ist vorig»- Woche nieder 
gebrannt. Nur die E'assade ist steliengeblieben, das Innere ist total 
vernichtet Das Fiiramaterial und da* Kabine sind intakt geblieben. 

Frankreich. Die Regierung hat dem Unterrichtsministor 250 000 
Francs bewilligt für Einführung der Kinos in Schulen. Von diesem 
Betrag sind 100 000 Francs zum Ankauf von Filmen bestimmt 
Von den übrigen 150 000 E'rancs werden Apparate gekauft. 

Ein neues französisches Fachblatt „Le Crapouillot“, bringt auf 
dem Titelblatt der letzten Nummer ein Bild aus „Das Cabinet des 
Doktors Oaligari“, weiches im redaktionellen Teil noch durch ver¬ 
schiedene andere ergänzt wird. Es werden dann die deutschen 
Filme „Die vier Teufel“, „Die Austern-Prinzessüi“ und „Das Cabinet 
des Doktors Calignri“ sehr lobend besprochen. Cinea brachte diesen 
Film bereits in Paris im November vorigen Jahres heraus und hatte 
allgemein eine sehr gute Preeee. Weiter finden wir in derselben 
Nummer eine Szene aus „Der Circus des Lebens“ von der Decla. 
Dieser ist aber noch nicht in Frankreich gezeigt. 

E Han Terry, eine der Iierühmteeten englischen Schauspielerinnen, 
74 Jahre alt, spielt die Hauptrolle in einem Film „Töpfer-Ton“. 

Paris. An Stelle des verstorbenen Herrn Henry Pouctal wurde 
als Vorsitzender der „Sociötö Franvaise des Auteurs de Films“ Herr 
Michel Carre ernannt. 

Jack Dempsey, der berühmt«- Boxer, hat sich mit einem Film¬ 
star, Böbe Daniels, verheiratet. 

England. Wie sich ein Mitglied des Parlamente äußerte, werden 
neunzig Prozent der Cinenius gezwungen sein, zu schließen, weil 
die Stenern unerschwinglich sind. 

Der Sturmlaut der englischen Kinobesitzer gegen die Vergnügungs¬ 
steuer. Das in unserer vorigen Nummer erwähnte Tax Abolition 
Committee hat in London eine weiten* Versammlung abgehalten, 
in welcher Kinobesitzer aus allen Teilen des Landes zugegen waren. 
Captain J. W Berber und Frank Hilf, die Haupt mal adore diese« 

Sturme?., erklärten, daß sie aich nur mit totaler Abschaffung der 
8teuor znfriiHlenstellen wollten. Eine Deputation wird ein« Unter 
redung mit dein Finanzm-.nister verlangen. Diene Deputation vor 
tritt dio größten und bekanntesten Gesellschaften. Dieses feste 
Auftreten gegen die.Steuer und die Energie, mit welcher alle Ver¬ 
bände auft raten und die großen Beiträge, die sogar von Außen 
stellenden zu den Kosten gestiftet werden, lassen hoffen, daß diesen 
Abolition Committee nicht ruhen wird, bevor oh seinen Zweck er 

Berlin. Wiking Film A.-G. Unter Mitwirkung de» 
Bankhauses Sponholz A Co., Berlin, Ermolieff t’inema. Moskau 
(Patin* frören.. Paris) wurde eine A.-G. mit vorläufigem Aktienkapital 
von 3 Millionen Mk. unter dem Titel „Wiking E'ilm A.-G.“ gegründet 
Neuartige Organsiation der Verwendung und Verwertung sowie des 
Austausches deutscher, russischer und französischer E'ilrne ist der 
H- uptxweck. In den Aufsiehtsrat werden gewählt: Vorsitzender: 
Kammerpräsident Kiinzig (Fürst -E’ürstonberg- Konzern), stollvortr 
Vorsitzender: H. Behrens (Amheim A.-G.). Berlüi; Dr. Gerschun 
Moskau; Wolf Schieber (Schieber A.-G., Greiz); M. Poliokoff. St 
Petersburg; A. Popoff, Moskau Der Vorstand besteht aus: Dr 
Antik. T. Tobolski, Berlin. 

Berlin. Internationale Kineraa-A. G. Dio General 
Versammlung, die kürzlich das Kapital von 4 auf 15 Millionen Mark 
erhölit hat. Iieschloß die l*eb«*mahrae de* LichtbildgeeeUaehaften 
Straßburgi-r A Co. und Zickzack-E’ilm. Die l'ebomnluno erfolgte, 
um die Verlcihorganisntion der genannt-ir. Firmen in den Dienst 
des Unternehmens zu stellen. Dio Ges«*IIschaft hat ihr Verleiligeschäft 
auf Belgien mul Holland ausgedehnt. 

Berlin. I.andlicht - A.-G. Zu stellvertretenden Vorstands 
mitgliedem (Direktoren) sind dio Herren Fernst Wittko, dor dem 
Unternehmen bereits »eit seiner im Jahre 1919 erfolgten Gründung 
angohört. und Walter Bruck emaimt worden. 

Breslau. L i c h t s p i o I i n t <- r o n s e n g o s e I 1 s c h a f t m. 
b. H. 8 ammkupitnl: 20 000 Mk. Geschäftsführer; Kaufmann 
Fabian Bardasch. Breslau, und a Lichtspieltheaterbesitzer Georg 
8onnonbom. Königshütte, O.-S. 

Frankfurt a. M. Martin D e n 11 e r■- F i 1 in A k t t o n 
geseilschaft, Zweigniederlassung Frankfurt a. M. Die Pro 
kura des Ludwig Bech ist erloschen. Dem Dr. phil. Oskar Kallut.- 
zu Frankfurt a. M. ist Prokura unter Beschränkung auf die,Zweig 
niederlassung Frankfurt a. M. derart erteilt, daß er in Gemeinschaft 
mit einem Vorstandsmitglied oder einem anderen Prokuristen zeich 
nungsberechtigt ist. 

Hamburg. Die V e r a - F i 1 m w o r k e - A.-G. beruft auf den 
22. April ihre ordentliche Genera (versammln -g ein und schlägt die 
Vertoilung einer Dividende von 15. v. H. (gegen 12 v. H. ira Vor 
jahr) vor. 

Hamburg. Lukra- Filmgesellschaft m. b. H. Auf 
nähme, dor Verkauf, Vertrieb und Verleih kinematographischer 
Filme aller Art, sowie der Betrieb aller damit zusammenhängenden 
Geschäfte. 8uuiunknpital: 30 000 Mk. Geschäftsführer. Kar' Attgust 
Ludwig Kramm. Kaufmann zu Hamburg 

Intarnatlanalar Filmwettbewerb auf dar Mailänder Mustermesse 
1922. Mit der in den Tagen vom 12. bis 27. April bovoretohond«-n 
3. Internationalen Mustermesse in Mailand soll ein internationaler 
E'ilmwettbewerb verbunden werden, auf den die Mailänder Mess*- 
leitung die deutschen Interessenten besonders aufmerksam machen 
läßt. Die Zulassung»bestimmuiigen und die gt*währton Erleich 
terungen körnten aus emem an der Geschäftsstelle des Auastellung'- 
und Messeamtes der Deutschen Industrie, Berlin NW 40, Hinderain 
streße 2. vorliegenden Prospekt ersehen werden 
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Do 2. deutsche Maciste Filn 
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HELENA MAKOWSA 
in den Hauptrollen 

Die Namen der weiteren Abenteurer*Films werden demnächst bekanntgegeben 

Der3.Tifm fütrr J<m Titef:...MA C1STE GEGENMACISTE' 



fafcrcs stcffcn tr/t ferner her: 

Die Titel lauten: 







Die drei Monumentalwerke 
der jakob Karol Film G m b H: 

DerKammerdienerlßrerMajestät 

Samson und Dalifa 

Hannibai 

werden Films, denen wenige deutsdte Bilder 

gleichgestellt werden können, Films die in 

Ausstattung, Aufmachung, Darstellung den 

Triumph dieser Kombination bedeuten: der 

Verbindung deutscher Technik, deutscher Or¬ 

ganisation, deutschen Könnens mit interna¬ 

tionalen Darstellern ersten Ranges, mit inter¬ 

nationalem Geschmack und internationaler, 

in jahrelanger Arbeit geführten Erfahrung. 



MACISTE und HELENA MAKOWSKA - die Hauptdarsteller 
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2. großer Zirkus^Film: 

Die fetzte 

Sensationsmumnet 

des Zirkus kariui 



In diesen vorstehenden 

' 2 
GROSSEN ZIRKUS-FILMS 

wirken die bekanntesten und besten 

internationalen Zirkus® und Variete® 

I nippen mir. unter anderen 

die weltberühmte Akrobaten •'Truppe 

DO LEDO 
bestehend aus 14 Personen 

Diese beiden Zirkus® Films werden die am größten auf® 

gezogenen je in Deutschland hergesrellten Films ihrer Art 

JAKOB KAR OL-T1LM G. M B. H. 
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Letzte Nachrichten. 

I»H- „Ifa" usi von dem Kauf de> ..Schonholzci Parkes" bei 
Berlin wieder zurückgelreteu, weil die Gemeinden Berlin und 
Pankow das Gelände für Spiel- und Sportplätze einzuriehten ge 
denkt. 

Erhöhung de» Rohfilmpreise». Wie wir erfahren, tritt am 
l. April 1922 eine abermalig«' Erhöhung de» Rohfilmpreise» ein 
Von diesem Tage ab kostet das Muter Positivmaterial, unperforiert. 
10.50 Mark Der Kopierk'hn beträgt pro Meter l.jtj Mark, so 

daß sich der Meter Bo«invfilm auf 12 Mark lielaultu wird. De 
„Vereinigung Deutscher Fihnfabrikanten hat !ie Rollfilm 
kommission einberufen. 

Aenderung in der ladtung der „Projektions-Aktie.igesellst-hafi 
Union“? Dem Vernehmen nach verläßt am 1. April 1922 der 
bisherige Direktor der „Union", Herr Intendant vo ■ ^;e lach, seinen 
Posten. An Stelle des Herrn von Gertach soll der bUhcrtge 
Intendant des Wiesbadener Staatstheate.-s Carl Hage mann. treten 

Vertreter für Berlin: [iÄlS 
mersdorf, Rudolstädterstr. Nr. I. Fernspr. Uhland 657. Für den Anzelgen-Tell: 
Ludwig Jegel, Berlin W 8, Mohrenstraße Nr. 6, Fernsprecher Zentrum 10678. 

riaer’s fililuf 
München, 

Schillerst raß» 28 
Telephon 52399. — 
Telegr.: Filmbaer. 
Gogründet 1907. 
Techn. Abteilung. 

Projehfions- 

Kohlen 

/*’ 
nT % 
■ Abschluß-Anzeigen mit Vorbehalt der Tarif- ■ 

i Änderungen ^ unterliegen ab 1. April einem i 
?! Zuschlag von 35%, entsprechend dem Reichs- i* 

tarif für das deutsche Buchdruckgewerb^. J 

Verlag „Der Kinematograph' 

Marken: Siemen» & 
Noris, i. allen Stärken 
u. Längen vorrätig. 

Ausnahme 
Preise! Großes Lager 

Jahresbedarf, bevor 
die Preiserhöhung 

eintritt. 
in Krupp - Ernemann Imperatoren. Olag 
Fortschritt und LiesegangMonarch. Schul 

fili-Q’iliil! 

u lleimhinos. Ernemann Kino* Ernemann 
Magister u. IcaMonopol sowie in Antriebs 
moloren. Anlassern Widerständen etc. 

Klndermilrehen. ISO m 
Naukr-Humor. in« m 
Da» kommt vom Naechen. 120 m Projtk'ionstKhnisriie R>w’atrw*niMaiie llr Amarüe aller Sysiene. 
Apotheker Lehmann, 150 m 
Weinlese. Natur. 50 m 
Xegcrfreuden. 80 m 
Ka«per Lotte, 90 m 

Pupen theater darstellend. 
PrtUütngsphuntasle, 150 m 

Trlcklltm, fast neu. 
Für Erwachten«: 

Liebe auf den ersten Blick. 180m 
Der erste KuB, koloriert. ISO in 
Die Hugenotten. kol.. 150 m 
Plfke, Leutnant der Wach- n- 

Düsseldorfer Kino-Centrale 

Josef ZUger 4 Cie.. Hom.-Ges. 
BlemarcKsfr OS DÜSSELDORF Tel. ST2 u. 0» 

SchllcaaeseUschaft. heitere«- 
Lustspiel In 3 Akt.. 750 nt 

Nur geschlossen für 800 Mk 
*ar kauft Llcht.pl.lt, Holtland. 
Oatfriesland. 41 SSO 

Generalvertretung der ..Olag" - Fabrikate tür Rheinland 

Generalvertretung der ,,Firley“-Filfnbrandscbutz-Apparate 

LieseoaDD- 
Vorlülir.-Apparat, 
j»mpl.,v billig in »*rkau*»n 

g*‘g. Porto. Klana 
*»hmlH, Ktln, Postfach. 41880 

für Rheinland und Westfalen 41895 J 

Plahate u. Broidiiiren 
in »infacher und künstlerischer Ausführung, lie'ert die 

Buchdruckerei td. Lintz. Düsseldorf, vVohrhahn 2«h 

irdmtlltlM Er.aiiHrtitlanii-en 
gangbarste OrAflro: 

Wir haben eine Anwiil 

gebrauchte 

Eine 4180 

Asbest- 
Kabine 

mit OrAOrn- und billigster PMi 
antratie sofort za kau an (atucht 
Off. unter Nr. «1112 an den 
..Kincmatograph", Düsseldorf. 
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Stellen-Angebote. fl 

Reisevenreier 
{•Sucht. 4 826 

Für erstklassige Produktion Sachen wir nur her¬ 
vorragend tüchtige Kraft mit nachweislich besten 
Erfolgen für Rheinland-Westfalen, evtl, auch Saar- 
gebiet. Internationaler Film-Verleih, Hrnricht & Ce., 
KMn a. Rh., Ehrenstr. 11. 

Routinierter 

Vorführer 
Vereinigte Lichtspiele, Hörds I. W. 

Wir Bachen «um baldmöglichen Antritt für unser 
Union theater in Coburg einen staatlich geprüften, 
durchaas zuverlässigen 41866 

Vorführer 
der mit allen einschlägigen elektr. u. me:li. Arlielten 
vertraut «ein muß. Angenehme und gutbezUilte 
Dauerstellung Angebote mit Zeugnisahschrif'.en und 
Re erenaen. sowie Angabe des Geha.ts and Antritts¬ 
termins. an Thor. Lichtspiel-Ges. H. Hrilulfgam & Ce., 
Eiseaach. 

Pianist 
als Alleinspieler für Kino sofort gesatht. Dreimal 
wöchentlich abends von von 8 bis 11 Uhr Dienst. 
Guter Nebenverdienst durch U'nterrichtgeben. Gate 
Bilderbegleitung Bedingung. Offerten mit Zeugnissen 
und Gageangaben unter Harz - Lichtspiele Nr 41862 
an den „Kinematograph". Düsseldorf. 41862 

Aufnahme - Operateur 

Erste Kraft, 20 jährige Praxis, gute 
Technik u. künstlerische Auffassung, 
durch Lösung eines Auslandsver¬ 
trages frei! Übernehme auch ein¬ 
zelne Filme. Moderne Aufnahme- 

Apparate etc. vorhanden. 
41801 Mäßige Ansprüche. 

Offerten unter Nr. 41851 an den „Kinematograph" Düsseldorf. 

FACHMANN 
28 Jahre, unverheiratet, sucht Lei¬ 
tung oder Geschäfisführer-Posten, 
Kaution bis 25 Mille. Offert, unter 
Nr. 41870 an den „Kinematograph" 

Düsseldorf. 41870 

Geschäftsführer 1 
Bin 23 Jahre alt. gute Erscheinung, in alten vor- 
kommenden Arbeiten vollständig vertraut. Umgang 
mit Behörden und Dienststellen, poKzeilch geprüft 
im Vorführen, vollständig firm in guter zugkräft ger 
Reklame, bisher eigenes Licht-ptel-Tlieater. Suchender 
versteht das Sommergeschäft gut durchrüführen. da 
schon 5 Jahre .m Fach tätig. Kaution kann »vtL 
gestellt werden Offerten unter Nr. 41880 an den 
..Kinematograph' . Düsseldorf, erbeten. 

TT“ 

Erstklassiger 

Fadimann 
I Staat lieh geprüft, ledif. Kiek- 

Geschäftsführer 
bewahrter Fachmann, zielbewußt, 
großer Rekiamemann und Organi- 41901 
sator mit Kautionsvermögen 

■äT sucht Stellung ~Wl 

ErtS Knete. b?l*zl|. Josephlienstr. 7 I. 

Vorführer 
langjahr. Fachmann, mit reichen Erfahrungen, ledig, 
in ungek. Stellung, sacht sich baldig* zu verändern 
«bi Vorführer od. techn. Leiter, da als solcher bereits 
bei großer Firma tätig gewesen. Ia. Zeugnisse und 
Referenzen. Off. unt. Nr. 41880 an den „Kineraa 
tograph". Düsseldorf. 41802 

30 Jahre alt, ledig, 10jährige ununterbrochene Praxis, 
unbedingt zuverlässiger und verträglicher Charakter, 
technisch und kaufmännisch perfekt, in ungek. «Stol 
lung, sucht passenden Wirkungskreis in Theater odei 
Verteilt als Geschäftsführer, techn. Leiter oder Dis- 
ponent. Ia. Zeugnisse und Referenzen zur Verfügung. 
Off. unter Nr. 41M8 an den „Kinematograph“. Düsseldf. 

mnuunuun*0*m**n** 
Ein erstklassiger, hervorragender 11868* 

Operateur 
(Photograph), mehrfache Auszeichnungen. itoteucn - 
tung mit Jupiter und Photolumen, große reiche Er 
rahrungen. sucht in der Kinohranche Verwendung. 
Offerten erbeten an X. Meier. Freibarg 1. Br.. Röder¬ 
straße 8. 
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THEQTERLEITER! 
Langjähriger Fachmann, seit mehreren Jahren selbständiger Leiter eines 

großen Konzern-Theaters, sucht sich vorteilhaft zu verändern. 

Geboten wird: 
Erstklassige repräsentative Kraft. Anerkanntes Organisationstalent. 
Reklamefachmann mit zugkräftigen, modernen Ideen, der nachiueis- 

bar in der Lage ist, aus einem üheater die allergrößten Einnahmen 

herauszuholen. Erstklassige Referenzen stehen zur Verfügung. 

Verlangt wird: 
Durchaus selbständige Vertrauensstellung, der Fähigkeit angemessenes 

Salär, eventuelle Beteiligung am Umsatz und die Bedingung: 

großes modernes üheater 

Offerten, Diskretion gegen Diskretion, unter Theater-Leiter la. Nr. 41906 
an den „Kinematograph", Düsseldorf. 

I Vermisch re-ftnzeigenj) 

Hi imiiiiM 3000 Xerrn 
ßUnematographeoHcbt 

in jedem Dorfe 
bringt unser Trlplexbrenner 
Unabhängig von jeder Gas- oder t/rtfr/sc/pr* 
Zeitung, ^anerkannter Xonlprrent der Bogen¬ 
lampe. JCatalog X P*> 1W0«* 

Drägerwerk Al, Lübeck j 

tu< Musterkopie 3-Akter, Komödie, 850 in, noch zur 
'■ollKtHndigen Ausnutzung, sehr preiswert für 18 000 Mk. 

»erkaufen. Klischees. Photo. Platten vorhanden. 
n- Nr. 41872 ■». «1. ..Kii.ematogr.tpl>--. Düsseldorf. 

Gelegenheitskauf 1 Jf 
Kino-Aufnahme-Mpparat 

«JJjrikneii, Ertel-Filmette mit Gestell. Alumininni I Adtuau 
yorsnutBcheibe. Sichtkanal, :» Kassetten, 60 m Film ■■■■■ 

—1, Kilmzähluhr. auch für Trickaufnahmen ein- jpntk 
et, komplett, billig Zu verkaufen. Nehme 
Motorrad oder Gleichrichter in Zahlung, mit Fa*. 

Boschaggregat. Fritz Onare, Magdeburg, »pfet*. 
raüe 14/15. Fernruf 6082 41800 __ 

i Technisches Kloo-Bflro. KO n - Laoer: mm ». 
Rplpnonhpitckällfp I Ernemann-Pr ojektor. Meohn- 

Abwickl ng, f st opti Ci.e Achse. geh ., nur '.500 M. 
llnn Pathd stark. < >rigin 1 franz. Mod 1. gtbr. Werk 

II alein. nur *000 M. Film«-pulen, 4«0 m. so k.n o 
I Kall Vorrat. 8t ck 2) M. — Simtl. andere Apparate, neu 

und, gebraucht noch tu billigen Preisen. 41867 
rte Ob- - 

j2 Für Rumänien! 
i- 4i«H7* l ekcrnehtne den Vertrieb. Verleih von stark.- 
mmmm Sensation«-Filmen und Industrie Aufnahmen, sowi vor. 

NV^> App»raten, kino-technischen Artikeln, von gröBorei, 
Ä Firmen und Konzernen. Beschreibungen. Kataloge 
rt UcM- und nähere Bedingungen erbeten au Henri Krohn 
h Stand), möller. techn Leiter d. Vigado. Saloutn • Mare 

41 sei i ß.iminut 41852 
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Gesucht! 
1 gußeiserner Ernemann-Tisch mit Lnmpenhous und 
Schütten, 2 Feuerschutztrommeln für «00 m, 1 Film- 
Umwickler mit Filmspulen, Objektivhalter, l^ainpe 
00 Amp., alles Original-Eriiemami. Genannte Sachen 
können gebraucht sein, jedoch gut erhalten. Ai-gebote 
mit Preisangabe an Jean Essers, Kellen-Clese, Km 
mericher Straße 206. 41777 

I Gelegenheitskauf 11 ! I 

Ernemann-,,Imperator' - Path* III 
Erao«aan-„Rez“ ,, stark 
Bauer Stahlprojektor M 5 

Spar Tranafor . .atoren Widerstand Gl ich- 
richtor - Ereatzkolben ■ Vntnebsmi toten • Au¬ 
la s-ar, 8aal-\ erd. • Saint 1 Ersatzteile auf 1-ag t 

Reparaturen. Neuanlagen. 
Verkauf zu den alten Preisen. 

Verteilten Ue Pret*- Offert«. 

Operateur Assenmacher, 
Röln-SQIz, Berrenratherslraße 164. 

Telephcn A. 7024. 33456 

Ersatz-Teile 
für PathA III 

PathA Stark 
PathA Englisch 

lialte Ständig am Lager. 40607 
Georg Kleinko. Berlin, Friednchstraße 235 

IGIIIIIIIDQIDIIII 

-,, Lloyd". Apparat 
w II«. erhalt. n. kr.lt,|.I«-11 
C-chau.. Dis-Klm.. <iop| 

Amnahmaprata 
Transformator 

MO Veit, n*ullrrb 

W0~ Komplette Kino-Anlage R| Amnahm« 

Path£-Mechanismus m. Auf- u. Abwickl., gut arbeitend, 1 
Dis-Einricht., Gleichstr.-Motor 110 V. in. Feinreg. wrltr "™. 
Anlasser, Lampenhaus (Asbest), -nod. «fach vorstellb. Pari« u. 
„Ica“-Lampe, alles neu aufgearbeitet u. L best. Zu- Auanehm« 
stände, Doppelkondensor, 3 Objektive (2 Busch), 2 Ern« mann 
montiert a. neuem, gußeis. Bock, m. neigb. Rahmen, 
Transportkoffer. Für Reise geeignet, spielfor* ig, Auanahmaprat« 
Pr. 4900 Mk. Ferner: Transformator, umschaltbar. .. 
ca. 40—60 Amp., 220/110/66 V. Kupferwickl., neue “!»r iS“7^ind!£7 
Leinwand, 400 x 400, 3 Obj. 1 live (Busch 165, Duskes Amnahme ‘ 
136, Cindo 130 mm). Ers.-Kondensorlinse, 2pol. pra]aktlom-l 
schwerer Hebelschalter, 90 3t. Conradty-Kohlen. Gr. 3 ■ 4 m. 
«teh. Regulierwiderstand (Nigulindr.) ca. 40 Amu . Amnahm« 
II 8t. Filmspulen. Im ganzen oder geteilt oillig 
tu verkaufe«. 4179* 

Zailler, Wilhelmshaven, Kieler Straße 56. ÜAJJhJ 

Jeder Theaterbeeitzer Ist fl her ui 

die tflhrende Theatermaschine! 
Umformer, Objektive, Kohlenstifte, Bogenlampen, 
Spulen, Transformatoren, Widerstünde, Motoren. 
Anlasser, Betriebe- und Reklamedia, Ersatzteile 
für alle Apparate, Kondensoren, Linsen, Filmkitt. 
Verlangen Sie Angebot! Lästerung sofort! 

Bflre tflr Kinematographie, Mainz a. Rh. 
Drahtanschnii: Kino büre. Fernruf: 4615. 

SchüeßfaejD 187. 40916* 

>n Kinoartikeln aller Art Großes Lager in gebrauchten 
Kinoapparaten aller Systeme, gebrauchte Umformer. 
Gleichstrom und Drehstrom. Aggregat* gekuppelt 
Neue und gebrauchte Bestuhlungen spottbillig. Ge 
nrauchte Aski F.inrichtung BAhrt Kino- und Pllm- 
tentrals, Btrtln SW 88, Kochstr. 60/61 u. 66. Telephon: 
Zentrum 12 665 u. 449. 36986 

OIIQlDlia ■■■ BE3B 

la. Kino-EinriAtuno 
neu. Peck 4 Kerkhof. be-tehend au- M'i bau 
neuestes Modell. Lampenli.iU' mit Dia-Einrie 
eiserner, verstellbarer Bock. 2 Objeklive, 1 
densor. Antriebsmotor. 1 zerlegbaie, 8 feste 
spulen. 2 Vcrpuckungskiste;i. Preis 14 ikxi M. E 
Aski Apparat mit Koffer und 10 S.-Patr.. wii 
1600 M.: I Knlklicliteinriilitung. neu. 875 M.; 1 
wand, neu, 3x4 m. 92) M. Bei llestellung di«, 
an zahlen. Franz Heidelmann. Northeim (llani 

Broschüren 
Preislisten 
Kataloge 
Prospekte 
Plakate 
Postkarten 

ln einfacher u. künstler. Ausführung 

liefert die 

Buchdruckerei Ed. Lintz 
Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 
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lfeiMc, O. Feinmechanische Werkstatt für die 
IwlllSS & K3tny6u9 ,.— Kinematographie- 

BERLIN SO 26, Oranienstr. 15 Fernsprecher: Moritzplatz 6430 

Wiek»In sämtlicher 
Motoren u. Umform, r 
Abdrehua von Kollek 

toren bis su den 
irrößteo Dimensionen 

Hartholz Film 
Schränke 

mndensorfaas ungen. 
Köhlens parvr. 
Filmspulen, 
Feuerschutz- 
txommeln. 

Eifsns Fabrikation von: 
ick ler, Automatisch*- 
iss ungen. Vorhänge, 
parer. Saalverdunkler, 
den, Widerstände, 
1UU- Projektionsböckr. 
ein. Projektionalampen. 

Lampenhäus. r 

Anfertigung 
von sämtlichen 

Ki «atz- und Zubehör 
• den für die gesamte 

Kinoteeftmik. 
Reparatur-A bteilung 
für Apparate aller 

| Feste Preise. Verarbeitung von nur erstkl. Material. Kürzeste Lieferzeit. 

1 Drahtiro_— __ __ 

1 Glficfiatrommotsr. *io Volt,' ca! V/» P. S.' gebr. 
1 NtMtchaltar, 80 Ainp., 100 Stk.. 1 Amp«r»m«ter, lo( 
180 Hk. Alle« gebraucht, doch betriebsfähig. Bel A 
Rückporto beilegen. Elakfra HUitan I. W, Bahnhof 

Industrie-filme. 
Lehrfilme. 

Naturaufnahmen. 
kinderfreie 

flu- und Mehrakter 
mit Reichanmsurkarto 

Ferner 

Kino-Apparate 
neu und gebraucht, 

Transformatoren. 
Bogenlampen. 
Widerstande. 

Projehtionshohlen 
gangbare Größen. 

Angebote sind su richten an 

Ostfilm HA. 
Breslau. GräbschnerStraße 94 a. 
41«2S* 

Anfertigung nadi Iia0? 
Allee in sehr großer Auswahl und ■ 
40030 staunend billigen Preisen. 

M. Diamant!, Mönchen 
Bnttermelcherstraße 0. 

-.Kinotethnllt" sssss 
Kino-Apparate SK»h~: 

saiti. Klio-Zihehlr: 
Ständig Gelegenheltskftufe, neu und gebraucht! 

Spezial-Werkstatt 
fUr hrsatztelltabrlkatlon. Reparaturen, Neuanfertigung. 

Zahntrommeln 

1500 
Kloppslöhle[ 
uw. loa-Uord-Aprome. Um ♦ 

Komplett«, maschinelle ’ 41783 

KinO'Einriditung 
fast neu. gr. Theatermwch • einschl. Transformätor 
und allem sonst. Zubehör, spielfertig, preiswert 

formet. Bel Arfreco RBrk | 
t-.rto erb. ■- K.ster, BerUe. { 
Uttaoer Str. S. «OSSI | zu verkaufen. 

Helena, Frankfurt a. M., 8chnurgm««e 4t. 





7Hi> 

tttter 

BAUER" 
Stahlprojekfor 

MS 

Cugenföauen Kinema/ographen^äbrjh, (StuJigarb 
Telegramme - Kinobauer *> Fernsprecher 3573 ' 6arienstr.2l 

^al lilr 
filmverleih 

vorschriftsmäßig eingerichtet, 
in bester Lage der Friedrich- 
stralie. m. Telephon u hompl 

Inventar, mit oder ohne 
(jeschäft abzugeben. 

Anfragen unter Nr. 41861 an den 
..Kinematograph . Düsseldorf 

UMSONST 

f 
Katalog Nr 22 
User mid-me i.euv uni winti otlregen 

Deirn-NM 

Herren An/Uoe von Wk SOU 
Cutowiys mn ftesienvM Mk. BIS 
tiisler. St monier ,#n Mk 325 
r.uma.i Mlnid vooM» 47 S 
rrackdn/üge von Mk 1100 
SntVing-lnzUge von Mk 1200 
fieltrock-An/üqe von Ml 1300 
Sireiten-Hoven von Mk ISO 

L SPIELMANN. Abt.l. MündienK. 

Versandhaus für Herren- und Knabenbcklekdu 

r? 



Huss.'idnrr. 

SS KINOPROTEKTOR 

Patent-Lizenzen. aufirr Deulsdiland. iür dir ganze Welt zu vrrgrbrn 

Fabrikanten und Patentinhaber 

AhtlCII" OCS. 'un ('l" f!!!n vr r Irln Mannheim 
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Uraufführung in den Ufa - Theatern im April! 
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^JäJI Höchste Präzision 
Lieferung sämtlicher Znhehörleile 
? KÄVÄK ? 

^r-^iZaBBVViV7 spart 30 - 50% Strom, für Theaterbesitzer 
unentbehrlich *ims 

ff Vertretung und PVusterlager 
MMP* ” Rheinland : Heinrich Fürst, Klnobedarfsfl't. Coblenz, Prledrlchstr 26 

~ g- - Sachsen : Frz. Holznausen Jun.. Leipzig. Pfaflendorfer Straße 20 
Hessen. H*ss.-Nassau Klnograpb Bauer AKersten, Frankfurta. M. 
Schweiz: E. Gutekunst, Gelterklnden 

Badische Kino Industrie, Otto Kern, Karlsrnhe 1. Baden 
Pernspr.: 2514 Pabrik kinematogra phischer Apparate und Zubehör Telegr.-Adr.: Südprojekt 

Wir haben für den Bezirk Rheinland- 
Westfalen die Lizenz eines guten 

Spielfilms 
(Schauspiel, 5 Akte) nebst einer neuen 
Kopie sehr preiswert und unter gün¬ 
stigen Zahlungsbedingungen abzuge¬ 
ben. Interessenten belieben Anfrage 
zu richten unter Nr. 41910 an den 
„Kinematograph", Düsseldorf. 



für die Gesdimaduzensur??!! 
Am Sonnabend, den 1. April, waren die Beisitzer 

der Filmprüfstelle und Oberprüfstelle Berlin in da.- 
Reichsininisterium des Innern geladen, um einen Vor 
trag des Leiters der Oberprüfstelle Berlin. Herrn Ober 
regierungsrats Dr. Carl Buleke, „über Geschmacks 
und Inhalts-Zensur" in Empfang zu nehmen. 

Unseres Wissens war dies erst die dritte Zu 
sainmenkunft der Beisitzer während der ganzen 
Dauer des Bestehens der Zensur. Dali die Versamm¬ 
lung übermäßig stark besucht war. kann mal nicht 
behaupten, doch sah man eine Reihe prominenter Per 
sönliehkeiten: Generaldirektor Davidsohn, Dr. Maschke, 
Brager, Berger. Dr. Dienstag, Dr. Friedniann, Leo 
Peukert, Professor Max Dessoir. Ludwig Fulda. Heinz 
Tovote. Eugen Zabel. Monty Jacobs. von 
den Behörden: Exzellenz Lewald, Staats 
sekretär Schulz. Regierungsrat Mildner. Dr 
Mahlberg, von Filmautoren: Frau Dr. Maria Luise 
Droop, Hanns Kräly, Willi Rath. Julius Urgiss — 
und auch Herr Professor Brunner war da. Zum ersten 
mal hatte man die Tages- und die Fachpresse zu den 
Verhandlungen geladen. Herr Staatssekretär Schulz 
leitete zum erstenmal die Versammlung der Beisitzer 
und zwar mit einem Geschick, daß man wünschen 
möchte, er würde recht lange auf seinem Posten bleiben. 

Ehe Herr Oberregierungsrat Buleke mit seinem 
Vortrag begann, machte er loch einige, die Beisitzer 
allgemeii interessierende Mitteilungen, von denen die 
interessanteste war. daß in Kürze regelmäßig die Ent 
Scheidungen der Prüfstellen in amtlichen Veröffent 
iichungei erscheinen werden. Halbamtlich werden 
dann Erläuterungen zu den Entscheidungen heraus 
gegeben werden. Die Entscheidungen sollen in den 
Großstadt zeit ungen. Provinz und Fachblättern zur 
Veröfffei.llichung gelangen. 

Dann begann Herr Obenegierungsrai Dr. Buleke 
seinen Vortrag, aus dem man gern seine präzise 
Stellungnahme zur Geschmackszensur erfahren hätte. 
Was man erfuhr, war einzig und allein die Tatsache, 
daß nach dem bestehenden Gesetz eine Geschmacks 
zensur nicht zulässig ist. Das hat mau gewußt, und 
dazu war es nicht nötig, eine Versammlung oinzube 
rufen. Viel wichtiger wäre es gewesen, wenn Herr 
Oberregierungsrat Dr. Buleke klipp und klar erklärt 
hätte, ob er der Geschmackszensur Eingang in das 
in Aussicht genommene, neu veränderte Lichtspiel 
gesetz, das ja auf Wunsch der verschiedenen Parteien 
kommen wird, verschaffen will oder nicht. Wenn wir 
von den maßgebenden Stellen auch nur immer kaut 
schukartige Aeußerungen vernehmen, wie ja ein Para 

Der große Uco-Film der Decla-Bioscop 

Dr. Mabusg, der Spieler 
nach dam Roman der ,,Berliner Illustrieren Zeitung“ von Norbert Jacques 

Manuskript: Thea von Harbou 

Regie: Fritz Lang 
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Di« neuesten 

KMparale und aUe Zubehörteile 
i teUhjiileaten r 

„Gcsellsdiaft für Hinematographen m b H., Köln, 
Fn.-seostraße 26—32 Telephon B 3924 

Kino technische* Spesial-OoHchäft und Film-Verleih. GjueralVertreter der Ertel-Werke A.-G. 

************-****»************* 

graph, der die Geschmackszeusur /.uläßt, auch ein 
Kautschukparagraph sein muß, dann tappt die ln 
dtistrie im Dunkeln, JedenfaUs wird alles auf geboten 
werden müssen, um den Gedankeu an die Uesclnnacks- 
zensur schon im Keime zu ersticken. Heute sagt 
Herr Oberregierungsrat Dr. Bulcke noch, daß Richter 
sich nicht mit dem Geschmack über Dinge, die sie 
zu beurteilen haben, befassen dürfen. Warum hat er 
nicht erklärt, daß auch später dieses Prinzip vor 
herrschen muß? Oder aber er hätte offen sagen 
müssen, daß er für eine Geschmackszeusur ist. Er 
sagte ferner, daß die Sachverständigen bei der Beur 
tcilung eines Films alle Ausstiahli;ngsmöglichk eiten 
zu berücksichtigen hätten, zu allererst sei der Inhalt 
auf seinen ethischen, ästhetischen, psychologischen 
Wert zu prüfen. So schön das alles klingen mag, 
es ist nicht angängig. Der Paragraph 1 des Reichs 
lichtspielgesetzes umschreibt genau, wann die Zu 
lassung eines Bildstreifens zu versagen ist: Wenn die 
Prüfung ergibt, daß die Vorführung des Bildstreifens 
geeignet ist, die öffentliche Ordnung oder Sicherheit 
zu gefährden, das religiöse Empfinden zu verletzen, 
verrohend oder entsittlichend zu wirken endlich das 
deutsche Ansehen oder die Beziehungen Deutschlands 
zu auswärtigen Staaten zu gefährden. Derselbe Para 
grapk l sagt aber noch, daß die Zulassung wegen einer 
politischen, sozialen, religiösen, ethischen oder Welt 
anschauungstendenz als solcher nicht versagt werden 
darf. Worauf anders als auf die Dinge, deretwegen 
ein Bildstreifen nicht verboten werden darf, will sieh 
denn die Geschmackszensur werfen! Es hieße also, 
«len zuinners* grundlegenden Gedanken des Lichtspiel 
gesetzes vollkommen zu ändern, wogegen auf das 
energischste zu protestieren ist. Wie um ein Pflaster 
auf die Wunde zu legen, erklärte Herr Oberregierungs 
rat Bulcke, daß er immer dafür eintreten werde, daß ein 
Mitglied der Industrie in der Kammer säße. Vielleicht 
tun wir Herrn Oberregierungsrat Dr. Bulcke unrecht, 
wenn wir annehmen, er rede der Geschmackszensur 
das Wort. Wir glauben uns aber nicht zu täuschen, 
denn sonst hätte ja Oberregierungsrat Bulcke nur nötig 
gehabt, seine abweisende Stellungnahme gegenüber 
der Geschmackszeusur zu kennzeichnen. Den größten 
Teil seines Vortrags füllte er mit der Erzählung der 
Inhalte zweier von der Oberprüfstelle verbotenen 
Filme auf. Es handelt sich um die Filme „Das gelbe 
Haus" (Prostitution) und „Das Frauenhaus zu Brescia" 
Mit Entrüstung verteidigte der Redner die Verbote und 
wiederholte, daß der Anstoß zu dem Verfahren gegen 
die Filme aus süddeutschen Staaten käme. Bayern 
habe gesagt, daß die laxe Moral Berlins schuld au 
-olchen Erscheinungen sei Es fielen dabei auch Worte 
gegen die Yorinstanz 

Gerade diese letzte Bemerkung gab dem Leiter 
der Filmprüfstelle Berlins, Herrn Regierungsrat 
Mildner, Gelegenheit, als erster in der Diskussion da-» 
Wort zu ergreifen. Er verwahrte sich energisch da 
gegen, daß die Filmprüfstclle Berlin Filme zugelassen 
habe, die nicht dem Gesetze entsprächen. Die Film 
prüfsteile habe genau so recht auf Anerkennung fui 
ihre Tätigkeit wie die Oberprüfstelle. Es sei fraglich, 
ob der Oberprüfstelle die beiden Filme mit den Aus 
schnitten, wie sie die Filmprüfstclle gemacht hätte. 
Vorgelegen haben. Der Leiter der Film prüf stelle 
machte dem Leiter der Ober prüf 8 leite den Vorwurf, 
daß dieser versäumt habe, vor dem Verbot der Filme 
die Vormstanz zu fragen, ob mau der Oberprüfstelle 
auch die Filme mit den Ausschnitten vorgelegt habe. 
Ja, Herr Regierungsrat Mildner erzählte, «laß eine sehr 
prominente Persönlichkeit, die an der Zulassung des 
F'ilms „Das F’rauenhaus in Brescia“ in der Kammer 
der Filmprüfstelle mitwirkte, erklärt habe, es sei der 
inlialt dieses Films eine Pensionsgeschichte 

Als nächster Redner sprach Herr Dr. F'rauk 
furter, der nicht mit Unrecht erklärte, daß man durch 
Oberregierungsrat Bulckes Vortrag auch nicht «*inen 
Schritt weiter in der Geschmackszensur gekommen sei. 
Wenn es genügen sollte, einfach zu erklären, „ein 
Film gefalle mir nicht, weil es nicht mein Geschmack 
sei", dann würden von zehn F'iltnen neun verboten 
werden. 

Dann ergrifff Herr Martin Berger das Wort zu 
einer wenig glücklichen Rede. Er sprach gleichsam 
im Namen der Filmindustrie. Dagegen muß mit aller 
Schärfe protestiert werden. Wenn man auch aner 
kennt, daß Herr Berger gegen die Feinde der Film 
industrie ist, so muß man es doch ablehnen, sich seine 
Ansichten zu eigen zu machen. Es ist nicht angängig. 
Politik in die Materie zu werfen, und wenn 
er über die Moral der jungen Mädchen in Bürgerkreisen 
so vernichtende Urteile fällt, kann man sich den ent 
rüsteten Zwischenrufen, die ihm zuteil wurden, nur 
anschließen. Herr Berger hat mit seinen Ausführungen 
der Industrie nicht nur keineswegs genützt, sondern 
ihr geschadet. Zu bedauern bleibt, daß keiner de 
anwesenden Fabrikanten erklärte, daß die Indus!re 
sich nicht einverstanden erklären könne mit dem 
was Herr Berger gesagt habe. 

Im weiteren Verlauf der Diskussion sprachen noch 
Herr Dr. jur. Walter Friedmann, der in ruhiger un<* 
sachlicher Weise von Herrn Dr. Bulcke die ihm leider 
dann nicht mehr zuteil gewordene Antwortverlang1*' 
ob er für die Geschmackszensur im neuen Gesetz ein 
treteu wolle oder nicht. Herr Dr. Friedmann wandtj- 
sich dann noch gegen die Ortspolizei-Zensur und g*' 
den Eindruck wieder den vieie der Anwesenden hatten 
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Krupp-Ernemann-Slohlprojeklor 
ff IMPERATOR 
WmWmmmmmMmmMmmmmMmMMm 

der beliebte 

Th eater-Ap parat 
stet« in mehreren Exemplaren vorrätig 

Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H. 
Abteilung: ,,Kinobedarf“ 

Köln, - Düsseldorf, 
Deulig - Film - Gesellschaft m. b. H. 

rerlin, Bivslnu, Di nzig, Leipzig, Frankfurt i M.. München. 

laß uäinlicb «liest- Sitzung nur einberufen worden sei. 
um für die Zwecke der G-eschmackszensur Propaganda 
zu machen. 

Zu längeren oder kürzeren Ausführungen nahmen 
dann noch das Wort die Herren Dr. Dienstag, Eugei: 
Zabel, der Zulassung der Beisitzer zu Uraufführungen 
'erlangte, Hubert Moest, der Regisseur des Films „Da> 
I'rauenhaus zu Brescia". Professor Dessoir, der in 
feinsinniger Weise Definitionen über Geschmack und 

t Werturteil gab. Chefredakteur Bäcker in ausgezeich 
ueten Darlegungen. Dr. Sachs, Frau Geheimrat Reiz. 

I die sich gegen Geschmackszensur aussprach, weil 
wir ja Paragraph 1 des Reichslichtspielgesetzes haben 
Herr Baum und Herr Professor Brunner. 

Herr Professor Brunner sprizte wieder Galle gegen 
die Berliner Kultur und den Berliner Geist. Er spielte 
ihn aus gegen das ethische Empfinden der Süddeut 
sf,hcn. Herr Berger rief ihm zu: ..Warum sind Sie 
noch hier?" (da« beste, was Herr Berger während der 
sitzung gesagt hat). Herr Professor Brunner blieb 
aber auf diese Frage die Antwort schuldig. Er wies. 
' ine maßlose Uebertreibung, darauf hin, daß eine stark' 
Mißstimmung im Publikum gegen die Zensur bestelle, 
"eil sie nicht scharf genug sei.- Das ist erst von 
Herrn Professor Brunner zu beweisen, denn die drei 
Männekens und die Jungfrauen um ihn machen noch 
lange nicht das Publikum aus. Der Berliner Sumpf. 
\on dem er sprach, ist auch in Süddeutschland zu 
finden, und sicherlich nicht in geringerem Maße. Im 
übrigen hatte Herr Professor Brunner endlich einmal 
"Meder Gelegenheit, sich zu äußern. Nach der grenzen 
losen Blamage, die er im „Ringen“ Prozeß erlebte. 

schien es, als ob er ausgespielt habe; aber es gab 
Leute und gibt es noch heute, die wußten, daß Herr 
Professor Brunner nur scheintot ist. Man erzählt 
sich, er soll nach d«*m bösen Reinfal! vor Gericht v.m 
irgendwoher die Order erhalten haben, sich nicht nur 
zu mäßigen, sondern sich zurückzuhaltet:. Bis zum 
gegebenen Augenblick. Wir sind wachsam. Herr 
Professor! 

In der Frage der Geschma< kszeusur sind wir auch 
nicht um einen Schritt der Klärung nähergeriiekt 
Herr Staatssekretär Schulz versprach, daß die Ver 
Sammlungen der Beisitzer nur. öfter einberufen werden 
sollen; hoffentlich ohne den besonderen Zweck, in 
ihnen Propaganda für die Geschmackszensur zu 
machen. Die Geschmackszensui würde di«* freie Ent 
Wicklung jeglicher Kunst vernichten. Daß Kunst 
sich in der Filmindustrie und in ihren Erzeugnissen 
Hahn bricht, Italien auch diejenigen Redner und 
Htnlnerinnen der Versammlung anerkannt, die früher 
an eine Filmkunst nicht glaulien wollten. Daß sie 
sich geirrt haben, muß ihnen doch Bedenken eingeben. 
Kunst durch Gesetze einengen wollen, heißt sie töten, 
und Oskar ßlumcnthal. der geistreiche Spötter, hat 
recht, wenn er sagt: 

„Wer durch Gesetze das keimende Leben 
Im Menschenhaupt zu töten sucht. 
Der zielt in frevlerischem Streben 
Auf Abtreibung der Geistesfrucht: 
Es iat ein ekles und sündhaftes Wagen. 
Den Geist mit Unfruchtbarkeit za sehlairen 

Das mögen sich Herr Professor Brunner und die 
um ihn hinter die Ohren schreiben. 
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IDie stetil k heute mit der LustbarheitHteuer ? 
Von E. Sander. 

Syndikus des Vereins der Lichtbildtheaterbesitzer in Rheinland und Westfalen. 

Die Frage der Lustbarkeitssteu r ist nach wie vor 
eine brennende. Die ursprünglich bis zum 15. Dezember 
1921 laufende Frist für das Außerkrafttreten der be 
stehenden Lustbarkeitssteuer-Ordnungen war bekannt 
lieh durch Verfügung des Reichsministers des Innern 
vom 12. Dezember 192t bis zum 31. März 1922 ver¬ 
längert worden. An ihre Stelle sind die den Normativ- 
Bestimmungen der Bekanntmachung vom 28. Juni 1921 
entsprechenden Steuerordnungen, soweit dieselben 
innerhalb der erwähnten Frist von den Gemeinden 
neu beschlossen waren und die behördliche Genehmi¬ 
gung gefunden hatten, getreten. Soweit einzelne Städte 
von der Möglichkeit des Erfasse* neuer Steuer¬ 
ordnungen keinen Gebrauch gemacht bzw. es verab¬ 
säumt hatten, für die neu beschlossene Steuerordnung 
die behördliche Genehmigung rechtzeitig zu erwirken, 
traten mit dem 1. April 1922 die Bestimmungen der 
Reichsvergniigungssteuerordming mit folgenden Steuer 
Sätzen in Kraft: 

bis einschließlich 3 M. 10o/0 
3.— bis 5. M. 15«fo 
5.- bis 10.- M. 20oa» 

über 10— M. 25»/o 

Trotzdem der Fristablau' seit Monaten bekannt 
war. hatte eine Reihe von Städten von der ihnen ge¬ 
gebenen Möglichkeit, eine neue Lustharkeitssteuer- 
ordnung zu erlassen, keinen Gebrauch gemacht, und 
es hat daher hier mit dem 1. April 1922 die Reichs¬ 
vergnügungssteuerordnung mit den oben angeführten 
Sätzen Geltung erhalten. Zu diesen Städten gehören 
U- a. Bonn. Koblenz und Cleve. 

Es soll bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen 
werden, daß der Erlaß der preußischen Minister des 
Innern und der Finanzen vom 7. Januar 1922 in einer 
Reihe von Städten teils direkt, teils indirekt den ge¬ 
wünschten Erfolg gezeitigt hat. Es wird hier auf den 
Artikel des Verfassers in Nr. 783 des „Kinematograph" 
hingewiesen werden. Gegenüber gegenteiligen Be 
hauptungen muß festgestellt werden, daß dieser grund¬ 
sätzliche Erlaß vom 7. Januar 1922 nach wie vor 
Gültigkeit besitzt. 

Es war vorauszusehen, daß nach dem ersten ver 
bläffenden Eindruck dieses Erlasses, namentlich 
wegen der in ihm enthaltenen Staffelsätze, von den Ver¬ 
tretern der rheinisch-westfälischen Städte-Vereinigung, 
die denselben geradezu als einen Eingriff in das Seihst 
verwaltungsreeht der Städte bezeichnen zu müssen 
glaubten. Sturm gelaufen werden würde. Tatsächlich 
ist eine Reihe von Städtevertretern im Ministerium vor¬ 
stellig geworden, um eine Aufhebung bzw. Abände¬ 
rung des Erlasses herbeizuführen. Das gestellte Ver¬ 
langen soll geradezu in kategorischen Formen gehalten 
gewesen sein. Den Städtevertretern kam dabei der 
•Zufall zustatten, daß der die Sache von Anfang an 
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bearbeitende Ministerialrat erkrankt war. I>er offen \ 
bar nicht in alle Einzelheiten eingeweihte Stellver 
tretet- ließ sich leider dazu bereit finden, einer gewissen 1 
Abänderung des erwähnten Erlasses zuzustimmen. 1 
Diese ist zum Ausdruck gekommen in einem Ergän j 
zungserlasse, in welchem den Stadtverwaltungen die 
Möglichkeit gelassen wird, in besonderen Aus 
nahmefällen die Vergnügungssteuer mit Zustim 
mung der Aufsichtsbehörden, abweichend von den 
Sätzen des ersten Erlasses, insbesondere was die Staffe 
lang angeht, festzusetzen. Es ist dabei jedoch aus 
drücklich die Einschränkung gemacht worden, daß die 
von den Sätzen des ersten Erlasses abweichende Steuer 
den Satz von 65o/o nicht überschreiten darf. So be 
dauerlich dieser unter dem Druck der Verhältnisse 
zustande gekommene Nachtragserlaß ist. muß daran 
festgehalten werden, daß grundsätzlich die Sätze des 
ersten Erlasses Geltung haben und nur in besonderen 
Ausnahmefällen mit ausdrücklicher Genehmigung 
bzw. Zustimmung der Aufsichtsbehörden von der in 
dem ersten Erfaß vorgesehener. Staffelung abgesehen 
werden kann. „Keineswegs darf aber die Höchst 
grenze von 65% überschritten werden.“ 

Hierzu ist jedoch weiter zu sagen, daß nach der 
allgemein herrschenden Meinung, insbesondere auch 
maßgebender Steuerjuristen, in den Lustbarkeitssteuer 
Ordnungen von einer Staffelung der Steuersätze analog 
den Bestimmungen über die Vergnügungssteuer vom 
9. Juni 1921 nicht ahgegangen werden darf. In Art 
II § 8 der Reichsvergnügungssteuerordnung sind grund¬ 
sätzlich vier Staffelsätze vorgesehen, und es ist unter 
Art. II § 7 lediglich davon die Rede, daß die iu § 8 
des Art. II vorgesehenen Steuer sätze erhöht werden 
können. Soweit einzelne Steuerordnungen keine Staffel 
Sätze vorsehen, ist es daher dringend zu empfehlen 
die Steuer unter Protest zu zahlen und gegen die Ver 
anlagung gemäß § 69 des Kommunal -Abgabengesetze4 
innerhalb vier Wochen vom Tage der Ver 
anlagung an Einspruch zu erheben, um eine 
grundsätzliche Entscheidung in dieser Frage herbei 
zuführen. Gegen eine ablehnende Ei.tScheidung ist die 
Berufung an den Bezirksausschuß gegeben. Der Ein 
spruch ist an Formalitäten gebunden Er muß nicht 
nur einen formellen Antrag, sondern auch eine ein 
gehende Begründung enthalten. Zweckmüßigerwei«*’ 
wird im gegebenen Falle die Herbeiführung einer Ent 
Scheidung, insbesondere der Entwurf der notwendigen 
Schriftsätze, dem Verbandsbureau überlassen. 

Weiter sei noch darauf hingewiesen, daß d»e 
nächste Versammlung der Theaterbesitzer von Rhein 
land und Westfalen sich mit der auch allgemein inter 
essierenden Frage einer evtl. Schließung der Theater 
während der Sommermonate befassen soll, falls siel* 
die Kommunen gegenüber einer nachgesuchten Er 
mäßigung der Steuer für diese Zeit ablehnend ver 
halten sollten. 

Es sind auch bereits Verhandlungen mit dem Rh«1 
nisch-Westfälischen Städtebund aufgenommen worden 

mit dem Ziele, für die Sommermonate eine Ermäßig011? 
der Steuer um mindestens die Hälfte zu erreichet 
Mit dieser Frage soll sich auch eine in der Wocn 
nach Ostern in Köln tagende Versammlung der Rh*1 
nisch-Westfälischen Städtevertreter vornehmlich zu he 
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schäftigen haben. Nach der Beschlußfassung über 
diese Frage seitens dieses Verbandes wird die Arbeit 
bei den einzelnen Kommunen auf Ermäßigung der 
Steuer einsetzen müssen. 

Endlich soll noch auf die überaus wichtige Be 
Stimmung des § 20 des Art. IV der Reichsvergnügungs 
Steuerordnung hingewiesen werden, nach welcher 
künstlerisch hochstehende Veranstaltungen, deren G« 
■chäfts- und Kassenführung den Anforderungen ent¬ 

spricht. die an kaufmännisch geleitete Unternehmen 
üblicherweise gestellt werden, lediglich zu einerSteuer 
von der Hälfte der bestehenden Steuersätze heran ge 
zogen werden dürfen. Darüber, ob die Voraussetzungen 
dieser Bestimmung für die Lichtspieltheater gegeben 
sind, soll die Landesregierung oder die von ihr be 
auftragte Behörde entscheiden. Es empfiehlt sich für 
unsere Mitglieder, von dieser Bestimmung im gegebenen 
Falle stets Gebrauch zu machen 

Der Einstein-film. 
Von Dr. Oskar Kalbus. 

Am 2. April d. J. fand im Physikalischen Institut der 
Universität zu Frankfurt a. M. die Uraufführung des von 
der Oolonna-Film-Gesellschaft (Berlin) hergestellten und 
»eit langem erwarteten Einstein-Films (..Die Grundlagen 
der Eingteinschen Relativitätstheorie“) statt. Die Frank¬ 
furter Gelehrtenwelt, die Behörden und die Presse bildeten 
das lautlose und aufmerksame Auditorium, vor dem Hanns 
Walter Kornblum, der Hauptbearbeiter des Films, einen klar 
'lurchdachten und verständlichen, fast dreistündigen Begleit- 
vortrag zu dem Laufbilde hielt. Die Frankfurter inter¬ 
nationale Messe ist zweifellos ein guter Resonanzboden für 
den Einstein-Film und die deutsche Lehrfilmarbeit über- 
haupt, so daß die weiteren Frankfurter Vorführungen z. Zt. 
der Messt*, die von mir geleitet und wissenschaftlich erläutert 
wurden, durch den internationalen Zuhörerkreis, hoffentlich Eineller als sonst bei unseren Lehrfilmen, dem Einstein-Film 

Wege ins Ausland ebnen helfen. 
Unter Prof. G. F. Nicolais und H. W Kornblume 

Leitung haben sich eine Reihe deutscher und e usländischer 

Gelehrter, Freunde nnd Mitarbeiter Einstein» und die popu¬ 
lärsten Erklärer seiner Theorie vereinigt (Dr. Otto Buck. 
Prof. Dr. Fanta. Prag, Dr. Rudolf Laemmel. Zürich), um 
durch scharfsinnige Ausnützung der Möglichkeiten der wissen 
schaftlichen Kinematographie eine auch jedem Laien ver 
Stündliche Darstellung der schwierigen Relativitätstheorie 
zu gewinnen. Durch den Film wird es möglich in zwei 
Stunden auf eine nicht immer leichte, aber doch anregend« 
Art den Beschauer der kinematographischen Vorführung 
über die Grund’.üge der Einsteinschen Lehre soweit zu unter 
richten, daß er ihre außerordentliche, allgemein gültige Bed«*u 
tung zu ermessen vermag. Der Film vermittelt ihm die Elc 
mente aufs beste, mehr aber kaum. Der Stoff ist so schwierig, 

daß der Laie dem immer komplizierter werdenden Gedanken 
bau das Films nur mit Mühe bis zum Schluß folgen kann 

In diesem Rahmen der Aufgabestellung gliedert sich 
daher das Laufbild inhaltlich in drei Teile: 

I. Teil. Der Begriff der Relativität und das klassisch. 
Relativitätsprinzip. 
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Ständiges groBss Lager in — 

Kino - flooaraN und Zmehör Bt i Maschinen, Lampen, Transfor- 
matorsn, Widerstände, Kohlen. 

II. Teil. Die Wellentheorie des lachte« und die sich 
aus ihr ergehenden experimentellen Widersprüche. 

III Teil. Die Lösung dieser Widei sprüche durch die 
spezielle Relativitätstheorie Einstein» und die Ent 
wicklung der Relativierung von Raum und Zeit. 
Anhang. Die Ablenkung cle« Sternenlichts im Schwere 
feld eines Himmelsküri>ers und ihre Beobachtung bei 
einer Sonnenfinsternis 

Der I. Teil erklärt den Rclativitätsbegriff bei tnechani 
sehen Erscheinungen und beginnt zu diesem'Zweck mit dem 
Stur/, des absoluten Begriffe« der 'Richtung in den 
Grsiusen unseres Gesichtsfelde« (Xaturbilder von den unter 
gehenden Sonne, von der vertikalen Stellung von Hochöfen, 
.gradliniger Horizont) und zeigt anschließend die entgegen 

gesetzte Oben-Orientierung von zwei Sch.ffen, die als Anti 
(►öden den Erdball umfahren. Mit einem zuerst als winziges 
Sandkörnohen uns sich näherndem leuchtenden Punkt, der 
«ich schließlich als ein Weltkörper mit riesigen Bergen offen¬ 
bart. wird auch der ..absolute" Begriff der Größe als 
unsicher verabschiedet. An Natur-, Modell- und Trick¬ 
zeichnungen wird auch die absolute Bewegung und 
Ge schwindigkeit (Vergleich der Geschoß- mit der 
Weltkörpergeschwindigkeit, aufgewühltes Wasser am Heck 
eines fahrenden Dampfers u.d besonders instruktiv eine. 
Naturaufnahme eines Flössen auf einem Schleppkahn bei 
der Arbeit) ad absurdum geführt. Die Beweisführung für 
eine „relative" Bewegung und Geschwindigkeit wird noch 
durch ein schematisches Beispiel erhärtet, in dem zwei 
(Quadrate ( = Schiffe) sich auf einem Netzwerk ( - Wasser 
fläche) bewegen, wobei ein Beobachter am Ufer, ein anderer 
im Wasser aufgestellt ist. und beide gänzlich verschiedene 
Feststellungen über die Bewegungen der beiden Schiffe 
zueinander machen. 

Die Festlegung einer Bewegung ist aber nicht nur ab 
hängig von dem Standpunkt des Beobachters, sondern auch 
von dem Träger dieser Bewegung. Eue Natur 
und anschließend Zeitlupenaufnahmef von einem Ball, der 
von einer B.nicke (von einem Ruhepunkt und aus einem 
fahrenden Wagen) fallen gelassen wird, beweisen die Behaup 
tung von dem Einfluß des Bewcgungsträgers experimentell 
Eine weitere Trickaufnahme über einen innerhalb eines 
ruhenden bzw fahrenden Wagens fallenden Ball verdeutlicht 
diese Art des Fallens und zeichnet bei Aenderung der Bezugs 
körper (Wagen bzw. Landschaft) einmal eine senkrechte, aae 
andere Mal eine schräge Fallkurve. Das folgende Filmtrick 
bild orientiert dann die Fallkurve zu einem Turm (mit senk 
rechter, d. h. zum Turm parallel' r Fallkurve) und vergleiche 
weise zum Sternenhimmel (mit schwachgekrümmter Fall 
kurve, die der Krümmung des Horizonts fast parallel läuft) 
Die Abhängigkeit der Bewegung vom Bewegungsträger 
wird außerdem noch klar gemacht an einer Naturaufnahme, 
in der von einem mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten 
fahrenden Wagen ein Ball nach verschiedenen Richtungen 
geschleudert wird und dabei bei gleicher Wurfkraftaufwt ndung 

verschiede ne VYurfentfemungen z®igt Dieses Experiment 
auf kosmische Probleme übertragen /zeigt im Trickfilm, daß 

von der Erdoberfläche nach der Sonne im Zwischenraum 
von zwölf Stunden abgefeuerte Geschosse verschiedene Flug 
geschwind'gkeiton haben, die davon abhängen, ob sich im 
Augenblick des Abschusses der Abschußort im Bewegung« 
Stadium der Erde auf die Sonne'zu oder von der Sonne fort 
bewegt. 

I>er zweite Teil stellt sich zur Aufgabe, die seit Newton 
geltenden mechanischen Regeln und Gesetze durch die elektro 
magnetische Theorie, zu der auch die Lichttheorie gehört 
zu durchbrechen In einer Trickzeichnung werden die Ge 
schosse des letzten Bildes im ersten Teile de« Films (siehe 
oben) durch Lichtblitze ersetzt, wobei sich trotz I>rehung 
der Erde keine Gcsehwindigkeitsunte! sohiede der Licbtblitzi 
zeigen Die experimentelle Beweisführung dieser Theorie 
durch den holländischen Astronomen de Sittel wird in einci 
Trickzeichnung verständlich dargestellt und leitet im Film 
zur Wellentheorie des Lichtes über. Die trickzeichnerisch- 
Darstellung von Wasser- und Aotherwellcn und ihrer Fort 
Pflanzung gehört mit zu den besten tler deutschen Trickfilm 
arbeiten. An Modellen (Erdkugel) und weiterer. Trickzeich 
nungen (zwei Türme auf dem Erdball mit zwei Lichtsignal 
Stationen) wird der ,.A etherwin d" und bei seinem 
wirklichen Voi bandensein sein hemmender Einfluß auf die 
Geschwindigkeit tler Lichtwelk-n und schließlich Meine Existenz 
überhaupt mit >eka unten physikalischen Experimenten 
(Durchschießen eines fahrenden Eiset:balmWagens und Ab 
erration des Lichtes von einem Stern) mittels sehr guter Trick 
filme belegt. Es folgen die Versuche von Fizeau, Michelson 
und Morlev in Trickzeichnungen und im Rahmen von Mo 
dellen (Vorversuche mit Pontons auf einem Gebirgssee' 
als Ueberleitung zu der Behauptung des Holländers Lorenz, 
nach der alle Gegenstände, die schnell bewegt sind, sich in 
der Bewegungsrichtung verkürzen worauf Einsteins Theorien 
abzielen. 

Der letzte l’eil des Films bringt in hervorragenden Trick 
Zeichnungen die Einsteiuschen Ik-finitionen der Begrifft- 
Raum und Zeit im Angriff gegen die Michelsonsche Behaup 
tung der konstanten Lichtgeschwindigkeit von 300 000 km /sec 
Es kann hier nicht der Platz sein, auf den Siim und die Aus 
führung der einzelnen recht komplizierten Trickzeichnungen 
dieses Teiles einzugehen. Das muß einem besonderen Aufsatz 
Vorbehalten bleiben ,T* Hier ’ kann* mir darauf hinge wiesen 
werden, daß der Film’in seiner mehrstündigen Ablaufslängt 
für den Laien zu lang ist und daß es dem normalen Menschen 
kaum möglich ist, im dritten Teil noch aufmerksam zu folgen 
Während der erste und zweite Teil etwas zu ausführlich ge 
halten sind,* kommen die schwierigeren Kapitel über die 
eigentliche Einsteinsche Lehre im letzten Teil verhältnismäßig 
schlecht weg. In den an sich sehr guten und überaus geschickt 
uusgedachton Trickzeichnungen de« drittel: Teiles sind zu viel 
Registrieruhren (am Wagen und an: Viadukt) angebracht 
deren Veränderungen man selbst '»ei schärfster Beobachtung 
und Aufmerksamkeit nicht verfolgen kann. 

Im Anhang wüd mit Trickzeichnungtn dargestellt 
daß das Licht in der Nähe von großen Massen (z. B. Welt¬ 
körper) aus seiner gradlinigen Bahn abgelenkt wird, während 
wir bisher stets geglaubt haben, daß der Lichtstrahl unbedingt 
gradlinig verläuft. Die nächste Sonnenfinsternis im Sep 
tember 1922, zu deren Beobachtung große Expeditionen 
ausgerüstet sind, soll den untrüglichen Beweis für die Rieh 
tigkeit der Einsteinschen Lehre bringen. 

Gerade in der letzten Zeit wurden des öfteren Stimmen 
gegen die Verfilmung der Relativitätstheorie Einsteins laut 
„Die wissenschaftliche Erfassung der Einsteinschen Theorie 
ist eine mathematische, und die Mathematik arbeitet bin 
reichend genau, um einen Film entbehrlich erscheinen zu 
lassen. Der Wissenschaftler dürfte also au« einem Film nicht* 
Neues gewinnen können; es ist sogar anzunehmen, daß er 
nicht einmal Unterhaltung an einem solchen Versuch finde1’ 
würde, da doch zugunsten mathematischer Beweismittel 
auf alle sinnlichen Reize verzichtet werden müßte D» A»' 
gelegen heit gehört vor die strenge W issenschaft und sollte 

r 
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nicht durch einen Film aufs neue unmaßgeblichen Urteilen 
ausgesetzt werden.“ (Dr. R. Volz.) In dieser grundsätz 
liehen Ablehnung einer Verfilmung der Einsteinschen Lehr« 
ist gewiß richtig, «laß der Film das zu behandelnde Problem 
nicht mathematisch-abstrakt, d. h. nicht rein Wissenschaft 
lieh, erfassen kann, falsch dagegen die Behauptung, daß der 
Wissenschaftler nicht einmal Unterhaltung an dem Laufbild 
finden wird. Die zahlreichen Professoren «1er Frankfurtei 
Universität, die ich nach der Uraufführung gesprochen habe, 
waren in den meisten Fällen wohl als Gegner Einsteins be 
scheiden im B**ifall. aber dennoch voller Lob über die inter 
1‘ssaute Umsetzung von abstrakten Gedanken reihen in greif 
bar«» Vorstellungsbilder Deshalb scheint mir das Gutacht« n 
«ler Bildstelle beim Zentral-Institut für Erziehung und Unter 
rieht vollkommen das Richtige zu treffen, wenn es u. a. 
in dem Gutachten heißt daß d«-r Film für Denkgeübte au« h 
«»inen wissenschaftlichen Wert hat. Auch Pander urteilt 
in der KorrespontU-nz für Wissenschaft und Technik im Filii, 
(4. Jahrgang, Nummer t» 10): Hier wird der Einstein Film in 
der Hand des guten Lehrers ein uns luitzhans Hilfsmitt« : 
bei der Veranstaltung der schwierigen Gedankenexperimentt 
sein, ohne die man in die Relativitätsk-hr«- nicht eindringen 
kann.“ 

Vom Standpunkt des Lehrfilmherstellers muß offen 
zugegeben werden, daß H. \V. Kombiuni (Colonna-Film- 
tJesellsehaft) mit dem Einstein-Film auf Grund eines gut 
«lurohgearbeiteten und üi der Disposition klaren Manuskript - 
der deutschen Lehrfilmindustri«- geradezu ein Meisterwerk 
vorgelegt hat. Desweg«*n kann der Film auch eine Kritik 
vertragen Einige Naturaufnahmen und vor allen Dingen 
die einzige Zeitlupenaufnahme (hergestellt von Ememann. 
Dresden! könnten photographisch la-sser sein Die Kultur 
abteilung der Ufa hätte ganz jrewiß durch Dr. Zürn eine 
weitaus bessere Zeitlupenaufnahim- Beliefert Soweit Modell«- 
im Film verwendet sind, sind sie vorbildlich ausgeführt und 
•m LaufbiM geschickt untergeb rächt. Die Triekzeic. mungen 
sind trotz ihrer Kompliziertheit sauber und g »wissenhaft 
durchgeführt, obwohl Pander auf die technisch«- Ungleich¬ 
förmigkeit hinweist und diese damit erklärt, daß im Laufe 
«ler Herstellung die zur Anwendung gekommene Tricktechnik 
•«rst entwickelt und vervollkommnet worden ist. Die Trick- 
Zeichnungen sind vor allen Dingen stets mit großem Ge 
schmaek und künstlerischem Blick in eine landschaftlich« 
Silhouette hineingestellt. Hier könnten die anderer: Lehr 
filrafabriken noch sehr viel von Komblum l«*men, d«»r stets 
die Trockenheit einer Trickzeiehnung durch eine Landschaft 
«jder ein Ornament abschwächt. Der Nachteil, daß eine der 
Triokzeichnungen an sich fremde Umgebung die Aufmerk¬ 
samkeit «les Beschauers vom Trickvorgang ablenkt, kann 
nicht groß genug sein, um auf die künstlerische Ausgestaltung 
einer Trickzeichnung voll und ganz zu verzichten. Die blaue 
VI rage vieler Silhouetten-Trickzeichnungen hat vielen Film 
bildern eine dem Auge angenehme Farbenstimniung gegeben, 
öer Film kann, wie es auch bei der Uraufführung in 
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Frankfurt der Fall war, meiner Meinung nach nur mit einem 
Stillstandsapparat vorgeführt werden. Die abstrakte Materi« 
ist zu schwer und der Mehrz«hl «ier Beschauer zu fremd 
als daß man ohne lange Erklärungen während des Filmlauft- 
auskommen könnte. Verzichtet man auf den Stillstand 
oder auf einen ausführlichen Vortrag vor Beginn der Vor 
führung bzw. vor Beginn der einzelnen Akte, so wird der 
Film kaum verständlich sein, wie ich überhaupt bezweifle 
daß auä dem Einstein-Film ein verständlicher Theaterfilm 
zusammengesetzt werden kann Der Versuch wird trotzdem 
von der Colonna-Filmgesellschaft gemacht werden, und es 
ist nur mein aufrichtiger Wunsch, daß es in jeder Hinsicht 
Belingen möge, damit «las AUgemeininteresae und der Wissens 
drang weiter Kreise durch den Film, das modernste Hilfs 
mittel der Belehrung und Aufklärung, befriedigt und die 
Theorie Einsteins zum Allgemeingut der Menschheit ge 
macht wird 

DoldiftaB non hinten. 
Jene Mär — doch nur keine Politik im Film! 

Aber, der „Dolchstoß von hinten" ist zum geflügelten 
Wort geworden, und die es ersannen, sie lassen nicht 
v°n ihm — auf den verschiedensten Gebieten. Doch 
nun kann die Sache auch einmal umgekehrt kommen, 
nun können sich die bisher Beschuldigten wehren 
Sie werden es tun, jedoch mit dem Unterschiede, daß 
sie den Nachweis der Behauptung bringen, sie werdet« 
mit dem „Dolchstoß von hinten“ bedroht, ja. sie sollen 
nbgemurkst werden. Daß „Geister“ am Werk sind, 
die dem Film einen Dolchstoß versetzen wollen be 

darf wohl in diesen Spalten keiner Erklärung. Der 
Film und das Kino sind in gewissen Kreisen die best 
gehaßten Dinge von der Weit, abe da all« vom Bau 
sich wehren, verlassen die Subjekte den offenen Kampf 
und versuchen von hinten, dem Objekt ihres Hasses 
beizukommen. Man möchte ja so gern an die Ehrlich 
keit dieses Kampfes glauben: aber wenn man bedenkt, 
wie dieser oder jener Streiter im Kampfe aufgehört 
hat. gegen das verfluchte Kino zu wettern. w«»nn er 
in seiner Nähe eine Geldverdienstmöglichkeit gesehen 
vielleicht sogar gefunden hat dann verliert men den 
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Glauben an die Ehrlichkeit. Wie gesagt: der offene 
Kampf scheint den edlen Gesellen nicht mehr so aus¬ 
sichtsreich, und deshalb graben sie Kloaken, Abzugs 
kanäle für ihren Geifer, für den Schmutz, den sie 
anderen einimpfen wollen und mit dem Film und Kino 
von ihnen beworfen werden sollen. Aber Film und 
Kino sind wachsam, sie haben gelernt, auf der Hut 
zu sein. Endlich ist die Filmindustrie von bloßen Ab- 
wehrmaßregcln übergegangen zum Angriffskampf; nur 
unterscheidet sie sich vorteilhaft von ihren Gegnern, 
die den jesuitischen Standpunkt, daß der Zweck die 
Mittel heilige, vertreten, während die Filmindustrie in 
ruhiger und vornehmer Weise den Kampf für ihre Er¬ 
haltung und für ihre Interessen führt. Dabei schont 
die Filmindustrie ihre eigenen Mitglieder nicht, sobald 
diese sich etwas zuschulden kommen lassen, was dem 
Ansehen von Film und Kino schädlich sein könnte. 
Wie oft ist vor Jahren schon von seiten der Industrie 
gegen Inseratentexte vorgeganeen worden, die in un¬ 
vornehmer und marktschreierischer Weise Filme an 
zeigten. Daß dieser Kampf erfolgreich war, ist mit 
Leichtigkeit zu beweisen. Wenn heute hie und da 
noch einmal ein Theaterbesitzer inhaltswidrige Film¬ 
anzeigen macht, wenn er die Sinne reizende Worte 
für seine Anzeigen wählt, die mit dem Inhalt des 
Films in gar keinem Zusammenhänge stehen, dann 
ist weder der Stand der Lichtspieltheaterbesitzer ver¬ 
antwortlich zu machen, noch die gesamte Industrie. 

Unverbesserliche gibt es in jedem Beruf; man zeige 
uns den Stand, der davon verschont geblieben ist. Das 
Heer derer von der Kloake ist davon ausgenommen, 
und wahrscheinlich schließen diese edlen Brüder und 
Schwestern von sich auf andere. Nach ihrer Ansicht 
wird in den Kinoreklamen fürchterlicher Mißbrauch 
mit dem Seelenheil der Menschheit getrieben, und sie, 
die Hüter dieses Seelenheils, stecken nun ihre Nasen 
in das, was sie Dreck nennen. Die deutsche Film¬ 
industrie ist die letzte, die es billigt, wenn das Publikum 
durch unwahre Angaben ins Kino gelockt wird, und 
schon aus dem Grunde mißbilligt sie solche Vorkomm 
nisse, weil sie der Ansicht ist, daß das Kino heute 
sich eine so unerhört hohe Kulturmachtstellung er 
worben hat, daß es gar nicht nötig hat, sich uner 
laubter Mittel zu bedienen. Es soll im Berliner Polizei 
Präsidium eine „Zentrale für mißbräuchliche Kino 
reklamen in Zeitungen“ geben. Wir glauben das nicht, 
und wollen das auch nicht glauben. Man erzählt so 
gar, daß diese Zentralstelle schon älteren Datums sei. 
Angenommen aber, sie existiere, so gäbe es für ihre 
Existenz keine rechtliche Grundlage. Die Film- und 
Kinogegner haben ja leider durchgesetzt, daß wir 
eine Filmzensur, bekamen (und was für eine!). — - 
Gegen die Pressefreiheit aber werden sie wohl ver 
geblich Sturm laufen. Dennoch scheint es uns an 
gebracht, daß von Amts wegen einmal klipp und klar 
erklärt wird, ob eine solche „Zentralstelle für miß 
hräuchliche Kinoreklamen in Zeitungen" wirklich he 
steht, und wer die leitenden Männer der Zentralstelle 
sind. Es ist eigentlich zu verwundern, daß von den 
großen Organisationen der Industrie noch nicht offfiziell 
an das Berliner Polizeipräsidium heran iretreten wurde. 
Geheimorganisationen gegen Film und Kino dürfen 
auf keinen Fall geduldet werden, sie öffnen Angeberei 
Tür und Tor. Ehrlich gesagt, scheint es uns inter 
essanter. zu erfahren, auf wessen Veranlassung die 
Zentralstelle geschaffen worden ist, denn die Zentral 
stelle selbst ist ja bedeutungslos, weil sie gegen das 
Gesetz ist und deshalb ohne Wirkung bleiben muß 
Immerhin soll man an den Gerüchten nicht mit Still 
schweigen vorübergehen. 

Berliner filmneuheilen 
30. und 3i. März. 

Referat unseres ständigen Korrespondenten ludwig Brauner, ^u&rlottenburg 1 

Berlin 1. April 1922. 
„D a k Spiel mit dem Weib e“. Drama in 

fünf Akten Regie: A. E. Licho. Künstlerisch3 Ausstattung 
Robert Xeppach. Photographie: Carl Drews. Fabrikat 
Meßter-Film der Ufa. (U. T. Kurfürstendamm.1 

Was an diesem Film entzückt, sind die wundervollen 
Bilder aus dem winterlichen Hochgebirge (anscheinend 
Partenkirchen), neben deren makelloser Schönheit die ziem 
lieh belanglose Handlung verblaßt. Für die inhaltliche Leere 
müsse n zahlreiche Passagen aushelfen, die in der Hauptsache 
auf schöne Bild Wirkung gestellt sind. Es handelt sich um 
einen jungen Freiherrn, der in freundschaftlichem Verhältnis 
zu der mit ihm zusammen aufgewachsenen Tochter des 
herrschaftlichen Kutschers steht. Was aber bei ihm ntt 
jugendlicher Uebermut ist, entwickelt sich bei ihr zu eine 
tieferen Neigung, und sie ist tief unglücklich, als er sich eint 
Tages mit einer Baronesse verlobt. Die Hochzeit findet 
statt, aber schon während der Hochzeitsreise gibt es Unstim¬ 
migkeiten, denn der leichtsinnige Knabe Karl kann das 
Flirten nicht lassen Ais seine junge Frau ihn wieder einmal 

dabei erwischt, verläßt sie ihn Knall und Fall und fährt zu 
ihrer Freundin. Die Kutscherstochter Hanra ist selig, daß 
er allein zurückkehrt, da sie jetzt hoffen darf, seine Liebe 
zu gewinnen. Er bahnt auch das alte freundschaftliche Vor 
hältnis wieder an. verführt sie und läßt sie wieder im Stich, 
als seine Frau durch Vermittlung seines Freundes zu ihm 
zurückkehrt. Sie offenbart sich in ihrer Verzweiflung dem 
Vater, der aus Rache das Schloß anzündet, in dessen Flamme» 
der Missetäter umkommt. 

Die Regie ist außerordentlich sorgfältig, die Bildwirkung 
im einzelnen sehr schön, auch die Besetzung ausgezeichnet 
Die Hauptrolle spielt Lotte Neumann, wie immer am besten, 
wo sie sich heiter und ungezwungen gel>en darf. Hanni Weiße 

rals Baronesse kommt daneben nicht recht zur Geltung 
rGeorg Alexander ist der trotz allem nicht unsympathisch* 
sBruder Leichtfuß. Sehr gut in kleineren Rollen ist Han# 
Sturm als Kutscher und Hedi Scarle als alte Intrigantin. 

„Die Raubzüge der Totenkopffliege1/ 
Amerikanischer Abenteuer- und Sensationsfilm in seeb- 
Akten. Manuskript und Regie: Jacques Jaccard. Fabrikat 
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■ niversal-Film-Manuf. Co. Verleih : Fulag-Film. (Tauentzien- 
palast.) 

Was die Amerikaner machen, machen sie gründlich 
Ihre Filmt sind fast immer Rekordleistungen: Die abenteuer 
liehen sind abenteuerlicher, die sentimentalen sentimentale-. 
Reit- und Raufszenen wilder, Sensationen nervenaufpeit - 
schender als die irgendeiner anderen Nation. Dafür sind 
allerdings auch die Manuskripte harmloser, unlogischer und 
zusammenhangloser als alle anderen. Der Rekord bleibt 
also gewahrt. Das kann man auch von diesem Film sagen 
dessen Handlung das übliche wüste Durcheinander bringt, 
die Totenkopfflieger recht augenfällig für dit verfolgende 
Luftpolizei mit riesigen Totenkopfabzeichen an Bluse und 
Flugzeug ausstattet und u. a. die Tür eines Hotelzimmers 
direkt in eine Flugzeughalle münden läßt. Dafür bringt der 
Film unerhörte Sensationen von fabelhafter Kühnheit, die 
lusher einzig in der Welt dastehen. Locklear. der berühmte 
amerikanische ('hampionflieger, führt hier seine bekannten 
tollkühnen Akrobatenstückchen am schwebenden Flugzeug 
aus, die schon allein beim Zusehen Schwindelgefühle aus- 
loeen; er erreicht in voller Fahrt die oberste Tragfläche des 
Flugzeugs kriecht auf dem Schwanzstück bis zum Steuer 
und klettert mit Hilfe einer herabhängenden Strickleiter 
auf ein über ihm fliegendes anderes Flugzeug. Dabei fliegt 
der Apparat in beträchtlicher Höhe über einen Gebirgskamm 
hinweg, den man tief unten vorüberziehen sieht. Die Auf 
nahmen sind auch technisch ein Meisterwerk und so scharf, 
daß man trotz der teilweise ziemlich großen Entfernung die 
waghalsigen Kletterkunststück." genau verfolgen kann. Auch 
sonst bietet dieser Film viel Interessantes aus dem Flieger 
leben, prächtige I^andschaftspanoramen. einen Fallschirm 
absprung und einen Flugzeugabsturz, bei dem der Appara' 
in Bram! gerät. Sehr schön sind auch die Landschaftshildei 
aus Kaliforniens tropischen Gärten. 

Vorauf ging ein Naturfilm „Im ewigen Eis“, der 
•»ine Expedition nach und durch Spitzbergen begleitet und 
ähnlich dem Shackleton-Film den Kampf mit den ewigen 
Eisfeldern, die Erbeutung von Eisbären und das Einfrieren 
des Schiffes im Packeis zeigt, mit dem Unterschied, das hier 
alles ohne Zwischenfälle abgeht Die Aufnahmen sind von 
wunderbarer Klarheit. 

•„Lebenshunger“. Drama in sechs Akten von 
Artur Zickler Regie: Leo Laako. Photographie: Fritz 
Arno Wagner. Architektur: Erich Czerwonsky.*| Fabrikat: 
Dea-Film. (Alhambra.) 

Man wird sich nicht recht klar darüber, wer diesen 
„Lebenshunger“ besitzt, ob die Abenteuerin Mabel Ray 
bei der der Geldhunger größer zu sein scheint, oder Fred 
Düsedau, ihr Sekretär, den eine unglückliche Liebe zu einem 
niedlichen Konsulstöchterlein in die weite Welt treibt, oder 
«in Bruder Johannes, der das gleiche Mädel liebt, vom Schick¬ 
sal aber immer stiefmütterlich in die Ecke geschoben wird 
Die ausgk ichende Gerechtigkeit führt aber doch letzten 
Endes dem schüchternen, aber anständigeren Johannes die 
Braut zu. 

Ressel Orla ist die talentierte, junge Dame, die es fertig 
bringt, ihren drei Verehrern (Wilhelm Bendow. Fern* Sickla 
und Max Adalbert) Vaterfreuden an einem ausgeborgten 
Baby einzureden und aus der Kommanditgesellschaft Kapital 
/u schlagen. Die beiden Brüder werden von Hans May 
(Fred) frisch und sympathisch und Walter Janssen (Johannes) 
etwas zu weichlich dargestellt. Neben Ressel Orla interessiert 
in der zweiten weiblichen Hauptrolle de« Konsulstöchterleins 
Elga Aldane Brink, eine neue Filmerscheinung von zartem 
Liebreiz und jugendfrischer Anmut, noch etwas befangen, 
aber gerade in dieser Befangenheit von reizender, mädchen 
hafter Wirkung. Leo Iaiskos Regie war bemüht, die etwas 
kraus durcheinandergehenden Fäden der Handlung zu 
sammenzuhaltcn und sorgte für hübsche Bildwirkung sowi. 
den nötigen Schuß Humor, der die sentimentale Tragik 
erträglich machte. 

( 

AKTifc.htoe.öc.Li_öCr!**F T HAHN HjR OPTIK U MECHANIK 
- CASSEL - 

GENERALVERTRIEB FÜR RHEINLAND UNO WESTFALEN: 
KÖLNER PHOTO- UNO KINO-ZENTRALE. KÖLN A Rh 

NEUMARKT 32-34 

,,M e n s c h e n o p f e r“ ein Drama in fünf Akten von 
Hans Gaus; Regie: Carl WiLielm. Ausstattung .Architekt 
C. L. Kirmse; Photographie: Arpäd Virägh; Fabrikat Carl 
Wilhelm-Film der Terra: gelangte im Terra-Theater zur 
Uraufführung. 

Im gleichen Programm lief' die^ zweiaktige Dam mann 
Groteske „W ie werde ich energisch?“ und 
der 3. Hagenbeck-Trickfilm „Rund um die Welt 

(tDie Ehe der Fürstin Demidoff“ Ein 
Drama in sechs Akten von F (’arlaen. Regie: Friedrich 
Zelnik. Bauten: Fritz Lederer. Photographie: Paul Holzki 
Fabrikat: Zelnik-Mara-Fi lm. (Marmorhaus.) 

Die Ehe der Fürstin Demidoff (im Sujet, wie es heißt, 
einer wahren Begebenheit entlehnt) ist eine der besonders im 
Film so häufigen Ehen zwischen einem ganz jungen, reinen 
Mädchen und einem älteren Wüstling Kupplerin ist die 
eigene Mutter, die die Tochter aus materiellen Interessen 
mit ihrem bisherigen Liebhaber, dem Fürsten Demidoff. 
verheiratet. Der Fürst, der der Unschuld Evelyns bald 
überdrüssig wird, nimmt sein tolles Leben wieder auf. be 
handelt seine junge Frau en Canaille und zwingt sic. im 
Nachtgewand eine Horde betrunkener Kokotten und Lebe 
männer zti begrüßen, die er nach einem Zechgelage mit nach 
Hause bringt. Als sie eines Abends ihre zu Besuch weilend. 
Mutter in den Armen ihres Mannes findet, ist das Maß voll 
Sie schickt sich an, das Haus für immer zu verlassen, da hört 
sie einen Schuß aus dem Arbeits immer ihres Mannes Gleich 
nach ihr tritt der Sekretär des Fürsten ein. Er, der selbst die 
Tat beging, um eine Scheckfälschung zu vertuschen, bringt 
die Fürstin in den Verdacht des Mordes, nachdem er ihr zur 
Flucht verholfen hat. ln England findet sie durch Var 
inittlung ihrer alten Erzieherin eine Stellung als Gesell 
schäfte rin und heiratet einen Neffen des Hauses, einen Rechte 
anwalt (ohne daß er erfährt, wer sie ist I) durch die Er 
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Pressungen des Sekretärs, der ihr nachforscht und ihre Adresse 
erfährt (was der Staatsanwaltschaft nicht gelungen ist!), 
kommt schließlich alles ans Tageslicht. Verdächtigung der 
Untreue, — wie üblich. — Prozeß, - Beweis ihrer Unschuld. 

Verhaftung des Sekretärs und Versöhnung mit dem 
< watton. der ihre Verteidigung übernommen hatte 

l>as Sujet ist nicht uninteressant, läßt aber in der Ent 
Wicklung an Logik viel zu wünschen übrig. Friedrich Zelniks 
Regie ist sorgfältig wie immer. Lya Main tollt als reizender, 
eben der Pension entschlüpfter, kurzl erockter Backfisch 
durch den ersten Akt in dem sie einige recht hübsche Szenen 
bringt. Hermann Vallentin ist der brutale Lebemann 
(Fürst Deniidoff). Olga Limburg die nicht ganz einwandfreie 
Mutter. Die Nebenrollen sind mit Bernhard Goetzke 
(Sekretär), Fritz Schulz, Charles Willy Kayser. Olga Engel. 
Alphons Fryland. Colette Carder und Jenny Marba vorzüg¬ 
lich besetzt. 

,,A u s den Erinnerungen eines Frauen¬ 
ärzte s“. Drama in zwei Teilen 1. Teil: „Fliehende 
Schal t c ii" Manuskript: Pilar Regie: Gerhard Lamp 
recht Photographie: Großstück. Fabrikat: Rex-Film 
Uee in. b. H.. Berlin (Richard Oswald-Lichtspiele.) 

I»ie Stärke dieses außerordentlich sauber gearbeiteten, 
von ersten darstellenden Kräften verständnisvoll gespulten 
Filme hegt in der Stimmung, die der Inhalt der an sich nur 
mäßig bewegten Geschehnisse bei dem handelnden Personen 
und in ihrer nächsten Umgebung auslöst Die bangende 
Besorgnis des Vaters um das Schicksal der Nachkommen¬ 
schaft seines Sohnes gilbt dem Stück jene Beklommenheit, 
die sich einstellt, wenn ein erwartetes Ereignis mit unabwend¬ 
barer Sicherheit eintritt. Die letzten Szenen des sechsten 
Aktes bringen in dem Bekenntnis einer Eheirrung der 
sterbenden Mutter die befreiende Lösung von einem auf allen 
enger Beteiligten schwer lastenden Druck. Gegen die Vor¬ 
stellungen seines Vaters heiratet Georg, der Sohn Professor 
Rainers die Tochter eines Epileptikers, muß aber seinem 
Vater vor der schließliehen Einwilligung (Vis Versprechen 
einer kinderlosen Ehe geben. Das Paar ist restlos glücklich, 
bald aber stellen sich die düsteren Schatten des nicht ge¬ 
haltenen Schwures ein Die Bestätigung des konsultierten 

Arztes erfüllt die werdende Mutter mit Selbstmordabsichten 
Am Krankenbett ihrer eigenen Mutter, die der Tochter eine 
Eheirrung aus Sehnsucht nach einem gesunden Kinde be 
richtet, fliehen di? Schatten, die das Eheglück des jungen 
Paares verdüsterten. 

Die engen und unerquicklichen Verhältnisse im Eltern 
hause Erikas in Zusammenleben mit dem geisteswirren 
Vater und dem h&lbidioti sehen Bruder sind bildhaft treffend 
festgehalten; die Entwicklung der unkomplizierten Liebes 
geschieht«- ist schlicht t nd unaufdringlich geschildert, die 
Auseinandersetzung zwischen Vater und Sohn ohne Kompli 
ziertheit. mit taktvoller Festigkeit betont. Charaktcri 
Hierende Einzelszenen tragen erläuternd zum Verständnis 
des Stimni'.ingstones bei, der das Ganze beherrscht Lupu 
Pick als beklommen väterlicher Freund seines Sohnes. 
Edith Posca als Braut und Frau des Sohnes, Paul Biensfeldt 
als Epileptiker, B^rthold Reissig als geistig verkümmertes 
Familienmitglied zeigen Bich als gute Interpreten des Ge 
danklichen dieser eindrucksvollen Stirnmungsfilmschöpfung 

„Schatten der Vergangenheit". Schau 
spiel in fünf Akten von Iwan Schmidt und W. Auer. Regie 
Rudolf Biebrach Innenarchitektur: Hans Sohnlc l’lioto 
graphic: Baltig. Fabrikat: Maxim-Film (U. T Sollen 
dorfplatz.) 

Die in Filmen schon mehrfach behandelte Tragödie 
einerFrau, die dem Gatten ein früheres Verhältnis verschwiegen 
hat und so lange selbst versucht, den skrupellosen Erpresser 
im Schweigen hinzuhalten, hisdie Situation ihren kritischsten 
Höhepunkt erreicht, hat hier eine Neuauflage erfahren, an 
der in erster Reihe die Sorgfalt der R«-gic. die Präzision der 
Handlung, die vollauf befriedegenden Leistungen der Haupt 
darsteiler und die Schönheiten der photographischen Szene 
rien vorteilhaft auffallen. Glaubhafter und logischer wie 
bei den Vorläufern ähnlicher Fabeln ist hier die Geschichte 
eines entwendeten politischen Dokuments eingekochten, 
das von der Frau des Politikers dem gewissenlosen Ver 
führer mit Waffengewalt wieder entriss« n wird. Gertrud 
Welcker gestaltet diese Rolle sehr lebenswahr. Erich Kaiser 
Titz, Erna Hauek, Anton Edthof-r und Heinrich Sohroth 
bieten gut charakterisierende Leistungen 

Kleinigkeiten aui Frankfurt. 
Spezialbericht vom der Frankfurter Mess«*. 

Für die Leipziger Kollegen ist die Messe immei 
eine begehrte Sache. — Die Kinomesse am Frankfurter 
Tor ist meist gut beschickt, und Filmzeitschriften gibt 
es doch so viele in deutscher Sprache (beinahe zu 
viele). Diese Zeitschriften wollen alle einen Meß- 

j arlikel bringen, ergo bedeutet für die dortigen Kollegen 
, i die Messe einen erfreulichen Regen jenes Stoffes, den 

schon der kaiserliche Generalissimus, weiland der Graf 
von Montecuccoli für die Kriegführung als dringend 
notwendig bezeiclmete, nämlich. Geld — Geld - Geld. 
— Die Frankfurter Filrnjournalisten haben mit ihrer 
Messe weniger Glück. Zwar laufen kurz vor Beginn 
der Messe seitens bekannter und unbekannter Redak 

| Honen Aufträge auf Messeartikel ein. die (selbstver 
[ stündlich) stets Originalberichte sein müssen unter be 
r soliderer Berücksichtigung der Film und Kinoindustrie, 

t J. Man wirft sich daher am Eröffnungstag in seinen 
t liesten Anzug, setzt sich stolz zwischen die auswärtigen 

Pressevertreter und läßt sich ..mitbegrüßen“, was 
F- durch irgendeinen Beamten des Messeamtes, oder einen 

l>ekaiinteu Kollegen von der Tagespresse erledigt 

_ 

wird. Ich kenne diese Begrüßungsreden nun beinah« 
auswendig; sie klingen meistens in di«* ganz übor 
raschende Wendung aus. daß sich Messe und Press« 
reimen, und daß Messe und Presse z isammengehöreu 
Das „Warum“ wird dann in mehr oder weniger in 
tere8santer Weise eine Viertelstunde laug erörtert, 
dann werden die Pressevertreter gruppen-, das heißt 
brancheweise auf dem Messegelände hcrumgeführt und 
am Nachmittag auf Kosten des Meßamtes im Frank 
furter Hof gut und reichlich abgefüttert. An einem 
Kundgang hatte ich, da die Film- und Kinoindustrie 
nie vertreten war, kein Interesse. Dieses Mal waren 
auf der Messe doch drei bis vier Firmen der Branche 
vorhanden, die es übelgenoinmen hätten, wenn sie 
nicht aufgesucht worden wären 

Zur Messe seihst: Der Betrieb ist riesig; viel Fran 
zosen. Engländer. Amerikaner und Italiener, j viel 
Deutsche und Holländer, noch mehr Tschechoslowakei), 
•der Kaufleutc aus Rzeschov. .laroslau und Tarriopol 

die aber sonderbarerweise meist auf tschechisch« 
Päße reisen Die Fest halle stobst wo Textil uo« 

i t 
_— 
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Um 80 Prozent 
«■rriogem «ich di« BotrinbskoHtan durch unsnrv 

Hohn-Goerz-ün iversöl - Smellompe 
Verlangen Sie Auskunft in itnseroD Wrkau/asteilen 

Rheinische Film-Gesellschaft „ji. 
Abteilung Kinobedart um 

K»ln, Oiockengaaee Nr. 1« II OO IS« Id Ort, Graf-Adotf-Str. 2H 
l^rnrof A 94(0131 II Fernruf *891 

Deulig- Film -Gesellschaft 
Bertin. Breslau. Dsuxic, Leipxir. Frankfurt a. M.. Manch» 

Buumwollwarcn untergebraeht sind, ein wogende.' 
Meer von Menschen; auch der Besuch iu den Neu 
hauten, Haus Werkbund. Haus Offehbach, ist eLi guter 

Der Kollege von der Tagespresse greift heute 
nachmittag behaglich schmunzelnd iu seine Schublade 
und holt den Schema-Messeartikel heraus, worin zu 
sehen ist, daß das Geschäft glänzend gehl und der 
Erfolg ein über alles Erwarten großer sein dürfte (so 
heiß» es jetzt lieinahe drei Jahre); aber es kaun von 
ganz unbeeinflußter Seite unterstrichen werden, daß 
nicht nur Marine-(See-)-Leute und War schauer die 
Stände umlagern, sondern daß dieses Mal viele ernste 
Interessenten vorhanden sind 

Die Kinoindustrie ist nur mit eui bis zwei Ständen 
im Haus der Technik vertreten. Das .Meßamt steht 
auf dem Standpunkt, die zahlreichen Aussteller der 
Kino und Filmindustrie erst daun zuzulassen, wenn 
einmal genügend Raum für alle Aussteller geschaffen 
ist. So sieht man eigentlich nur die Frankfurter 
Firma Kinophot, die einen Stand für Sirius er 
öffnet hat, kleine Sirius-Einanker, Aggregat-Umformer 
sowie Weinertlampen für Photo- und Kinozwecke 
vorführt. Die Elektrika G. m. b. H. in München 
zeigt das Modell eines Yorführungsap parates, der 
gleichzeitig Projektionsapparat ist. Die Ausstellung 
der Frankfurter Firma Richter, Dr. Weil 
u. Co. interessiert die Filmindustrie nur bedingt, sie 
bringt einige nette Apparate für Notbeleuchtung, sowie 
optische Schalttafeln, sonst aber mehr oder weniger 
nur Beleuchtungsartikel und Maschinen für die Sprech 
bühne. 

Wie schon oben erwähnt, vereinigte sonst der Nach 
mittag des ersten Messetags die Presse-Vertreter zu 
einem Festbankett in Frankfurts größtem Hotel. Diese, 
von manchem geschätzte, von manchem auch verur 
'mite, Einrichtung fiel diesmal weg, dafür servierte 
man der Presse den von der Colonna-Film hergestellten 
Rinsteinfilm, der im Physikalischen Verein ablief. 

Der Referent, Herr Professor Kornblum, betonte 
" '<*inein Referat die Schwierigkeit, eine abstrakte 
•Sache, wie die Relativitätstheorie Einsteins im Film¬ 
bild festzuhalten, und hierin muß ihm unbedingt zu 
tjV.stimmt werden, denn in dem Film, der teils Wirk 
Üchkeitsbilder. teils Trickzeiehuungen bringt, steckt 
eine Unmenge wissenschaftlicher und künstlerisch 

technischei Arbeit. Die Aufnahmen sind durchweg ein 
wandfrei. Daß der Film und der reichlich lange Vor 
trag jedoch dazu geeignet seien, das große Publikum 
über die Bcgrifffe der Relativitätstheorie uufzuklären. 
kann füglich bezweifelt weiden. Der Film krankt an 
dem gleichen Uebel, wie die meisten seiner Kollegen 
er ist zu wissenseliaftlich, zu dozierend. Er l*ringt für 
Gelehrte, vor allem für Phy- kdr. uul>estritteiiermaßeii 
Anregung über Anregung; d.-m großen Publikum, dem 
er in erster Linie dienen soll, sagt er zu wenig, weil 
er el»en zu gelahrt ist. Als rein wissenschaftlicher 
Film sicher eine bedeutende Leistung, als Geschäfts 
film für den Theaterbesitzer (und von diesem Gesichts 
punkt aus müssen wir die Arbeit immerhin auch be 
trachten) aus den oben angeführten Gründen nicht 
seinem Lniialt nach, sondern vielleicht des Titels wegen 
von Bedeutung. 

Lebet da.- Verleih- und Theatergeschäft läßt sich 
aus Frankfurt und Umgebung nicht viel Neues be 
richten. ..Fndericus Rex" hat hier ein geradezu 
phänomenales Geschäft erzielt. Der Film lief drei 
Wochen im größten Frankfurter Theater; Albertim 
macht hier sein Geschäft und die neuen Filme der 
Decla nicht minder 

Nach langer Pause hat sich die Frankfurter Fabri 
kation wieder geregt, insofern, als eine neue Geseil 
-chaft. die Orlando-Film G. m. b. H.. die dureh die 
Berliner Hermfeldbühne und die in manchen Groß 
-tädten befindlichen sogenannten Budapester Possen 
bühnen bekannt gewordenen Budapester Possen ver 
filmt. Die erste Posse ..Zofenstreich" der beabsiclt 
tigten Produktion, wird soeben gedreht. Das Ein 
rücken einer Halbkompaguie ehemaliger k. u. k. In 
fanteristen in den Hof der Frankfurter Artillerie 
kaserne wird ebensolches Interesse hervorrufen, wie 
die Exerzitien ungarischer Landstunnrekruten auf 
einem Sportplatz in der Vorstadt Eschersheim, die dort 
-ehon mehr als eine Woche im Gange sind. 

Der Erfolg dieses ersten Films wird die Pro 
Juktion der neuen Firma nach der einen oder anderen 
Seite hin festlegen. 

Hoffentlich stellt er sich ein 

Qui vivra. - verra !t 

Guido Haller 
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Herr 6. M. w. Coellen, ein bekannter Fachschrift steiler, der sich 
unsem Lesern in Nr. 788 des „Kinematograph“ mit ilern von grollen 
Gesichtspunkten getragenen Artikel „Deutscher Film und Welt¬ 
macht“ schon als Mitarbeiter vorgestellt hat, is- am 1. April in die 
Redaktion unseres Blattes eingetreton. für das er verantwortlich 
seichnen wird. 
Berlin. — es. 

Club der Filmindustrie. In der am 30. März stattgehabten Gene 
ratversammlung wurden die bisherigen Vorstandsmitglieder, die 
Herren Stark, Graf, Core 11, Dr. Dienstag, Hanewacker, Eugen Jacob¬ 
rohn, Dröge, Lipowetzki und Rosenfold wieder gewählt. Für die aus- 
scheidenden Herren Regierungsrat Professor Dr. Leidig und Geerepy 
wählte man die Herren Günsberg und Justiz. Herr 8 vklikower, der 
sein Amt niedergelegl hatte, wurde wieder zum Kassierer gewählt. 
Dem neu ernannten Ehrengericht gehören die Herren Sochaczewer. 
Kahn, Löwenthal und Schwab an, deren Ersatzmänner die Herren 
Hoff marin. Treumann. Alex Wolff und Weitz sind. 

Artikel des Herrn Dr. Oskar Kalbus ülier die L'raufführung, an der 
unser Referent beachtlichen persönlichen Anteil genommen hat. 

Msrcator-Film. Zur l’r<>|>agioniiig des 8iedlungsuesens und der 
dafür eigens geschaffenen iiußbauweise stellt die Zollhau-Verwer 
tungs-G. in. b. H. einen Siedlungsfilin her. Mit der Ausführung ist 
die Mercator Film beauftragt word ui 

Harry Fiel, der gegenwärtig im Atelier der Emelka m Geiselgasteig 
bei München seine drei neuen Filme herstoiit. liegeht am 5. April 
sein zehnjähriges Filtr.jubiläum. 

D Or-Film. Diese Firma b-ginnt demnächst im Fern Andre 
Atelier mit den Aufnahmen ihres Spielfilms ..Der Paradiesapfel' 
ein Drama aus der Gesellschaft in sechs Akten von Walter Schmidt 
liäßler. Direktor Alfred Meyer verpflichtete neben der Hauptdar 
stellerin Marythe d’Or für die weiteren Hauptrollen: Erich Kaiser 
Titz, Schröder.Schromm. Wilhelm Diegelmann, Oswald Itolmor. 
Kaiser-Heyl, Hans Thilo. Baron v. Meghen, Dr. Prascli, Ferdinand 
Roberts, Paul Passarge, Heinz Kurt. Daehn, Ellon Wenkhaus. Jutta 
von Tameck, Hennv Saerle. Daisy Klein-Rhoden. Die Regie führt 
Willy Mehlig, Architektur und Malerei: Revnold Wiolepp. Photo 
graphie: Kurt Lande. 

Valy Arnheim-Film. Die Firma beendet mit dein dreiteiligen 
Sensationsfilm „Der Höllenreiter“ von Paul Rosenhuyn die Pro 
(Fiktion der Harry Hill-Serie 1921/22. Die Hauptrollen spielen Marga 
Lindt und Valy Arnheim. Der Film ist am 15. April Vorführung* 

Ein neuer Filmpalast. Da wo heute in Moabit, Ecke Turm- und 
Stromstraße. di« Patzenhofer-Braueroi mit dem grollen Konzert 
garten sich befindet, wird ein Riesenkino und Variete errichtet. Das 
Kino soll 2000 Sitzplätze erhalten. Besitzer und Erbauer ist Herr 
Georg Galewski. 

Atlantic-Film. Die Atlantic-Film G. m. b. H. is. mit der Mondial 
Filmindustrie A. G., Wien, eine Interessengemeinschaft oingegangun 
und hat unter dem Namen Mondial-Atlantic G. m. b. H. eine neue 
Firma gegründet. Die Atlantic-Film G. m. b. H. wird zusammen mit 
der Mondial-Atlantic-Film G. m. b. H. internationale Großhirne her- 
steilen. Die Aufnahmen sollen zum Teil in Berlin, zum Teil in Wien 
gemacht werden. Die Mondial-Atlantic-Film G. m. b. H. hat den Ver¬ 
trieb der gesamten Produktion übernommen. 

Vicor-Film. Die Firm» beendete die Vorbereitungen zu ihrem 
Weltfilm „Christoph Columbus“. . Inzwischen ist es der Firrnu ge¬ 
lungen, für die Besetzung der einzelnen Rollen die hervorragendsten 
Künstler zu verpflichten. So wird u. a. Albert Bassermann die Titel¬ 
rolle verkörpern. Für die weiblichen Hauptrollen wurden gewonnen: 
Tamara Du van, Carola Toelle und Else Bassermann. Außerdem 
wirken mit: Ernst Stahl-Xachbaur und Arpad Odry. Die Photo¬ 
graphie besorgen Eugen Hamm und Stephan Eiben. Die kirnst 
lerisebe Oberleitung führt bekanntlich Martin Gareis. 

Colonna-Film. Der Einstein-Film, dessen Uraufführung am 
2. April anläßlich der Eröffnung der Frankfurter Messe vor einem 
Kreise von Vertretern der Presse, Wissenschaft sowie Industrie und 
des Handels des In- und Auslandes erfolgte, wird für die ganze Welt 
von der Deutsch-Amerikanischen Fihn-Union A.-G., Dresden, ver¬ 
trieben. Der Film ist bereite nach verschiedenen Ländern verkauft, 
und die zahlreichen Anfragen beweisen, welches ungewöhnliche Inter¬ 
esse dieser Film im Auslande findet. Der Einstein-Film, der mit 
einem großen Aufwand wissenscliaftlich tiefgründiger Arbeit her- 
gestellt wurde, dürfte einen Markstein in der Entwickelung des 
deutschen wissenschaftlichen Films als dessen bisher größtes Werk 
darateUen. Wir verweisen auf den ausführlichen und grundlegenden 

Orbis-Film. Die Orbis-Film A.-G. hat das Sujet „Prinz Eugen 
von Bavoyen“ von Berta Friedenreich und Dr. E. Franz vom 8taate 
urchiv in’ München erworben. Das Werk wird im Rahmen eines 
Millionenfilnut in der neuen Produktion der Firma erscheinen. In 
dem Film wird das Leben des großen Feldherm, dessen Andenken 
sich in Liedern und Erzählungen bis auf unsere Tago wach gehalten 
hat, mit streng historischer Treue geschildert. — Die Firma bereitet 
zur Zeit die Verfilmung bedeutender Werke vor, wie „Der grüne 
Heinrich“ von Gottfried Keller, „Die Bettlerin von Pont des Arts“ 
von Wilhelm Hauff, „Das Wirtshaus im Spessart“ von Wilhelm 
Hauff und „Die Hexe von Burg Liebenstein“ von Staude. 

Deutschs Lichtbild-SsMlUchstt. Für die am 5. und «. April m 
Essen stnttgehabte außerordentliche Hauptversammlung hatte sich 
ein Ehrenaussclitiß gebildet, dem folgende Persönlichkeiten ange¬ 
hörten : Baur, G. Geh. Baurat, Mitglied des Vorstandes der Friedrich 
Krupp A.-G., Essen; Beumer, Dr. ing. o. h-, Generalsekretär der 
Nordwestlichen Gruppe des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller, Düsseldorf; Krawehl. Generaldirektor der Arenber 
gischen Aktiengesellschaft für Hüttenbetriebe und Bergbau. Essen: 
von und su Lowenstein, Bergassessor, Verein für die bergbaulichen 
Interessen im Olierhergamtsbezirk Dortmund, Essen; Luther, Dt.. 
Oberbürgermeister der Stadt Essen; Quaatz. Dr., Geh.Regierungs»»’ 
Mitglied des Reichstages, Syndikus der Handelskammer in Essen; 
Vogler, Dr., Generaldirektor der Deutsch-Luxemburgischen Berg 
werks-Hütten-A.-G., Dortmund. 

lb Film-Fssttpitla. Die Primus-Palast-Lichtspiele, Potsdam*» 
Straße 19, Ecke MargaretenstraBe. veranstalten ab Mittwoch, dem 
5. April, anläßlich der Inbetriebnahme ihrer neuen Konzertorgel nn 
dem Oroßfilm der Svenska „Nach Recht und Gesetz“, Regie: La» 
Th. Dreyer, Film-Festspiele liei verstärktem Orchester und »nt« 
Mitwirkung der Opernsängerin Charlotte Roy. 

lb. Das Filmhut Saga A.-9. hat ein Filmschauspiel 
Tote“ mit der preisgekrönten ungarischen Filmsohönheit Kami 
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Hollny in der Hauptrolle erworben. Der Film, dessen Aufnahmen 
hauptsächlich in Ungarn und Italien ausgeführt wurden, wird dem¬ 
nächst zur Uraufführung gelangen. 

1b. „Hanneles Himmelfahrt", das neue Film werk der „Terra' 
nach der gleichnamigen Traumdichtung von Gerhart Hauptmann’ 
Kegie: Urban Gad, gelangt am 9. April un Rahmen einer Wohltätig - 
keita-Matinee zugunsten der Pensionskasse der Staatstheater zur 
Uraufführung. 

Ib. Elga Aldane-Brink spielt in dem Dea-Film ,,Lebens-lunger“ 
neben Kessel Orla die weibliche Hauptrolle. 

lb. Der Großfilm der Prana „Xosferatu“, eine Symphonie des 
Grauens (Regie: F. W. Mumau), bleibt des großen Erfolges- wegen 
auch in der dritten Spielwoche auf dem Programm der Primus - 
Palast- Lichtspiele, Potsdamer Straße 19. 

lb. In den letzten drei Filmen der „Aafa", „Frauen, die die 
Ehe brechen“, „Nur eine Nacht“, „Der Frauenmarder“ führte Bruno 
Eichgrün die Regie. Manuskripte von M. O. Green. 

Wilh. Feindt. Der amerikanische Großfilm „Unter der roten 
Maske“ (Verlag Wilhelm Feindt) umfaßt folgende fünf Abteilungen: 
„Der Geheimbund“. „Der Kampf für das Recht“, „Sieg um Sieg“, 
„Das geheimnisvolle Haus", „Das Peuermeor hoch in den Lüften“, 
demnächst erscheint ein weiterer Großfilm in fünf Abteilungen, 
betitelt: „Die Rätsel Afrikas“, Hauptrolle: Maria Walcamp. 

— Die Noto-Filmgesellschaft teilt, entgegen anderslautenden, 
unlängst verbreiteter Nachrichten, mit, daß derVerfasserder in kurzem 
zur Aufführung gelangenden Filmoper „Jenseits dos Stromes“ Ludwig 
Czerny ist, wahrend die Musik von Professor Ferdinand Hummel und 
die Dichtung der Gesangspartien von Frau Gustave Helene Witten. 
Krefeld, stammt. _ 

— Die Ilag-Film-Gesellschaft hat ihren Großfilm „Von morgens 
bis mitternachts“ nach Georg Kaisers Bühnenwerk für Frankreich' 
Oesterreich, Ungarn, Tscheche-Slowakei und den Balkan verkauft. 

— Oie erste Flugzeuglandung aut der Zugspitze, die größt« 
fliegerisch« Leistung nach dem Kriege, die am 19. März unter der 
Jähriing des Fliegorhauptmnnns Hader mit dem Rumpler-Flugzeug 
0fl8 ausgeführt wurde, ist von den Begleitern der gewagten Expo- 
dition, Theo Rockenfeller und Willi Rüge, vom Start bis zur Landung 
'jn Film fest gehalten worden und erscheint im Rahmen eines großen 
Pjiegerfilmes, den der „Aludi-Film“ (Allgemeiner Luft-Dienst) in 
Kürze herausbringt. Diese Firma hat oh sich zur Aufgabe gemacht, 
die gesamte Luftfalirt in Form von Publikums-, Sport-, Lehr- und 
"issenschaftlichen Filmen an die Oeffentlichkeit zu bringen. — Die 
gleichen Hersteller schufen bereite mit Unterstützung der gesamten 
deutschen Flugzeug-Industrie vor kurzer Zeit den ersten Fliegerfilm 
-Flieger“. _ 

— Die Orplid-Film G. m. b. H. erwarb von Walter Wassermann 
da« Manuskript „Die Zigarettengrafin“. Mit den Aufnahmen wird 
*n den nächsten Tagen begonnen. Die Regie führt Wolfgang Neff. 
“»Uten stellt Architekt Franz Schroedter. 

— Die Mcrkur-Film-Vcrlcih G. m. H. hat mit der Defa (Deutsche 
"•reins-Film-Aktiengesellschaft, Leipzig, Karlstr. 1) einen Vertrag 
•“geschlossen, demzufolge der letzteren der Vertrieb der Gesamt¬ 
produktion der Merkur-Film-Verleih G. m. b. H. für 1922/23 für den 
***irk Mitteldeutschland übertragen wird. | fl 

— Praschncs Geheimnis, der nach Friedrich Frecksas bekanntem 
Ko Wau von der Fern Audra-Film Go. hergestellte Film, wurde eoebeu 

in den Ateliers der Jofa unter der Regie Georg Bluens beendet. Die 
Außenaufnahmen fanden in Hamburg, an der Nordsee, in den Süd 
karpathen und in Fiume statt. 

„Ifa.“ In dom unter der Regie von Rudolf Meinen stehenden 
Großfilm „Maria Antoinette“ spielt de bekannte Pariser Künstlerin 
Diana Kareiuie die Titelrolle. 

— Durch Vermittelung der Geichäftsstelle des Verbandes dect- 
seher Filmautoren erwarb die Richard Oswald Film-A.-G. den Roman 
„Die andere Saite“ von Alfred Kubin. die Firma Oskar Einstein den 
Roman „Schloß Hubertus“ von Ludwig Ganghofer und die Dea 
F'ilin-Gesellschaft die Novelle „Dos Hungerdorf von Georg Engel 
zur Verfilmung. — Paul Beyer übergab der Geschäftsstelle des Ver¬ 
bandes Deutscher Filmautoren seine Manuskripte „Nebel“ und 
„Hirngespinste“ zum Vertrieb. Von Henrik Galeen vertreibt die 
'Geschäftsstelle das Manuskript „Du Wachsfiguren-Kabinett“. 

— Max Linder, der bekannte Filrakünstler, hatte zum zweitenmal 
der. Versuch unternommen, die Idee des „Zerbrochenen Spiegels“ 
für einen Film zu verwenden. Linder, der 1912 zusammen mit den 
Autoren des g -nannten S.ückes, den Herren Carl und Camillo Schwarz, 
im Berliner Wintergarten* auftrat, sah dort das Original, das er nun 
in etwas abgoändertor F’orm für sich verwenden wollte. Obgleich 
es bekanntlich recht schwer ist, iu den Vereinigten Staaten auf 
Prozeßwegen zum Recht zu gelangen, konnten doch die Herren 
8'hwarz den Erfolg erreichen, daß der betreffende F'ilm verboten 
wurde und vom Filmmarkt verschwand. Die Gesellschaft, mit der 
Linder einen Vertrag für eine ganze Serie von F’ilmen abgeschlossen 
hatte, löste darauf diesen Vertrag. Max Linder kann man nun auch 
zu denen zählen, die sich am „Zerbrochenon Spiegel“ in die Finger 
geschnitten haben. 

Die neue Ellen Richter-Prodzktlon 1922/23, bestellend aus 
dem dreiteiligen Abentourerfilm „Die Frau mit den Millionen“ und 
dem historischen Großfilm „Die Tänzerin des Königs“ (Lola Montez) 
erscheint im Programm des Ufa-Leihvertriebes. Dr. Willi Wolff 
und Dr. Paul Merzbach verfaßten die Manuskripte. Bauten und 
künstlerische Ausstattung: Dipl.-Ing. Hans Dreier. Photographie 
Arpad Viragb. 

— Der Schriftsteller Willy Rath ist vom Reichsrainister des 
Innern auf Vorschlag des „Verbandes Deutscher Filmautoren“ zum 
Beisitzer bei der F'ilmprüfstelle, Berlin, ernannt worden. 

Düsseldorf. Filmdiebstahl. Am Donnerstag, den 30. Mar*, 
nachmittags gegen 3 \'z Uhr, wurde aus dem Hause Graf-Adolf 
8traße 37a vor Abtransport der Filmsendungen eüie Kopie „Der 
Stern des Südens“, 5 Akte. 1600 m lang, gestohlen. Zweckdienliche 
Angaben erbeten an die Polizeiverwaltung-Kriminaiabteilung oder 
an die Luna-Film G. m. b. H„ Düsseidorf, Graf-Adolf - Straße 37a II. 

— „Ifa“ (Internationale Film-A.-G.). Die Leitung der hiesigen 
F'iliale liegt in den Händen des Herrn Artur Jacobs. 

— Die Interessenten- und Pressevorführung, zu der der Film¬ 
vortrieb Schneider &. Schwell, Düsseldorf, am Mittwoch, den 30. 
März, in die Asta-Nielsen-Lichtspiele einlud, wurde von den zahl¬ 
reich erschienenen Besuchern mit lebliaftem Interesse und warmer 
Anteilnahme verfolgt. Handelte es sich doch um das erste große 
Werk der Historica-Film-G. m. b. H„ München, die in der „Tra 
gödio eines Volkes“ zwei Teile zu je fünf Akten heraus- 
gebracht hat, von denen der erste „Um Thron und Land“ in breit 
angelegter Epik die Vorgeschichte des Bauernaufstandes von 1805 
darlegt, während der zweite eine der volkstümlichsten Goscheluusse 
aus dem 8chlachtenkreis der Spanischen Erbfolgekrioge (1701—1714). 
„Die Sendlinger Blutweihnacht“ zu dramatisch 
hochgespanntem Leben neu erweckt. Die mittelpunktliche F.gur 
des „Schmied von Kochel“ war durch den aUSchwergewichUkünsiler 
bekannten Artisten Marino ansprechend besetzt. — Die Erstauf- 



<len ersten „W e n d « P i 1 m“ kennenzulernen: „D a > Blut 
der Schwester“ von Ernst Scherte), inszeniert von 
Otto W i 1 h. Barth. Wir heben es hier mit einem Spielfilm 
«* tun, der uns seltsame Geschehnisse vermittelt. — tleschahnissc 
aus der Welt absonderlichen, rätselvollen Okkultismus. Es ist ge will 
keine einfache Sache, derartige, bloß gedanklich zu erfassende Ideen 
bildhaft darzustelien und sie so heraiiszubringcn. ciaß sie wahrhaft 
wirken uns ins wirkliche lieben hiniibergreifcn. daß es in diesem 
Falle vortrefflich gelungen, liegt vor allem im gut und wirkungsvoll 
gemachten Buche wie in der tüchtigen, sicher tu greifenden Regie, 
ilie mit Anspannung aller Möglichkeiten dom rein Gedanklichen 
teste Formen und bildhafte Gestaltung gab. Die Darstellung hat 
wacker mitgeholfen! So ist es sicherlich ein Verdienst der ,,Wende“, 
sich einem Thema zu gewandt zu haben, das sonst der Fihneroi eigent 
lieh ferne liegt, und wir freuen uns, daß ihr der Versuch so hübsch 
gelungen ist. Weorg Furkels Photographie ist tadellos und 
versteht es durch ihre reiche Modulation, in die einzelnen Bilder 
Lehen und Ton zu bringen. Nicht minder rühmenswert ist Ourt 
Dürnhöfers InnenArchitektur. Carl Rabus als künst 
(erisober Beirat hat sicherlich sin bedeutendss dazu beigetragen 

„Verklungene Zeiten“ nennt sich dieses liebliche Bilderbuch, dw 
sieh vor unseren Augen entrollt und uns Einblick in das gemütvoll'' 
Altwieu gewährt. Man freut sich der hier sieghaft bleibenden Bieder 
meierzeit. man träumt und spintisiert, man ist froh, eine Stund*' 
lang wenigstens das Wien von heute zu vergessen. Und man dart 
«fern geschickten Regisseur H. K. Breslauer lauten Dank zollen, d»k 
er das alt-wienerische Milieu so hübsch einzufangen verstanden hilt 
Jedes Bild und Bildchen hat seine unverfälschte wienerische Note- 
die ersten Akte freilich mehr als die letzten, doch das liegt scheinbar 
mehr an der harmlosen Handlung als an anderen Momenten, Ein'" 
echte Biotiermeiergestalt stellt die köstlich-humorvolle Mizzi Griebl- 
Anny Miletz, scharmant und fesch, ist sowohl in lustigen wie tra 
gischen Momenten ganz auf ihrem Platz und auch Breslauer toig1 , 
daß man ein guter Regisseur und Darsteller in einer Person sein kaut' | 
Mit diesem Altwiener Film wird man dem Ausland so recht zeigee 
können, wie gemütlich es einstmals in Wien war. Der garstige K-r'^ 
hat die Wiener Gemütlichkeit vertrieben — aber eine Stunde las* 
..Verklungene Zeiten“ unU man fühlt sich wohl und frei 
fühlt sich förmlich als Altwiener — und diese Kunst bringt ai**" 
neue Film fertig. 80 wird er seine Schuldigkeit tun! — Der bekaan 
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Wiener Operettenhbrettist und Th..«t.-rk.ritiker l-eopold Jacobsohii 
hat gemeinsam mit Friedrich Feh^r nach der Novelle ..Das Klostei 
von Sendomir" von Grillparzer ein Filmmanuskript geschrieben, 
da« von der Odysseus-Filmgesellschaft (Vita-Konzern) für Verfilmung 
angenommen wurde. Magda Sonja wird die Hauptrolle spielen. 

K. H. „Das Arsenal des Friedens“ lietitelt sich der neuest.- 
Wiener Film, der kürzlich geladenen Gästen im Konzerthaussaai 
vorgeführt wurde und berechtigtes Aufsehen machte. Was man hiei 
in vielen präzisen, schönen Bildern zu sehen bekam, ist als eine hoch 
■' ertigo Leistung der österreichischen Bui.-desfilmhouptstelle zu werten 
die draußen im Arsenal, das schon vollständig auf Friedensbetriel • 
eingerichtet ist. Aufnahmen machen ließ. Dieser Film zeigt di> 
\rlieiter l>ei «er Arbeit und zeigt uucli natürlich die Früchte ihre: 
Arbeit. Der Weg führt uns in die S<’hmiedo, die Gießerei, die Werk 
/.cugmaschincnfabrik, die laudwirtwhaftliehe Maschinenfabrik, die 
Möbeltischlerei, die Sattlerei usw. Mit diesem Riesenfilin darf Oester 
mich im Auslände Propaganda machen Mit diesem Arbeitsfilm 
wird Deutscliösterreii h allerorten Ehre ciniegen. Dieser Film soll 
allen Menschen, die an Oesterreichs Schlagkraft zweifeln, den Beweis 
liefern, wie in Oesterreich gearbeitet wird 

Belgien. Das Kino in der Kaserne. In Verfolg von umwälzenden 
Heformmaßnahnicn. die seitens des Generalstalics der belgischen 
Armee zur /eit eingehend studiert werden, plant man die Einführung 
des Lichtbildes n|s wesentliche Ergänzung des theoretischen Unter 
richte bei der Hekmtensuahildung. Die Rücksichtnahme auf die 
Tatsache, daß unten- dem militärischen, belgischen Nachwuchs 26 % 
Analphabeten Vorkommen, veranlaßte die grtindlegende Erwägung, 
daß durch die sinnfällige Anschauungsmothode der fachlichen Licht 
bilder eine schnellere Instruktion gewährleistet wird. Die gesamten, 
vorerst gepinnten Vorführungen erstrecken sieh in erstor Linie auf 
direkte „Instruktion'filme“, die unter Anwendung der Zeitlupe 
schwer zu fassende Einzel Vorgänge veranschaulichen sollor, und in 
zweiter Linie auf ..erziehliche“ Filme, die Ausschnitte aus dem 
Manöver leben und der kriegsgeschicht liehen Technik vermitteln 
Die Belieferung von vorerst 17 Regimentern ist durch das Kriegs 
ministerium veranlaßt worden, das sich vor. der Ausbeutung der 
Kinematographie für das Heerwesen die Möglichkeit einet bedeu 
'enden Verkürzung der Dienstzeit ver pricht. * 

Brüssel. Hier ist ein neues Kino-Fnrhblatl „Exjiortf lm" ge 
gründet worden Es bringt einen redaktionellen Teil in Französisch. 
Englisch, Italienisch und Deutsch und als erstes Bild der 8-ric „Die 
deutschen Schauspielerinnen'' Asta Nielsen' Bio ist lickanntlicli 
Dänin und keine Deutsche Für die Scliriftleitung zeichnen verant 
"örtlich der ehemalige Redakteur der 'inematographic Frun^aise 
l’aul Sinumdt, un . der aus Italien stammende Fnchseliriftsteller 
Jacques Piötrini, der sich bei uns in Deutschland durch die Herab 
Setzung der deutschen kinematopraphisehen Tröstungen einen wenig 
iH>neidenswerten Namen gemacht hat 
Frankreich. 

Zencurübergriffe allüberall! ln einem Notschr i an die Presse 
bitten Besttcher der Marseiller Kinos um nachhaltige Protesterhebung 
t;egcn das Vorgehen dos Hernt Präfekten des Bouches-du-Rhöne. 
zu welchem Arondissement Marseille gehört, der am 13. März den 
1 rti Kursaal rollenden Film „Das Kabinett des Dr. Unligari“, das 
vier Tage anstandslos vorgeführt worden war, verbot. Als Grund 
für dies eigenartige Zensurstiiekchen, das eino.n eigenmächtigen 
T • 1-stoß gegen die Staätszensurbohördc darsteilt und jeder recht 
liehen Grundlage entbehrt, wird seitens der Präfektur die deutsche 
l’rovenienz und das ausgefallene dramatische Sujet des Films 
ui gegeben. 

Die Französische Gesellschaft für Photographie bereitet schon 
diesen Wochen die würdige Begehung der Jahrhundertfeier der 

Mündung der Photographie vor, die von den Franzosen mit der 
primitiven Technik des Nicephore Niepce im Jahre 1822 datiert 
"uM, in dem es Niepce in Chälon-sur-Saöne gelang, unter Benutzung 
eines Objektivs Bilder auf eine lichtempfindliche Scheibe zu bannen 
'•»summen mit der großangelegten ,.Exposition des Arts DMcoratifs”. 
die 1924 stattfindet, soll im Rahmen einer besonderen Abteilung 
'ü>* Kinematographie die Jahrhundertfeier eindrucksvoll liegangen 
"erden. 

Krise und Aufschwung*! Die Zahl der Lichtspieltheater in 
fT'enkreich beträgt nach neuesten Feststellungen 2372. von denen 
-•'S allein auf Paris entfallen. Nach den Auslassungen führender 
rilmfachschriftsteller macht die Produktion zur Zeit eine ihrer 
'di'.ersten Krisen mit. So kommt Pierre Gilles in einem Artikel, 

den er mit dem anfeuernden Titel „Auf an die Arbeit” überschroibt. 
*■ der Feststellung, daß Frankreich seine im Frieden errungene 

inarhtaatellung auf dem internationalen Produktionsmnrkt durch 
die während de« Vöikermordens wichtigere Aufgabe, alle Kräfte 
® ,1<)n Kriegsdienst zu stellon, vollkommen ins Hintertreffen gedrängt 

ortlen sei und gibt zu, dnß die Aufnahme der Filmherstellung 
‘da li nach Kriegsende für die heimische Industrie so gut wie aus- 

hlossen war, da eine Amortisation der zu investierenden großen 
Kapitalien boi dom nicht sonderlich aufnahmefähigen und gering 

elenden kleinen Vortriebegebiet fast unmöglich war. Ein weiterer 
Krebsschaden, clor der ernsten Industrie die letzten Möglichkeiten 

gesunden Entwicklung auf breiter geldlicher Basis unter Hin- 
Ziehung von kreditfreudigen Kapitalisten geraubt hätte, sei das 
^n**r rücksichtsloser gewordene Eindringen vor. profitgierigen 
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Schädlingen in di«1 Filmindustrie, de ihre »nfungs vertrauensseligen 
< ieldgeber in so perfider und atisbe-iterischer Weise gerupft hätten. 
daß zur Herstellung wirklich konkurrenzfähige Filme ein nur geringer 
Prozentsatz verwandt worden sei und — schlimn nir die gesamt.- 
Branche — «las solide Kapital sich zurück*, otogen habe. Von gleich 
verhängnisvollen Folgen für die Konkurrenzfähigkeit der trau 
zösischon Industrie-sei die starke Ueberbetonung nurkünstleriacher 
Interessen, worunter der Verfasser vor allem die Kultivierung neo 
kubiKtischer und snobbistischcr Strömungen versteht. Heute, wo 
uljorall, in Paris wie auch in der Provinz, neue Kinopaläste au« der 
Erde erstanden sind, sei dor gegebene Moment, um die heimisch.- 
Produktion im stärksten Maße neu aufleben zu lassen. Auch ohne 
die Unterstützung seiten« valutastärkerer Lander, insonderheit 
Nordamerika, und ohne das direkte Liebäugeln mit den Ex|>ort 
möglichkeiten biete der französische Absatzmarkt »in genugsam 
ergiebiges Ausnutzungsgebiet — ein Kalkül, das wir als immerhin 
reichlich optimistisch bezeichnen müssen 

Deutsche Gewsrheschau München 1922 unö Filmliga. du de 
Deutschen Gewerbeschau München 1022 ist der Filmliga die Organ 
sation der Film- und Lichtbildvorführungen während der Dauer der rimten Ausstellung (Mai bis Oktober 1922) übertragen worden 

handelt sich bei diesen Veranstaltungen — die nicht mit der in 
Münchener Lichtspieltheatern projektierten einmaligen Filmwoch« 
zu verwechseln sind — um die in einem besonderen auf dem Au« 
suMlungsgelände erbauten Pavillon stattfindende ständige Vor 
führung von kulturell wertvollen, wissenschaftlichen, technologischen 
ii. industriellen Filmen sowie von Diapositiven aus der Entwicklung 
der modernen Architektur und aus auagewählten Spielfilmen Damit 
verknüpft ist in nzwm anschließenden Raum die Ausstellung von 
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l'hotos, Diapositiven und Entwirrten ai »gonim-huu Dokoratujnau. 
Kostümen und ähnlichem nus dem Gebiete der F'ilinkiui-i Eventuell 
ist auch die gelegentliche Vorführung ausgewählter Spielfilm« vor 
gesehen. Der deutschen Film-Industrie ist auf diese Weise Gelegen 
heit gegeben, auch autterhelb der Münchener Filmwoche aut dei 
großen. von ernstesten künstlerischen Geriehts|ninkten liest iinintui. 
Geworbeschnu, die vor allem auch den vielen ausländischen Be 
Suchern gegenüber Zeugnis oblegen soll von der deutschen Leistung* 
Fähigkeit auf dem Gebiete des Geschmacks und der Qualität, in re 
präsentntiver Form ständig vertreten zu sein. Auskünfte erteilt die 
Geschäftsstelle der Filmlign. Berlin-Friedenau. Schnntrg.-ndnrfei 
-trat!.. 17. 

Badischer Landtag. Ik-I der Position Volkshoobscliulkurse wurde 
u. a. verlangt, daß inehr das Lichtbild herangezogen werde. Dadurch 
würden die Aufführungen und Vorträge lelientßger gestaltet Die 
Anregungen fanden allgemeine Zustimmung 

^■IIMWUWÜ 
Erhöhung der Preise für Filmphotos. 

L»er ,, Fi Int photoverband K. V.“ hat di" Preise für Filmphotos 
ab I. April erhöht und wendet sich in einem Rundschreiben an 
seine Abnehmer. In dein Rundschreiben heißt es: leider sind wir 
infolge der ganz unerwartet gestiegenen Herstellungskosten für 
Filmphotos sowie iniolge der fortgesetzten Steigerung der Löhne. 
Gehälter und sozialen Lasten, sowie der allgemeinen Geschäfts 
Unkosten gezwungen, eine Erhöhung der Preise für Filmphoto« vor 
zunehmen, die sich mit Wirkung vom 1. April d. .T. wie folgt stellen 
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- Georg C. Mecke Komin.-G. a. A. di. 
Contag Film G. m. I>. H. in eine A.-G. mit einem Kapital voi 
vorläufig 2 *2 Millionen Mk. umgewandelt. Der Aulsichtsrat setzi 
sich zusammen aus dem Geschäftsinhaber des Bankhauses Georg C 
Mecke, Bremen. Herrn Bankier Wi’.lielm Konitzky als Vorsitzenden 
Herrn Dr. Erich Müller. Konigslsirg und Herrn Kechtsanwalt un.t 
Notar Dr. Ltirmnn in Bremen. Z m Direktor der Gesellschaft wurde 
als einziges Vorstandsmitglied Herr Dr. A. Müller, früherer Inhalier 
von Doklrom-Film, spater Inhaber und Uescluiftsführer der Contag 
Film G. in. b. lL, ernannt. Die A.-G. wird die Geschäfte der Contag 
Film G. m. h. H. in erweitertem Maße durclifiilirei, und außer den 
ülier ganz Deutschland bereits I«'stehendem Verleih mit Filialen in 
Bremen. Düsseldorf. Miinctien und Königsberg i. Pr. Tochter-Fabri 
kation8-Oosell8chaften gründen oder sich daran beteiligen, tun durch 
diese Filme hersteilen zu lassen. Ferner ist beabsichtigt, die bereits 
bestehende Abteilung Industrie- und Reklame-Film» in erweitertem 
Maßstahe durchztiiühren. Außer dem Stammkapital stehen der A.-G 
größere Bankkredite zur Verfügung, und ist jetzt schon mit einer 
'naldigen Erhöhung des Stammkapitals zu rechnen. 

Berlin. C a r 1 M«y»r Film Gesellschaft in. h. II 
Herstellung und Vertrieb von Filmen und samt liehe damit in Ver 
bindungstehenden Geschäften. Stammkapital: floooo Mk. Geschäft« 
führer: 8ehriftstoller Carl Mayor zu Wannsee 
. Berlin. Wibera Film Com paus Gesellschaft 
m. b. H. Stanunkapital: 21 OOO Mk. Goschttf'sführcr • 1 »s.rregiseetu 
Ernst August Becker, Charlottenburg. 

Berlin. Lunafilm Verleih Gesellschaft in. b. H 
Direktor Hermann Saklikower in Berlin. Direktor Kudolt Biirstein 
Meinert in Berlin sind zu weiteren Geschäftsführern bestellt 

Berlin. Arena Film Gesellschaft m. b. fl Behau 
-pioler Otto Heegewaldt ist nicht mehr Geschäftsführer. 

Berlin. M e t r o p o 1 F i 1 m l1 a I a s t Gesellschaft 
ui. b. H. Die Direktoren Hermann Saklikower und Kudolf Meinert 
sind nicht mehr Geschäftsführer Kaufmann Martin Ober in Berlin 
ist zum Geschäftsführer liest eilt 

Berlin. Henry Bender Film Ges. m h. H. wurde ne 
gegründet. 

Berlin. Kiuegraph Bai... «v K e r» t e n. Die GeseM 
-«■lieft ist aufgelöst. Der bisherige (Sosellsclmfter Karl Kersten ist 
alleiniger Inhaber der Firma. Die Firm« ist geändert in „K i n o 
graph Karl Kersten“ 

Berlin. Kronos Film Gesellschaft mit b «• 
schränkter Haftung. Gegenstand dos Unternehmens ist 
die Verleihung und der Vertrieb von Filmen, sowie der Import und 
Export von Filmen, der Vertrieb von Lichtspieltheatern sowie d«a 
Kauf und die Beteiligung von gleichartigen Geschäften. Stamm 
kapital: 20 000 Mk. Geschäftsführer: Kaufmann Hermann Fried 
länder, Kaufmann Hans Fried länder. Iieide zu Herl in-Schöne berg 
Die Gesellschaft ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung. I>r 
f lesellHchaftsvortrag ist am 19. Jantmi u. 21. März 1922abgeschlossen 
Die t Seschäftefüher Hermann Friedländer und Hans F'riedländn 
sind einzeln zur Vertretung berechtigt 

Bremen. Bremer Lichtbild tiiM.IDch.ft t> s c h 
m a n n & Co., i. L i q u : d. Die Vertretungsbefugnis der Liquidatoren 
sowie die Liquidation ist beendet, gleichzeitig ist die Firma erloschen 

Bretlau. F i I m h a u s Sage A.-G. Die angesagte Kapitals 
erhöhung auf 2 Millionen Mk. ist durchgefiilirt. Die Leitung de 
Niederlassung für Rheinland und Westfalen in Düsseldorf. Klost*« 
strwße 140, liegt in Händen des Herrn Direkt«»r Gobbers. 

Dresden. Ernemann werke A k t. • G e s. Der Abseitig 
für das verflossene Geschäft sjahr ergibt einen Reingewinn von 
5 680 000 (1 316 000) Mk., woraus nach Abschreibungen von 1 33! <**' 
(t. V. 730 OOO) Mk. die Aktionäre 3,50 °n »nf die zur Hälfte dividen 
denberochtigton Vorzugsaktien und 30 °n (10 %) auf die Stamm 
Aktion mit insgesamt 3 300 000 (i. V. 400 000) Mk. erhalten sollen 

Hamburg. Hamburger Film-Export-Gesell 
sc haf t m. b. H. Aus- und Einfuhr. Fabrikation, Kauf- und 'er 
kauf sowie das Verleihen von Filmen und Apparaten für ldnem«te 
graphische Zwecke. Btammknpital: 20 00t) Mk Geschäftsführer 
Georg Jacoby zu Charlottenburg. 

Köln. Gesellschaft für Kinematograph»»* 
b. H., Köln. Friesenstr. 26/32. Stammkapital: 100 000 M* 
Geechäftaführer: Carl Bein, Kaufmann, Köln. 

Ltipzlg. K ap italserhöhuiig beim F i 1 m h * *» ’ 
Nit zs che A.-G In der Ende März abgehaltenen Gen«**1 
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Außerdem erwarben wir rar Rheinland 
Westfalen den firotfea Hassensdiiager 

Das Blut 
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Ein nervenpeitschender Sensationsfilm 
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Jeweilig K-ilw.-iw I Kapitnlscrhüiiuiig. di.- jeweilig« Aendcnmg de« § :: J. P. in E. Für Cebernahrae «ine« Kinu« bedürfen Sie auch als 
ries Ct-selhchaftsverlrag* durch Richtigstellung der jeweiligen Grund Auslaudsdeutscher keiner Konzession. Sie müssen diesellien Re 
kapitalsziffer vorznnehm.-n 7. Anträge. Die Ausübung des Stimm .lingungen erfüllen, die ein anderer I)eut«eher erfüllen muß. 

Letzte Nachrichten. 

D. L. G.-Paradc. 
Die außerordentliche Hauptversammlung der Deutschen Lichtbild-Gesellschaft E. V. 

am 5. und 6. April 1922 

Prinzipielles. 
,.K» war ein ganze« Werk!“ «<> darf man mit Fug 

uud Recht festatellen. wenn tnan in nächtlicher Rückschau di« Kr 
-ignisse der zwei letzten Tage und einer stark angerissenen Nacht 
Revue passieren liUJt. die im Zeichen der außerordentlichen 
H a u ptver* a m in lang der Deutschen Lichtbild 
Gesellschaft standen. Man mag sich zuerst gefragt haben, 
warum die D. I.. G. ihre auf den 5. und 6. April fest ge legte Dop|s-l 
lagunc wohl getade nach der als Kongreßstadt nicht allzu einladenden 
Schwerindiistriein«'t ropole K sse n einherief. lag doch das industriell 
gleich bedeutsam«« «uul hinsichtlich sein«;r Stellung in der west 
deutschen Kineiuat<igraphie fraglos übergewichtige Düsseidort 
mit seinen Allgenwinvorsügen. die für freie Sumd.-n Lalisal und 
Freude bieten können, so verlockend gut und nah. Nun hat die 
Kanonenstadt alier in dies«->n Wochen eine Fachausstellung für Wasser 
hau und Binnenschiffahrt in ihren Mauern, die der D. L. G.-Tagung 
»in Reliif stärker betonter Öffentlichkeit gehen konnte, und 
was wohl ausschlaggebend gewesen »«'in dürft«* — gerade die Industrie 
firmen des Ruhr-Kohlenbeckens und ihre Magnatei. sind kommerzi.-li 
und finanziell hochwichtige Faktoren im D. G. L.-Konzern. der außer 
«lem seit Monaten an einem Sjiezinlfilin für die Kruppstadt arbeitet, 
«ler einen neuen Typ des Städtefilm» kreieren wird. 

Stirnen und Köpfe. 
ln den Wandelgängen des Stadt. Sialbaus. der mit seiner 

monumentalen Fassade und dem breitgequaderteu Rundbau wie ein 
erratischer Felsblock wuchtig daliegt. b«'wegen sich um die fünft«- 
Nachmittagsstund«* des 5. April Gruppen und Grüppohen von Per 
«mnlichkeiten. wie man sie ansonsten nur bei den ganz großen Tagen 
der Branche, etwa in Berlin oder München, zu sehen gewöhnt ist. 
"charf gemeißelte G««siehter von Organisatoren, beherrschte Mienen 

in Essen an der Ruhr. 

.-iitMrhlußsicherar Großindustrieller, mehr oder minder 11. aschige 
(haraktorkopfe, di«» geradezu herausfordern - vor die I.inse des 
< Ibjekt ivs. neben den Ge lehrtonköpfen.schlichten und ausgearboi toten. 

%i bunter Fülle. Zwischendurch -and in lebhaftesten engen Kreisen 
die Männer der F. der; Fachpresse und Tageszeitungen aller Art und 
Richtungen, Großstadt und Piovinz. in einmütiger Harmonie. Im 
innersten Strudel dieses erlauchten Kreises unterscheidet man Gene¬ 
raldirektor ('o b ö k e n . «len feinnervigen Kopf «los Oberbürger 
meistern Dr. Luther, die kluge Stirn Gciieimrat H ugenbergs . 
die «eeherrischen Züge de« Kapitän W i d e n m a n 11 . Direktor So 
<• h a c z e w e r . der unermüdlich mit vornehmer fourtoisie neu« 
i laste begrüßt. Aros ist da und überhaupt — all«« ist da. 

Die außerordentliche Hauptversammlung. 
Die hochgehenden Wogen hundertfältigen Redens und Plaudern« 

glätten sich mählich und ein lauschende« Auditorium harrt er 
wartungsvoll der Dinge, die dein er»t«n Glockenzeichen vom 
ITäsidialtisch folgen sollen. 

Geheimer Finanzrat Dr. Hilgenberg, der stellvertretende Vor¬ 
sitzende de« Verwaltungsrat«, leitet für den durch Erkrankung vor 
hinderten I. Vorsitzenden. Landrat a. 1). Max Rotger. die außer¬ 
ordentlich.- Haupt Versammlung. Nach gemütvollen Worten herz 
lieber Begrüßung entwirft er ein scharfumrisacne« Bild der Ent¬ 
wicklung der modernen Kiticmatg^rapluc. Im Gegensatz zu der 
Sehnsucht unserer vorangegaugenen Generation, die in der Zu 
oimmenfaiwung von Schauspielkunst. Dichtung und Musik da» große 
Kunstwerk «ler Zukunft sah, und die alle auseinanderroißenilen Kraft« 
als vom Vebel wähnte, hat der Film eine Bresche in die bisherige 
Kunst bet nt igung geschlagen. Sein Verdienst ist es, den handelnden 
Menschen, den zwar nicht sprechenden, aber dramatisch bewegten, 
im Bilde festgehalten zu heben Den Kunsthistorikern der Zukunft 



__ stspielen und kleinen Naturfilmen führte 
Produktion, die heute alle Zweige de* Fabrikatioimbetrielies umfallt 
und «ich finanziell auf die Beteiligung großer Industriegruppen. 
besonder* auch de» rheinisch-westfälischen Bezirkes, »tütet. 

Die während des Krieges eingegnngenen Verträge mit der Obersten 
Heeresleitung und dem Auswärtigen Amt führten zu Grofiorgani- 
sationen in Rumänien. Bulgarien und der Türkei, die wegen zu starker 
finanzieller Belastung kurz vor dem Kriegsende abgestoßen wurden 
und so keine später zu erwartenden Geldverluste zeitigten. Die An¬ 
fang 1918 gemeinsam mit der l'fa begründete Tochtergesellschaft 
zum Auslandsvertrieb wurde in Frühjahr 1920 wieder aufgelöst. 
Der inzwischen zu eng gewordene Rahmen des E. V. voranlaßte 
spezielle Errichtung der lJeulig G. m. b. H., die eine neue Kopier¬ 
anstalt mit 8 Millionen m jährlicher lanstungsmöglichkeit aufbaute. 
Die in gleichen Jahre begonnene Spielfilmfabrikation ist erfolgreich, 
wofür „Der brennende Acker" liest es Schulbeispiel. Die propagan¬ 
distischen-. Industrie-, Städte- und Kulturfilme wurden durch tech 
nische Neuerungen, lies. Trickverfahren, höherwertig; die vonder Ufa 
übenionuuene Meßtorwoche konnte zu einem vomohmen Propa- 
gandainstniment allerersten Ranges ausgeliaul werden und läuft 
zur Zeit in Auszügen selbst in England und deu Vereinigten 8taaten. 
Der Lehrfilm warf sich auf alle, auch die thematisch schwierigsten 
Disziplinen; steht aber, wenn die Behörden nicht helfend eingreifen. 
aus Gründen, die in der notwendigen Leihpreisvertouerung liegen 
vor einer Katastrophe. Generaldirektor Coböken machte an dieser 
Stelle den sehr erwägenswerten Vorschlag, einen Teil des Uebor- 
schusses aus einer zu erhebenden Auslandsabgabe der heimischeI 
Fabrikation ähnlich dem Usus beim Zeitungsrotationspapier zu 
fließen zu lassen. Das Jahr 1921 brachte eigene Herstellung von 
Diapositiven zu Vorträgen, deren das Archiv zur Zeit über 20 (MH1 
birgt. Auch die Vertriebsorganisation wurde ganz vorzüglich fürs 
Ausland, mit dem weitestgehonde Vertrüge getätigt sind, ausgebaut. 
Die besonders in den letzten Renaten günstige Entwicklung des 
Exportgeschäftes kann zur Stunde als die finanzielle Hauptstütze 
angesehen weiden. Die Heimlichtgesellschaft, die Apparatelmu - 
abteilung sind weitere Zeugen des kulrnen Vorangehend. 

Nach diesem Kolossalgemälde des organischen Aufbaus und der 
organisatorischen Gliederung veranschaulichte Generaldirektor Co- 
böken die fünfjährige Arbeit durch die wirkungsvolle Beschreibung 
ernr ganzen Reihe von Filmwerken, die in edlpm Wettbewerb um 

ilich kosmopolitische 
Kiii'ie.inng Ih-wii-». V.TI11I—t Mn ».. i.nti nun.- - i t.-i<laL 
sich Kapitän Widetunann im weiteren Aufbau seiner Hede, grund¬ 
sätzlich die schon vor ca. 20 Jahren aufgestellte Prophezeiung 
des Begründers der Film fabrikation. des Franzosen 
Charles PatW, zu eigen machte, daß das Kino das 
Theater, die Zeitung und die Schule von 
morgen sein werde. Mit schlaglichtartiger Schärfe ver¬ 
gegenwärtigt der Referent dann die HaupteiitWicklungsetappen: 
die Erwägungen, hetr. Gründung einer Zentrale für Filmpro|>agandu 
anno 191.1; der acht Togo vor Kriegsausbruch leider ai spät ge¬ 
faßte Gründungsbeschluß, das Verschwinden der Auslundsfilinu und 
die damit zwangsläufig einsetzonde he.mische Produktion; die 
Mißerfolge der verspätet ins Ausland gehenden deutschen Pro 
pagandafilme. die gegen Voreingenomr .enli-it anrannten und zu 
grobdeutliche Absicht verstinunend merken ließen. Skala des Aus¬ 
landsexportes stieg aus valutarischen Gründen (tlie gute Seite des 
Bösen!) und haussierte, als das Ausland Le i s t u ligshöchst stand 
deutscher Fabrikation, deutscher Regisseure, deutscher Filmschuu 
spieler nu.hr und mehr anerkannte. Hier setzte die Mitarbeit des 
Films als wichtiger Wiederaufbaufaktor ein, der «lio eigenen Laads 
leute ihre Heimat kennen und lieben lehren und dem Ausland die 
Bedeutung der deutschen Industrie, des deutschen Handels und 
Gewerbes vor Augen führen soll. Nach einem Veberblick über die 
industriellen Auswertungsinüglichkeiteu. die im Film schlummern, 
schloß dor mit reichem Beifall bedachte Redner mit seiner Zeichnung 
der Richtlinien künftiger Filmproduktion, die die Tatsache, daß 
der früher ausschließlich der Untorhaltung dionendo Film nach und 
nach Kulturaufgabe darin sehen müsse, für deutsche Arbeit zu 
werben und das Vertrauen in die deutsche Dnstungsfähigkeit zu 
erhöhen, nachdrücklich betonen. 

Da kein Teilnehmer Gelüste zeigte, sich zum Worte zu raeldon 
- schon die Leser haben wohl den Eindruck gewonnen, daß tat 

sachlich alles besprochen worden war. was im Normalrahmon einor 
öffentlichen Hauptversammlung, und mag sie noch so a. o. «ein. 
beredet zu werden pflegt —, schließt Geheimrat Hugenberg. dem 
für die glänzende Abwicklung der großen Tagesordnung in kaum 
zwei Stunden besondere Anerkennung gebührt, die Versammlung 
mit Dankesworten an die Teilnehmer und der Bitte um weitere 
Unterstützung. 
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Das ideale Festbankett. Bitte, cs ist k«m Spaß und soll schon 
gar nicht so aussehen wie« schwanger — lies .Inickgoschwärzter —Jl 
Dunk für die übrigens sehr stilvolle Gastlichkeit der D. 1.. G. Es 1 
war wirklich ideal " 

Damit wir uns schneller verstehen, sei mir feine tSewissensfrage ■ 
verstattet. Sie haben ...zig ..Gemeinsame Essen“ gelegentlich 
liiterosscntontagungoii mitgemacht ? Gut: ich wußte es. Haben Sie 
je das unglaubhaft selige Glück erlebt, daß aut solch einem Essen 
kein Toast, was sage ich. auch nicht das kleinste Toastchen vom 
Stapel gelassen wurde 1 Sie lachen mir ein .undenkbar“ entgegen. 
Und dennoch: hier ward’s Ereignis. 

Kaum hatte man sieh an Hand der Orientierungstafel zu seinem 
Platz durchgefunden der Gesamt Organisation, die auch einer 
prinzipiell aufs Organisieren eingestellten Gesellschaft alle Ehr« 
machte, sei hier besonder«- Anerkennung ausgeprochen! — und di«« 
Anwesenheit der ,,Spitzen «l««r Behörden, des Handels und der In 
dnstrie“ festgestelit. das ebenso gewinnende wie dekorative Prä¬ 
sidium seitens des Dreigestims: Generaldirektor Coböken. Ober- 
bürgermeistor Dr. I-utlier und Gemahlin begrüßt, als wohl jeder 
sich schon heimlich die Anzahl der zu ertragenden Rüden auskal- 
kulierre. Die gedruckte Bitte ..Tischreden nur nach vorheriger 
.\nmekhmg beim Vorsitzenden“ ließ nicht eine Rednerliste. 
sondern einen ganzen Redner k a t a 1 o g erwarten-- Als jedoch 
auch zwischen Kisch und Braten kein Klirren an Kristall «»rtönte. 
nahm man wohl Ainerikanisiernng an. die die Reden nach voll¬ 
endetem. guten Ausgang des Dinners legt. Doch, wie schon im 
Untertitel angedeutet. cs war ein Bankett im Tdeaizustond, ohne 
irgendein T«>a8tchen. Hcgietechniscli bliebe vielleicht zu bemängeln, 
daß man die Presse, <l««r die drei mittleren Rundtische reserviert 
waren, nicht unt««r Handel nnd Industrie als Sauerteig gemengt 
hatte. Dadurch hätten höchst wertvolle gegenseitige Anregungen 
■uisge tauscht werden können, zu denen ju ein gut bestellter Tisch 
seit altere die solideste Basis bietet. Aber es war auch so. vielleicht 
gerade weil es so war. sehr gemütlich. Die Pressetische entwickelten 
sich zu veritabien Artusranden; Fach- und Tugi-spresse unter¬ 
schiedlichster Richtung war in kameradschaftlicher Horzl chkeit 
harmonisch geeint. 

Es sollen Gerüchte kursieren, daß die K««stVersammlung bis 
in die um michsten Vormittag stattfindenden Sonderverstal:ungeti 
hinein genächtigt und getagt hals«. IVmgt'geuülicr sei ans persön- 
hcliem Augenschein mitgeteilt. daß Genemldirekter Coböken zu 
Beginn der zweiten Nachtstunde Urlaub nahm, während Direktor 
Sochaezewer. der Unentwegte, noch kurze Zeit als (unsichtiger 
Arrangeur wirkt«. Als der Schreitier dieses, der Pflicht gehorchend . . 
-ich gegen zwei Uhr empfahl. Iiieiten insgesamt sielxui kleine, intime 
Gmppen das „Fähnlein der sielten Aufrechten" hoch. 

Reden und Redner. 

Die Sondervemnstaltungen am Donnerstag, «len 0. Apnl. die 
-amtlich im Eigen-Kino der D. L. G. auf dem Gelände der Wasserbau 
and Binnenschiffahrts-Ausstellung stattfanden, begannen - ein 
glänzender Auftakt mit einer ebenso erschöpfenden wie geist¬ 
vollen Behandlung des Themas „Der Film im Dienste der In¬ 
dustrie“ durch den Werbeleiter der I). L. G. Paul Roebel, «lei 
einleitend in knappem Umriß Tatsachenmaterial für die rege Propa¬ 
gandatätigkeit des Auslandes in Vorkriegsjahren Ixiibracht«« und die 
Bekanntschaft mit einem achtunggebietenden, erfolgreich in d e Tat 
urngesetzten Plan englischer Fihnfabrikanten vermittelte. Es handelt 
"ich um die gleichzeitige Verunstaltung von fünf Tourneen, die ihre 
Setze über die ganze Welt s|>unnt>n und in Veranstaltung einer von 
5t«dt zu Stadt wandcmd«>n Werbeausstellung alle Weltmärkte für 
die englischen Fabrikanten gewinnen sollen. Die Beispiele aus der 
•otcrikanischen Praxis, die mit Filmen arbeitet, deren Inhalt schon 
durch einen wahllos hemusgegriftonen Titel „Der G«*schüftsvertret«r. 
**er nicht sein soll“, «'iudeutig liervorgeht. waren ebenso interessant 
“io instruktiv. Deutschland ist erwacht. s«i fuhr der Referent fort: 
ijd* gilt es, zur rechten Zeit zur Stolle zu sein. Der Hinweis auf die 
Wichtigkeit, wie und durch wen Industrietilme hergestellt werden, 
leitete zu der speziellen Einstellung der weitest ausgedehnten Orga 
jusation und des reichen Erfahrungsschatzes der Deulig über. Worlie 
leiter Roebel unterschied folgende drei Hauptarten des Industriefiims: 
.; den R o p r äsentationsfilm. der, ein ernster Werkfilm, 
•-infang und Bedeutung jeglichen industriellen Betriebes erklärt und 
dfnüt mühevolle Besichtigungen an Ort und 8telle erspart; 2. den 
l'lm als Gebrauchsanweisung, der, eine Art industri- 
i n ^diultilm, das beste Unterrichtsmittel für die technischen Ange- 
-tellten und die Arbeiter von Industriebetrieben ist. da sie an ihm 
V* “u einem unübertrefflichen Anschauungsmaterial leichtest mit 
Uk ®°nu,zun& und Handhabung maschineller Anlagen und der Aus- 
“urung auch schwieriger Gesclückliclikeitsarbeiten vertraut gouwht 

»eitlen können; 3. den Werbefilm, der als „Film im Mustorkaffer“ 
r“8 wichtigste Requisit jedes Reisevertreters einer Firma ist. der 
arner besser als Origiualmodello die s|ieziellen Eigens««haften der 
“»gebotenen Artikel erklärt und so zur Seele des gesamten Ausland- 
8®*ch&ftes wird.-Dem unter 1. besprochenen ernstliaften Werkfilm 
selten zwei Abarten zur Seite, der Reklamesptelfi Im. der 
7“ dramatische Handlung mit überraschender propagandistischer 
“Guußpointe bringt, «»der Keldameidesn mit dramatischem Ge 

heben harmonisch verwebt; dar Trickfilm, den Werbeleiter 

Roebel treffend als den zwar weniger würdigen, «»her nicht weniger 
f|wcrtvollen Bruder des Reklamespielfilms charakterisierte. Di«« mil 
I -sehr starkem Beifall liedankten Ausführungen, die zugleich ein apre 
i ehender Beweis für die besonderen Fähigkeiten des referierenden 

Werbeleiters waren, klangen in den liehcrzigeiiswerten Mahnruf aus: 
All«« aber, die über die Verwendung <l««s Films in industriellen Uuter 
ichmungen zu entscheiden haben, alle, denen ein Einfluß hierbei 

zustehl, müssen sich ihrer Verantwortung dafür bewußt sein, daß 
nichts versäumt werde in der Ausnutzung «i««r gebotenen Gelegenheit 
zu einer nachdrücklichen Propaganda durch den Filip für die Inter 
««ssen der deutschen Industrie und für dos Ansehen der deutschen 
Nation im Auslande. 

Die sich daran anschließenden Vorführungen d«««- Filme „Pro 
fessor Zipperlein“ (Oilku). „Ein moderner Feuerlöscher" (Minimax). 
„Moderne S •hmiedo und Kesselschmied«-“ (Um). „Herstellung von 
Hausseife, l*flanzenölen und Speisefetten“ waren lebende Kronzeugen 
für die im R«*ferat besprochene Tätigkeit der Spezial-Abteilungen 
der Deulig. 

ln das Thema „Verkehrswerbung durch den Film“ teilten su-:> 
Direktor Josef Schumacher der Reir-hszentral«» für Verk««hrsworbung 
und der Geschäftsführer des Essener Verkehrs Vereins Dr. Johr, die 
beide in üls«n*«.ugender Weiw» von «ler hlickfungenden Ha unkruft 
des Fihns für die Verkehrswerbung Beispiele in reiefu-r Fülle zu 1k* 
richten wnßt<«u. Die Parallel«« zwischen d««m künstlerisch uufg« 
machten Verkehrewerliefilm und dom wegen d««r allzngroßeu Ver- 
trautheit mit ihm im Werte abgegriffenen alltäglichen Bil«l der unver 
fälschten Natur fiel««n nicht zugunsten «l««r letzteren aus. Schon reiti 
rechnerische G«wichts|nitikte lassen den Film, der vor die denkbar 
breiteste Öffentlichkeit kommt, als das vorn größten Erfolg Im- 
gleitete Instrument d«ir V<«rkehrsw«*rbjng erseheinen. Auch hier 
unterstützten die Filmvorführungen, «iie u. a. Borkuiu. die grüne 
Ins«*I. die Pruchtnachklamm, Rot h«nb irg <«. T.und den monumentalen 
Kheiti-Main-Douavt-Kanalwerbi-Iilin zeigten. die geistvollen Aus- 
fühmngen n ulihilt ig. 

Nach der nuttäglicht>u Gefechtspause vereinte das erste Referat 
<l«-s Nachmittags „Film und Presse“ alle maßgeblich«-!! Männer der 
Feder des Industriegebiets, zwischen die sich Fachschrift steiler 
mischten. I las Thema und insonderheit die Persöuliclikeit des B<- 
richter«:atters. des Direktors der D. L. G. Ludwig Sochactewer, «ler 
ja selbst langt« Jahre in den ersten Reihen des Schrifttums gestanden 
hot. Iielohntcn die Erschienenen nach jeder Richtung. Der Referent 
begann mit dem lierüluut gewordenen Vergleich Uharles Pathos. 
<l«-r die Erfindung des Films mit «ler der Buclidruckkuiu-t in Parallele 
setzte, nur mit dem Unterschied, daß der Film sich zur Buchdruck 
kunst verhalte, wie etwa zur altmodischen Postkutsche der D-Zug. 
das Auto, das Flugzeug. „Die Zeit kann nicht mehr fern .««in, w«> 
J'-d«-r Führer des Volkes, jeder Missionar, jeder Prophet sich des 
Films iMtdienen wird und muß. der um so vieles eindringlicher spri«-ht 
als jedes gowproi-henc. g«-K<hri«-U-iu- «der gedruckte Wort.“ ln der 
Anerkennung dies«»s Satzes steht dos Ausland den Deutschen voran, 
bei denen eine Feindseligkeit gegenüber dem Film besteht, die sich 
erklärt aus der -tark ausgeprägten intellektuellen Oberschicht Deutsch 
lands, auf die «las anfangs allzu ls*scheid««ne Niveau des alten Spi«-I 
films alischreckend wirken mußte. Ma-i übersah daliei «lie Bedeutung 
und unl«egrenxte Wirkungamöglichkcit des kulturell hoohstehend«'ii 
Films, der ein untiezahlbares Instrument ethischer, wirtschatt lieber 
und politischer Propaganda ist . Auch di«« Presse hat sich aus dem 
Geiste der Intoleranz heraus bis heute noch nicht recht daran ge 
wohnt, den Film so ernst zu nehmen, wie er es verdient. Noch manche 
solcher Tagungen und Sondervernnstaitungen werden notwendig sein, 
damit das Samenkorn der Verständigung überall Wurzel fass«-. 
Zwei Fragen sind die wichtigsten: „Was kann die Pres»« vom Filtn 
und was der Film von der Presse fordert. ?" Der Film will mit Recht 
angesehen werden als Kunst, gleichberechtigt wie die dramatische 
Die Presse kann f««rdem, daß der Film die letzten Eierschalen der 
Spekulation auf den Instink* abstreife Weiter fordert d«r Film 
nicht Reklame, sondern Kritik; jedoch, verständnisvolle, «iie Hilfe 
bringen will gegen die Feindströmungen von unten und die Vor 
mundschaft von oben mit ihrer grotesk«>n staatlichen Zensur, die mit 
ihrer Erfassung auch dos Plakat- und Photomatenals ebenso unver¬ 
ständliche Blüten treibt wie die erdrosselnde Steuerpolitik. Film 
und Presse gehören zusammen, so wie Wort und Schnft, wie Schul«' 
und Haus. Sa« sind die lierufenen Pioniere beim kulturellen und 
wirtschaftlichen Wieilerttufbtiu. Im-i Belehrung und Aufklärung. 
Möge die friedliche Zusammenarbeit immer weitere Wurzeln fassen 
und Gemeingut aller werden. ln diesem Sinne. Iieschloß Direktor 
Sochaezewer seine besonders lebhaft anerkaimten und gewürdigten 
Ausführungen, begrüßt der Mann des Films die Kollegen von der 
Feder als Genossen ein gleichen Werk 

Ein Filru|M>tpmm, zeitungsinäßig aufgomacht aus Politik. Vor 
inischtem, Feuilleton. Projmganclo und Reklame, bot vorzüg!i«-li 
gewählte Ausschnitte aus der fünf jährigen,siJirittinacherisrhen Arb««it 
der D. L. G. 

Die letzte (6 Uhr) Veranstaltung stand im Zeichen des brennen«! 
aktuellen Themas „Film und Schule“ und sah auch *«uf diesem <- 
hiet Koryphäen vor. da Professor Dr. HiidcBrwdt und Siudu '. 
profeaaor Dr. Mertel «lie Uet«tratst uhernoimueu hätten. Nach prinxi 
picllcn, theoretischen Erorteruugen 'des Wesen* uud d*Z LhlWi lung 
von Pilar und Standbild trm Professor Hddabmili Wm «uz «i-nan- 
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mögliche Angewöhnung des Schulkindes un .synthetisches Denken 
ein. das durch den Zwang der Heclienscha tsablegung über den ge¬ 
sehenen Film erreicht werde, wie zugleich die Gewöhnung an selb¬ 
ständiges Denken und Fähigkeit klarer Wiedergabe befördere. Er 
verbreitete sich dann eingehendst über die einzelnen Arten des Lehr- 
films, den er in geographische, zoologische, lsitanisehe. biologische, 
mathematische, medizinische, historische und Tum- ui d Sportfilmc 
gliederte. Neuland bedeutet der Märchenfilm, etwa in der modernen 
Aufmachung von „Elfeiisaulier". l'eber :las 8ysteni der Kim. 
gemeinde durch das der zur Zeit aus finanz: -Heu Gründen schlinunst 
gefährdete Lehrfilm über böseste Klippen hhiwegkonunen könne. 

Düsseldorf. Die Hhem.-Film Ges. 
verunstaltete in den DecI>1 -Lichtspielen < 
sorgfältige Vorbereitung nicht nur auf 
stand, sondern sich wirklich bei den Er 
machte. Gezeigt wurde der Deulig-t 
Acker“, der von dein Hamburger Hefe 
ausführlich gewürdigt wurde. Also bleibt 
.hui Reer Bamsfaim mH seinen tnCbn 
zu viel versprochen lutt. ,.I>er brennen 
deutscher Bodenständigkeit, ist in allen 7 
(Willy Haas. Thea v. Halls.,i „ml Art Im 

. Film Ges. in. b. H. (Deulig-Konzern) 
iehtspielen eine Sondervorfühmng. deren 
ht nur auf «lern Papier der Einladung 
lau den Erschienenen angenehm fühlbar 

Deulig Goron-Fillii ..Der hrriiiiotidc 
ger Referenten dieses Blattes bereite 
Iso bleibt mir mir. kurz auzuerkeuneii. 
i treffenden Einftthrungssätzen nicht 
brennende Acker", eine Ballade von 

in allen Teilen, sowohl was Manuskript 
»I Arthur Kosen) und Bauten (Kochus 
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Jeder Tag, den Sie mit der Bestellung warten, bedeutet für Sie u/eggeiuorfenes Geld!!! M 

Wenden Sie sich daher, da die Nachfrage sehr groß, sofort an den 4iao** C) 

Generaluertrieb der Hahn-Goerz-Kino-Erzeugnisse M 
für Rheinland und Westfalen: 

Cölner Photo- u. Kino-Centrale. S Cöln, Ne3" >< 

ES3)E3IEI]IESI]IES3IESfT^ 

NorUflenlsclier- Film-Verlein 
gut eingeführt, sucht noch gute 

Verlrieftslilme in Verlreluno zu übernehmen. 
Ferner stehen Büro u. feuersicherer Raum, den polizeil. 
Vorschriften entsprechend, als Versand - Steile für den 
Norddeutschen Bezirk zur Verfügung. Inhaber war lang¬ 
jähriger Vertreter im Bezirk und vertreibt die Filme auch 
fernerhin. Angeb. u. Nr. 41955 an den „Kinematograph . 

Düsseldorf. 4,955 
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Der Einematograph — Düsseldorf. 

[' Stellen-AngeboTe.1 

□ Ej=3lC3lEliEj£]!Ei£!lEla!Ej=]|ElE3iEia!El5]M£l B 

Rel$everfre(er 
für den Bezirk Rheinland-Westfalen und Saargebiet 
uon best eingeführtem Hause mit erstkl. Produktion 

gesucht! 
Reflektiert wird auf nur seriösen, arbeitsfreudigen 
Herrn, der sich bereits als tüchtige Kraft mit nach¬ 
weislichem Erfolge bewährt hat. Es handelt sich 
um Dauerstellung mit gutem Einkommen. 

Angebote unter Nr. 41924 an den „Kinematograph“, Düsseldorf. 

□ 

El 
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[ Stellen-Gesuche.] 
Für sofort ein erstklassiger 

Vorführer 
gesucht. 

Apollo - Theater, Hamborn - Bruckhausen. 

Vorführer 
welcher mit Ernemann-Apnarat und Umformer ver¬ 
traut. sucht Apollo-Theater, Bocholt i. Westt. 41958 

Ze kaufen («acht . ii.«- 

Blechkabine KuDttalBrt'r 

Erfahrener vor 
Kino-Fadnnann fOhrcr 

Vorführer 

Klein« \r.r*igen wo.\.'cn , 
rur aufgenommen, wenn 
d:r Betrag beigefQgt wild. 

Irer 

der sein Theater verkauft hat. sucht Vertrauensstellung 
als Leiter, evtl, auch mit Beteiligung. Gefl Auge Hole 
erbittet Schaefer, Berlin, Breslauer Straße 7. 4195.1 

ui i m ■ □ ■ 0■ m ■ ■ a n ■ 
Ein erstklassiger, hervorragender 41858* - 

Operateur 
(Photograph), mehrfache Auszeichnungen. Beieucli 
tung mit Jupiter und Photolumcr., große reiche Er 1 
fahrtingen, sucht in tler Kinobranche Verwendung. , 
Offerten erbeten an M Meier. Frei bürg i. Br., Bö der i 
Straße 8. * 
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Kino- 
Pianist 
unQbrrtrnffenrr IMiunlask'-i'i- 
kr. 4— 3 Mal ns ngugtcrl. kU'- 
Stellt- 3 Jahr, sucht peaenih 
Stellt . Oft. u. kr. «1«13 ». I 

Junger, strebsamer p . ( m 

Photograph Ml1! 
Jaliru alt, sucht möglichst bald eine Anfang stelle «0»u-n wir nicht: wir Imm* 
Kinophotograph Toni Bondor, Castell au n. Hüne- ffT*?18* " 

*. ZeUeretr. 100 41900 Verte« de« „Kleeoutofrcptr 
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FreI ab 1. Mai junger ichtiger, geprüfter g I 

Operateur GroOKIm KINOS 

GroO-Kiio 
gr. mittold. Stadt, 800 

Plätze, beste Lasre, 
Mk «00 000 IUrzahlg. 

KINO 

KINOS 
:i i; r n 

mit oder olme Grundstück wenden Sie sich vertrauens- 
voll mit Angabe der Wünsche und des Kapitals an 
die best bekannte Spezialfirma „Erste Süddeutsche 
Kino-Agentur“, L. Mentzen, Hanau a. M., Nuß-Allee 2. 

6’O PI., Stad i.iNordd. 
(>0 OiKnw.) sehreleg. 
o Ingericht. pnmaG s h, 

nur 1 K i.k irr. uz. 
Mk. 400000 Garzahl. 

Telephon 575. An- und Verkauf von Kinos in allen 
Größen und Gegenden. * 41930 

Selbslküuier 
Sucht Kinoevt 1. mit < Irundst iivk. nicht unter 500 Plätze, 
Ul Kord- «Hier Mitteldeutschland. Angebote an Fr. 
Hollar, Bremen, ('ontrescarpe 126. 41954 

Lichlspiel-IMer 
'"nt ablos Objekt. oder auch 8 
Industriestadt, zu kaufen i 
Ausführliche Eilofferten ei 

I "tfslauer Straße 7. 

m Ausbau, möglichst 
tu pachten gesucht. 

Brunetzki, Berlin, 
41952 

KINO 

jeder 

Größe 
100(1 Sitz latze, be*e 
Lage Berlin- mit Büh- 
nei.sch u hochelegant. 
Ur uffiihrun' st lr ater 

Mk. 1 250 000 Hi.rznhl. 
Objekt Aho. 

kaufen und verkaufen 
Sie nur durch den Fachmanr 

Alfred Franz, Technisches Büro, Kinemi 
Leipzig-Klz„ Kötsschauer Str. 9 B. Tel. | 

Eilt! Eilt! 

600 PI., größtes Theater 
i i sächs. Stadt, (30000 
Finw.) Iudustriepl..z, 
Mk 195 000 Bar/.»1.1 

Objekt ,,8ar.“ Kino 

1111 Un«etsten oder Saargehict. nicht unter 300—100 
Platze (jedoch nicht Bedingung), möglichst mit eigen 
Grundstück und freiwerdender Wohnung, bei höhe.». 
•Anzahlung, von tüchtigem Fachmann sofort zu kat-fin 

I Stadt 40 0<K> Einwoh l. r. größtes Theater am Platze. 
650 Plätze. Loge mit Sofas, übrige Plätze Klappstühle. 
2 Apparate, l'mfnnmr Klavier, Harmonium und viel 
anderes Material, was zum Kino gehört, Eigentum. 

■ Wohnung im Kino nü mohroren großen Xelietiräumun. 
Idie sich für Cafe1 oder l^tger eignen. Miete 1000 Mk. 
monatlich. Steuer 25'spielt täglich. Wegen Ein¬ 
schlagen in andere Branche für sofort, spätestens 1. Mai Izu verkaufen. Preis 150 000 Mk. in Imr. Angebote an 
U.-T.-Lichtspiele, Mühlhausen i. Thür. 41972 

Neue Heimat 
für Flücbilinge! 

Wegen beruflicher Ueberlastung verkaufe sofort 
an schnellentschlossetu u Kassakäufer mein Grund 
stück mit Kino, Ca», Weinstube, in Hessen (Industrie 
platz)! Bas Oese hi ft ist in Betrieb und bietet für um 
sichtigen Geschäftsmann ein schönes Auskommen. 
Zu dem Grundstück gehören diverse Nebengebäude, wie 
Ställe. Scheunen usw., sowie ein Bauplatz ltKKi <jm 
groß. 5-Zimmerwohnung wird sofort nach Kauf frei. 
Preis 250 OOO Mk. bei 200 000 Mk. Anzahlung. Offerten 
erbeten unter Nr. 41920 an den „Kinematograph 
Düsseldorf. 41920 

Seebadkino 
Betrieb. 200 Plätze. 4-Zimmer-Wohnung, inkl. 

i eingerichteter Saalkinos mit Apparaten, Um- 
tändehalber verkauft für 90 Mille Lichtspiele, Ahlbek, 

Seebad. 41919 

*•»««. Oefl. Ang 
[mmtpeterstr. 9 1. 

.KiDO-Zeoirole 
BROCKHAUSEN 

LiditspielTheater 

■1* 

Berlin, Frieirfcbstr. 217. 

300—1000 Plätze, auch Kino-Vari^ttS i. a. Gegd.. als 
Alleinbeatdtragter für Kassakäufer, bei Anzahlungen 
von 200—800 Mille evtl. Auszahlung. Auafülirluhe 
Eilange bote erb. (Wohmittgsraöglichkeit arg» dien) 
Erste SÜM. Kino-Agentur Le« Mentzen, Hanau a. M„ 
Kuß-Allee 2. Tel. 575. An- und Verkattf von Kinos. 



Schlager-Filme 
einschließlich groß. Reklum«iniilerial abzugeben. 

Uste gügen Rückporto 

Helios-Vertrieb, Darmstadt, 
UebigstraBe 24. 41047 

Halten Interesse liir 
Einakter. MeBterwochen, Industrieaufnahmen usw. 
Angebote unter Nr. 41810 *n den ..Kinemntogrnpli", 
Düsseldorf. 41810 

Ersatz-Teile 
für Patht III 

Path* Stark 
Pathi Englisch 

halte st&ndig am Lager. 40001 
Georg Kleinke. Berlin. Friednchstraße 235 

Spar-lranslormatoren 
in prima Kupferwicklung, für jede Spannung und 
Stromstärke, liefert zu billigsten Preisen Kurt Menzel, 
Berlin NW 87, Beufielstr. 61. Telephon: Moabit 4047. 
Ankauf und Reparaturen von Transformatoren. 

Bei Anfragen Rückporto erbeten. 41956 

habe ca. 50 000 m wenig gelaufene Kopien zu mäßigem 1 
Preis abzugehen. V. a. befinden sich zahlreiche ein I 
aktige Bilder. Rekiamematerial vorhanden. Werna < 

— Buchholz, Astorin-Fihn. Berlin SW 68, Friedrichstr. -ti 1 
(Friedrichshof). 

Billige Filme!!! 
2 Stück gr. starke 

Lampenhäuser 

. 13. Nachts um 2 Lhr 200 m 1 

Nll/srhp- E : lVIIXilJUUil - Hugo RohwaOoll, Stettin, Kohlmorkt t. 

Apparat S 4 ------- 
sclu- wcniK ne braucht, so *ut 11II O VflUlS ■ 
wie neu. v Uständle komplett. ~ 
sof. zu »ork tuten. A. Michaitki, Offerten erbitte unter Nr. 41945 an den ..Km 
Stettin, r iltwi Str. 2«. graph‘% Düsseldorf 

Quo vadis? 
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& tiiufr 

Sfahlprojekfor 
MS 

Cugenföauen fänemafographentfabrih, (Stziügari 
Telegramme- Kinobauer Fernsprecher 3573 / 6artenstr.2l 

für Einakter 
gebraucht, guterhalten, zahlen wir 

Die von uns erworbenen filme 
Herden nur für Heimkinos verwandt 
Off. mit Meterzahl und Preis erbeten. 

Bin$ Werke 0 
f ila Stereo - Abteilung Düsseldorf. 

Schließfach 108. 
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Actien-Gesclhchaft für Anilin-rabrihation. Berlin $0 36 1 

Ansicht der Filmfabrik Wolfen (Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfa-Filmmaterial hergestellt wl«’d 

Kine-Rohfilm 
für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 

Beste Haltbarkeit 

Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation 

AGFA 
BERLIN SO 36 

Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten: 
Walter Strehle G. m. b. H., Berlin SW 48 



Düsseldorf. 16. /ipril 

Der erste Großfilm der Saison 1922-23 

Manuskript nach Essexmotiven des John Banks. 

Abbe Boyer (Rival Corneille), Antonio Coello, 

Heinrich Laube und Ephraim Lessing von 

Peter Paul Feiner und Luis Rokos 

In den Hauptrollen: 

Eugen Klopfer, Agnes Straub, Fritz Kortner, Eva May, Erna Morena, 
Friedrich Kühne, Ferdinand von Alten, Magnus Stifter, Karl Huszar-Pufi, 

Rosa Valetti 

Vertrieb fürs Ausland 
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Alleinvertreter für Deutschland und ÖKandinavien: 

Walter Stretile * Berlin S.W 48 

KINE-ROHFILM 
für Positive und Negative.. 

Gleichmäßige Emulsion ’ 
Beste Haltbarkeit 

Acfien-Gesellschaft für Anilin-FabriKatlori 



Erscheint Jeden Sonntag Weitestes Fachblau der Branche Düsseldorf, 16. April 1922 

Das Kino-Darfete. 
Nicht etwa ein in äußerer Entwicklung unerklär 

i« her Zufall, nein, eine tiefe Bedeutung-, endgültige An 
i kennung innerer Verwandtschaft liegt der moderne). 

Versehwisterung unserer Lichtspielkunst mit den Dar 
•ietungen des Varietes zugrunde. Wohl mag es wie 
in Treppenwitz der Kulturgeschichte des Vergnügung» 
“hens anmuten, daß eben dieselbe Kinematographie, 

'•ie um die Jahrhundertwende als damals noch in den 
Kinderschuhen steckende Zukunftshoffnung Aas zeit 

mäße Programm eines rein artistischen Variete- 
>ecds durch kurze Laufbilder, die in ihrer Aktualität 
ne Alt Blitzberichterstattung darstellten, abschloß, 
utc ihre eigene Schüssel durch artistische Speisen 

bereichert. Als gemeinsam bei beiden Erscheinungen 
kann die Tatsache festgestellt werden, daß durch die 
Anleihen, die l»ei der scheinbar fremdartigen Unter 
haltungsfonn gemacht werden, eine unverkennbare 
Bereicherung der eigenen Vorführungen erzielt wird. 
s" kann also wohl vom objektiven Kritiker zuge 
“'landen werden, daß, wie die filmischen Vorführungen 
' inen dankenswerten Abschluß einstiger Variete-Pro- 
-lamme darstellteu, so auch im heute gültigen Falle 
die Umrahmung der Weißwand-Fata Morgana mit le- 

bandiger Artistenarbeit eine neue Publikumsfesselung 
und eine reale Attraktion bedeutet. 

Die vielerorts gemachte Erfahrung, daß Kino- 
Varietes weit besser prosperieren als Nur-Liehtspiel 
h&user, und daß selbst die letzteren gar. oft in Finanz 
krisen und Sanierungsnöten durch interimistische klein 
künstlerische Beiprogramme ihren in peinlich«* 
Stockungen geratenen Betrieben wieder auf die Beine 
helfen können, braucht vor Fachleuten kaum eingehend 
erklärt zu werden. Der springende Punkt beim Kino 
Variete-Problem mancher sonst sehr einsichtige 
Unternehmer hält nämlich trotz der glänzenden Er¬ 
fahrungen vieler Kollegen dies neue und zweifellos 
noch wesentlich zu verfeinernde Genre für etwas 
Problematisches! - scheint mir, daß «lie breitesten 
Massen nicht erst durch die langsam alter stetig, gleich 
einer unabweisbaren Zeits iggestioii wirkenden Macht 
der Gewöhnung artistische Darbietungen in den Licht 
*pieltheateru fordern, sondern daß vornehmlich die 
Artistik, vielleicht überhaupt nur die Artistik di*- ge¬ 
gebene Schwesterattraktion unserer Kinematographie 

ist. 

Urteile über den Terra-Großfilm 

Haoneles Himmeliahrl: 
hanneles Himmelfahrt ist deshalb eine Kulturtat, 
die dankbar und freudig anerkannt wird. 

(Berliner Lokal-Anzeiger.) 

Tiefere, ergreifendere Wirkung hat ein Film bisher 
WOhl kaum ausgeübt. (Welt am Montag.) 
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Da die technische seit« der Umwandlung von 
Lichtspielhäusern in Kino-Varierös meist als recht 
schwer «largestellt zu werden pflegt, andererseits es 
aber nur im allgemeinen Interesse liegen kann, die 
in der Praxis leichte Lösung möglichst allen, wenn 
auch nur indirekt interessierten Kreisen mitzuteilcn 

kann doch jeder einmal in die Lage kommen, einem 
buntbühnenlustigen Kinobesitzer mit fachmännischem 
Rat an die Hand zu gehen! - möchte ich nicht ver¬ 
fehlen, da« Endresultat meiner gerade auf diesem Ge 
biete der Transformation zahlreichen praktischen Er¬ 
fahrungen initzu teilen, das dahin geht, daß jede 
L i eh t hild liü hne mit relativ einfachen 
Mitteln in ein Kino Yariöte und mit ganz 
geringen In kostet, in ein Kino-Kabarett 
um ge wandelt werden kann. Ih‘r Kintopp im 
Genre des von anno dazumal berüchtigten „Ladeukinos" 
und der au Sonn und Festtagen in eine Hochburg der 
modernen Kinematographie vermittels einer brüchigen 
papierenen Weidwund umgezau bertc Dorftanzsaal 
muli dabei natürlich schon mit Rücksicht auf die hier 
ganz undiskutablen artistischen Dilettantismen, die 
dort einen wüsten Tnmmel- und Rummelplatz finden 
könnten. Ausscheiden; beide werden oh Erinnerung 
an jugendselige Soinmer-„Tourneen“! einfache 
Planken und Bohlen auf Bierfässer nageln. Doch, nur 
nur einen Schritt weiter, und wir sind beim Kleinstadt 
Kino, dessen Publikum ein gar nicht anzuzweifelndes 
Recht auf artistische Nummern hat. Hier kann dem 
Kinobesitzer geradezu eine Kulturaufgabe zufallen. 
Während nämlich gar viele mit frohem Behagen sich 
der Variete-Vorstellungen, die man in Friedenszeiten 
wohl in jeder Stadt besuchen konnte, erinnern, be 
dauern heute gerade die Ein wohnet der Mittelstädte, 
daü in diesem artistischen Kunstzweige ihnen innerhalb 
der eigenen Mauern fast nichts mehr geboten wird. 
Der Grund dafür liegt darin, daß es sehr großer Geld 
opfer bedarf, um ein wirklich gutes Variete-Programm 
zusammenzustellen; kosten doch die leitenden Künstler 
mindestens ebensoviel Geld wie die Schauspieler und 
Opernsänger. Während nun also die mittleren Städte 
sich ein wirklich ganz erstklassiges Variete ebenso 
wenig leisten können wie ein vorzügliches Stadtiheater. 
können gerade die Kinodirektoren der Varietekunst 
in ihren eigenen Häusern ein neues Heim bieten. Da 
durch, «laß sie außer den selbstverständlich nach wie 
vor den Löwenanteil ausmachenden Filmvorführungen 
auch artistische Darbietungen brächten, können sie 
nicht nur einerseits die Programme wesentlich inter 
essanter gestalten, sondern sich auch noch anderer¬ 
seits den aufrichtigen Dank all ihrer alten und der 
durch die Neuerung neu hinzukommenden Besucher 
erwerben, die dann verschiedenartige Genüsse an ein 
unddemselben Abend bekommen und so noch viel lieber 
den Kinos ihre ständige und unverhrüchlige Gunst zu 
wenden würden. 

Natürlich möchte der mittelstädtischc Lichtspiel 
besitzet' auf die ersteu 4 bis 5 Sitzreihen nicht gerne 
verzichten , und er müßte es, wenn er den primitivsten 
Weg der Umwandlung .seines Hauses in ein Kino 
Variete wählen würde, den nämlich, daß er sich durch 
einen halbwegs ingeniösen Zimmermeister mit einem 
Gehilfen, dessen Stelle im Notfall auch der „Rekomnian 
deur besetzen kann, ein an sich durchaus brauchbares 
Podium (ca. 2x5 m) in gefälliger und stabiler Form 
aufbauen ließe. Will er nun aber auf die Einnahme 
aus den vorderen 40 bis 50 Sitzplätzen, von denen aus 
wegen der wandverdeckenden Nähe des Podiums nur 
die obere Hälfte der Filmbilder zu sehen wäre, nicht 
verzichten, so lasse er sich eine zusammenlegbare 
Bühn- Unten..wie sie in der Saison 1920/21 von dem 

Geister für 4 bis 6000 M. in bester Ausführung ge 
liefert wurde. Wer seine praktikable Bühne von einem 
Ingenieurbureau für technische Konstruktionen bezieht, 
kann sich allerdings davon halte ich mich in 
mehreren Fällen selbst überzeugen müssen auf 
den mindestens zehnfachen Preis gefaßt machen. 
Wird nun die Gesamtbühne inkl. Podium durch einen 
stilvollen Vorhang geschlossen, eine Verschönerung, 
die jedes Kino auf weisen sollte, so ist der für ka 
Ivirettistische wie auch für mittlere Variete-Einlagen 
erforderliche Rahmen geschaffen und - das Spiel 
kann beginnen. 

Zugegelten. daß die gemischten Programme der 
führenden Großstadt-Varietös das redliche Bemühen 
erkennen lassen, ein erfreulich großes Niveau in den 
einzelnen Vorführungen zu bieten, so muß doch, wenn 
auch mit schmerzlichem Bedauern, festgestellt werden, 
daß in unseren Schauburgen fast immer der Zufall 
als Regisseur zeichnet, eine durchaus mögliche 
contradictio in adjecto! Richtungweisend für die 
Spieifoige unserer gemischten Programme müßte unbe 
dingt die z. B. in Frankreich geradezu selbstverständ¬ 
liche Gepflogenheit werden, die einzelnen artistischen 
Nummern dem jeweils zur Vorführung gelangenden 
Film genauest anzuschmiegen. Es schweben mir da 
zwei Möglichkeiten vor, und zwar erstens die Er 
gäuzung des filmischen Geschehens durch artverwandte 
Bühnenakte und zweitens, aufbauend auf der er 
fahrungsgemäßen Parallelität der Kontraste, stark 
gegensätzliche und dadurch doppelt fesselnde, ge 
steigert anregende Darbietungen. Nur so kann eine 
ästhetisch einwandfreie und künstlerisch vollendete 
Harmonie geschaffen werden, die doch ihrerseits 
wiederum Gtundbedingung für eine bestmögliche Unter 
haltung des Publikums, also auch für die Rentabilität 
der Lichtspielhäuser ist. Da Beispiele am über 
zeugendsten wirken, mögen einige Beobachtungen 
meine Forderungen erläutern. Zwei Fälle nur, die ich 
in Süddeutsehland erlebte, fast möchte ich sagen: er 
litt. Ein großstädtisches Haus gibt als Hauptpro 
grsmm „Das Haus ohne Tür und Fenster" und die so 
genannte artistische Einlage bestritt ein „gewichtiges" 
Müunerquartett mit übervaterländischen Liedern un¬ 
rühmlichst bekannten Genres! Der zweite Fall schnitt 
mir doppelt ins Herz, da der Hauptfilm das einfach 
glänzende artistische Drama „Die Galavorstellung des 
Circus Oesare Marselli“ war, den man ob der geradezu 
vorbildlich in die Gesainthandhing verflochtenen, sehr 
gut aufgenommenen Arbeit der weltbekannten „Hegel 
mann-Truppe“ hoch einschätzen muß, während die 
direkt nach der filmischen Vorführung des Circus- 
Programms mit der imponierenden Hegelmann-Arbeit 
folgende Varietö-Nummer sehr mäßige Reckturner 
auf das Publikum losließ, das doch notwendigerweise 
zu Vergleichen herausgefordert wurde und die so un¬ 
günstig placierten Turner als zwerghafte Springins 
filde ansehen mußte. Während eine einsichtsvolle 
Direktion als Beiprogramm zu dem tür- und fensterlose) 
Haus etwa eine Tänzerin im Stile der Dresdenern1 
Sent Mahesa oder des choreographischen Herrn 
Aphroditen Voo-Doo verpflichtet hätte, wäre als Ent 
Spannung der durch den oben genannten Circu- 
sensationsfilm aufs stärkste gereizten Nerven je nach 
der Zusammensetzung des Hauptpublikums ein lieben* 
würdig gefälliger Sketsch oder eine stimmungfangend'- 
Burleske das psychologisch Richtige gewesen. 

Wer hier die naheliegende Einwendung macht, daü 
es ein Ding der Unmöglichkeit sei, starre Richtlinien 
zu formulieren, nach denen man, wie an Hand eines 
Kochbuches, die den Unterhaltungshungrigen zu sei 
vierenden Menus rinunnrnftnstAllpn könnte, vertritt einen 
dnrniMtM rrchtireu Standpunkt; keineswegs aber kann 
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«r die UuumstöUlichkeit meiner Forderung nach 
individuellen KinoVarieteProgrammen 
anbröckeln. So wie heute Lichtbildhühnen von Rur 
vielfach nach einem den Abend einleitenden Trickfilm 
oder der eröffnenden Meß t er Woche ein zwei- oder drei 
aktiges Lustspiel ahrollen lassen ujid dann, nach dieser 

wohlweisen Vorbereitung, die zugleich eine angenehm«- 
Rücksichtnahme auT Nachzügler bedeutet, den Clou 
der Vorstellung, «-inen fünf- oder mehraktigen Groß 
filiu zeigen, muß auch die gemischte Spielfolge 
filmische) • und artistischer Kunst ein wohliges 
Accellerando, eine liereehnete Wirkungssteigerung sein, 
bei der etwa eine Vortragannnuner <ii<- erste Stimmung, 

| den aufnahmefähigen Boden bereitet, ein gymnastischer, 
äquilibristischer oder akrobatischer Akt in betontem 
Fortissimo die Sinne der Beschauer bannt und der 

[ "littelpunktliche Hauptfilm die Augen- und durch die 
sinngemäß angefaßte Musik Ohrenorgie des Programms 
darstellt, worauf eine Tanz- oder Gesangnummer oder, 
wenn das Budget es gestattet, ein Sketsch oder ein 
Singspiel den Abend abschlieüt. Daß dies ein Abend 
wäre, der sehr wolil geeignet sein dürfte, den ver 
^chiedenst gearteten Ansprüchen gerecht zu werden, 
darin werden wohl alle mir beipflichten. Ein solches 
Programm würde dem Kino-Variete gleichfalls frohe 
Freunde, tätige Gönner und Fürsprecher gewinnen, 
solche Besucher also, wie wir sic gerade mit Rücksicht 
a"f das Renommee und die Wertschätzung der Kino 
wiatographie schlechthin in allen Bevölkerungssehichten 
br°tnötig brauchen. 

Daß derartig vorbildliche Programme durchaus 
»•cht nur auf dein Papier zu stehen brauchen, ja so 
®ar in der varietearmen Mittelstadt bei gutem Willen 
zusammengestellt werden können, möge man aus dem 
Spielplan ersehen, den ich für ein von mir innerhalb 
z»ei(.r Wochen eingerichtete« und am Ift. Januar 19®1 

t-iöffuetes Kino-Variete un <jbersehlesischen Industrie 
liezirk durchfüllrtc: 1. Emführurigsconference und 
Prolog: 2. „Boccaccios Liebesabenteuer“; 3 Musikal 
Akt (AiijMssung au den vorhergehenden Rokokofilm 
wurde nach eingehender Feberlegung mit dem Künstler 

ermöglicht); t. „OriworrtdltMg de« Circus Marseil 
(den ich schon einmal hier erwähnt habe); 5. Einakter 
eines renommierten Burlesken-Ensembles 

Auf solche Art kann man bei durchaus erschwing 
liehen Ausgaben das Publikum fesseln, und wer in 
diesem .Sinne sein Kino-Variete leitet, wird trotz 
kommunaler Katastrophenpolitik, trotz den heute faM 
selbstverständlichen wirtschaftlichen Hemmnissen wert 
volle Garantien für die Rentabilität seines I nter 
nehmen« in der Hand behalten. Bei einer derartigen 
Form dei Programmregie werden auch die lebenden 
Künstler auf ihre Rechnung kommen. Schon lange 
begrüßt ja das Gros der internationalen Artistenschaft 
di«-, obzwar mit Rücksicht auf die zumindest in der 
Provinz häufige Notwendigkeit zweimaligen Auftretens 
etwas unbequemeren.. meist ab«*r auch erfreulich gut 
honorierten Kino-Variete-Engagements. Sic sind nicht 
nur da für die glückliche Gilde der Stars-Attraktionen 
und Kanonen, nein, auch der gute Durchschnitt und 
die zahlreichen Fülhiunimeru können hier gut und 
gern mit s«*hr wohl annehmbaren Gagen rechnen. Die 
meist in Form von für eine ganze Reihe aufeinander 
folgender Wochen zusammengestellten Tourneen 
tragen vielfach bereits den Charakter kleiner Circuit 
Verträge, wie etwa die von der Ufa und der Decla 
und auch tlic von der Berliner Alhambra-Tour perfek 
luierten Abschlüsse. Schon 1913 sah die italienisch«- 
Cines-FilmgeSeilschaft für ihren unter Mitwirkung der 
amerikanischen Finanzmänner Woods und Goldsoll ge 
planten Kino-Variete Cin-uit, der bei richtige Or 
ganisation der <*rste mitteh'-urnpäiscb*- großen ^tils natt-- 
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wurden können, Engagement' aut 25 l>is SO Wochen 
vor, und gerade heute sind die Gründungen von Kino 
Variete • Tourneen seitens der Theater • Eugrosbesitzer 
und durch vertraglichen Zusammenschluß der Provinz 
theateruntemehmer eine Frage von morgen. 

Für jeden Arbeitgelier sind die KasseurapporLe 
und die Haupthilanzen entscheidend: sie sind für seinen 
Geist, der bestmöglichen Kapitalieninvestierungen nach 
spürt, die allein maßgeblichen Wegweiser. Die er 
wiesene Rentabilität der Kino-Varietes hat schon 
manehem Kapitalisten, der dem leüien Varietebetrieh 
in woldbereehtigter Zaghaftigkeit gegenülterstand. 
veranlaßt, sich als Sohauburg - Unternehmer zu 
etablieren, sich selbst meist zur Freude und zur Be 
reieherung (materiellen, natürlich) :1er gesamten Kino 

matugraphte eine neue stutze, vielleicht gar em neuer 
Pfeiler. 

leh müßte mir den Vorwurf, einen für das in 
Hede stehende Genre gar wichtigen Faktor einfach 
übergangen zu haben, machen lassen, wollte ich liielii 
zum Schluß auch noch ein Wort von Künstler 
Agenten in ihrer speziellen Einstellung zum Kim> 
Variete sprechen Gegen ihre eigenen Interessen win¬ 
den sie handeln, wollten sie die Vermittlung von 
Künstlern für Sckauburgen als eine nur geschäftlich« 
Angelegenheit ansehen. Gerade sie halten hinsichtlich 
der Beratung der Direktoren einen wesentlichen Kin 
fluß aur die Spielpläne, durch den sp« die prädestinierten 
Sehrittmacher Ihm der Niveauhebung der Khiovariete- 
sein könnten. Sie müssen die l'eberzeugung vermitteln, 
daß gute artistische Einlagen weit rentabler sind al< 
direkte Theatergast.spiele, und sie könnten darauf 
halfen, daß die reichen Arbeitsmögliehkeiten für 
tüclitige Varietekünstler nicht durch ein die Theater 
l»esitzer gegen die artistische Erweiterung des Pro 
gramm.s einnehmendes Vcberhandnelimen von s< hlecliter 
Dutzendware eingeengt werden. 

Wenn so alle Kräfte von ihrem frei gewählten 
Posten aus und in den ihnen kollegial am nächsten 
stehenden Kreisen aufUtuen helfen l»ei der richtigen 
Bewertung der Kino-Varietes und der zweckmäßigen 
Einstellung zv. diesen gemischten Arbeitsstätten, in 
deren Rahmen jedes einzelne’ Arbeitslust, Verdienst 
Appetit und Sonderinteresseu durchaus hinein passen, 
dann werden sich der Kinematographie neue und er 
tragreiche Gefilde erschließen z ii all er N u t z u n <1 
Frommen! v. Coellen. 

Ei geht los! 
Wer geglaubt hat. daß die Revision des Reich' 

lichtspielgesctzes uoeli lange auf sich warten lassen 
würde, hat sich arg getäuscht. Von den rechts 
stehenden Parteien werden bereits Alarmsignale g< 
blasen. Auch die linksstehenden Parteien haben 
nichts gegen eine Revision dieses Gesetzes, aber in 
ganz anderem Sinne als jene Hen^cbaftcn von der 
entgegengesetzten Seite. Jeder republikanisch den 
kende Mensch muß eine Zeusur a limine ablehnen. 
Das deutsche Volk soll, dank der Verhetzung von 
seiten jener Kreise die schuld sind an detn Elend, 
das über, unser Vaterland hereingebrochen ist, noch 
nicht reif für die Freiheit des Geistes sein. Diese Bc 
hauptung ist unwahr, und sie ist noch niemals durch 
Beweise erhärtet worden. Wenn die deutsche Film 
industrie bei dem Kampfe um ihre Existenz immer 
darauf hingewiesen hat. daß es in einem freiheit 
liehen .Staate ein Ding der Unmöglichkeit sei. Aus 
nahmegesetze zu haben, und weiter darauf hin wies, 
daß jede geistige und künstlerische Betätigung frei 
sein müsse, und man nur den Film knebeln wolle, 
so war niemals damit der Schrei nach einer allgemeinen 
Zensur ausgestoßen, nach einer Zensur, die über das 
Theater, über die bildende Kunst und überhaupt über 
alles, besonders auch über die Presse, verhängt 
werden solle. Mit Recht sträubt sich die Filmindustrie 
gegen Bevormundung. Die Gegner des Films be¬ 
haupten, der heutige Stand der Filmproduktion habe 
sich gegenüber ihrem Stande vor Einführung des 
Zensurgesetzes inhaltlich weit gehoben. Wo ist der 
Beweis dafür, daß dieser Zustand nicht auch ohne das 
Lichtspielgesetz ein getreten wäre? Aber bei dem 
ganzen Kampf gegen da« Kino handelt es sieh außer 

dem Kampf für Verdummung des Volkes auch um *t< t 
Kampf gegen das Kapital seien wir ehrlich 
«egen das jüdische Kapital. 

Im Reichstag hat der deutschentionule Abvoritn<• 
Liz. Mumm, einer der Antisemitenfiilirer, eine Philippik 
«egen die Massenein Wanderung landfremder fmork'i 
was?) Elemente, gegen die Schund und Schmutz 
literatur, und alles mögliche sonst noch gehalten un«! 
natürliche auch gegen das fff Kino, «Ii«’ Erfindu»- 
des Teufels. Der Herr Lizentiat sprach auch <b 
Satz: „Die Auswüchse des Kinowescns mit ihren schau 
losen Aufführungen schreien zum Himmel." Aus 
wüchse! Mit Verlaub, Herr Abgeordneter, wo gibt - 
diese nicht! Sie meinen, nur das Kino und die Kuit'i 
im allgemeinen hätten Auswüchse. Nein, Auswüch- 
gibt es auf allen Gebieten. Sie wollen auch nicht den 
Film oder das Kino treffen. Sie wollen diejenige" 
treffen, die für Film lutd Kino arbeiten. Diese meint" 
Sie. wenn Sie von Auswüchsen sprechen. Es gib' 
keinen Stand, der nicht seine Auswüchse hat. davon 
sind sie alle nicht befreit, selbst der Stand det 
Theologen nicht. Wir halten es nicht für angäugi- 
vereinzelte Fälle zu verallgemeinern, von einzelnen 
Außenseitern auf den gesamten Stand und das, " 
dieser leistet, Schlüsse zu ziehen. Als die Staats»" 
Wandlung in Deutschland gekommen war, als die Frei 
heit erschien, brachte der Taumel, wie bei allen In¬ 
volutionen der Weltgeschichte, auch in Deutschl»»“ 
Auswüchse. Es wäre unklug, wollten wir behaupten 
der Film sei davon verschont geblieben. Außenseiter 
von denen die Industrie von Anfang an ahrüekte, gab®» 
einen Beigeschmack, der unangenehm war. Die In 
du-ätrie schuf sehr schnell eine Seltwtzensnr. utnl 



Der Kinematograph 

der beliebte 

Theater-Apparat 
stets in mehreren Exemplaren vorrätig 

Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H 
Abteilung: ..Kinobedarf“ 

^ Ö 1 fl , Fernruf ^Nr* A *942«» '21 ^ Düsseldorf, 

Deulig - Film ~ Gesellschaft m. b. H 

Ural Adolf SU. 2! 
Fernruf Nr 289 

" li.iuptcn. «laß die.-«- Selbstzensur genau das gesc.iaffen 
aüttc und uuclt geschaffen hat. was die Freunde der 
niinzensur dieser zuschreilien. i'nd wenn nun heut« 
-'•stgt wird, «lall «las jetzig«- Lichtspielgesetz nicht 
msreiche und deshalb eine Verschärfung erfahren 

'las dcut.-p-h«- 
Wrli sei. |) 

rstehen w 
•liehen s. 

Reiehsli. 
'as sollte 

rr nicht, 
•il. Die 
•htspielg« 
doch all 

nach welcher Richtung 
Auslän«h*r sagen dali 
setz das schärfste der 
•li denen, die füi eine 

V’erschärffung arbeiten, gewaltig zu denken geben, 
-'lau vergleiche «•inmal die Zahl der Beanstandungen 
•ler FilniprüfsteUen und die Generalverbote durch di«- 
Oberprüfstellen mit der Zahl der eingereiehten Film«-, 
’iü'l mau wird mit Erstaunen feststeilen müssen, dali 
'liese Zahlen der Verbote einen geradezu lächerlich 
kleinen Prozentsatz ausmachen. Gegenüber solch um 
beglichen Beweisen sind aber die Gegner des Films 
blind; für sie gilt es nicht so sehr, die Sache zu treffen. 
*1* die Menschen, di«; am Film tätig sind. Im übrigen; 
“err Lizentiat Mumm sitzt ja selbst in der OberpriiT 
•stell® Berlin. Wie kann er. «ler mit am Werke ist. 
'la behaupt eil, daß „die Auswüchse des Kinowesen' 

ihren schamlosen Aufführungen zum Himmel 
freien“! Wir halten uns sagen lassen, daß Herr 
Mumm bei Vorberatungen zum Lichtspielgesetz zur 
^®it manche vernünftige Anregung gegeben hat. die 
w gewissem Sinne als Milderungen angesehen werden 
müssen. Wenn er heute der Ansicht ist, daß er sein 
früher gezeigt« -, seiner Empfindung nach gutes Herz 
für den Film nicht mehr schlagen lassen darf, ist das 
'‘eine Saclnv Er soll mit Argumenten kommen, aber 
mellt mit solchen, die mit der Wirklichkeit nicht in 
Einklang zu bringen sind. Mumm fordert Arm in Arm 

Brunner das Jahrhundert in die Schranken. Herr 
'geordneter Mumm sagte in seiner Rede: „Unser 

Kampf richtet sich nicht gegen die Kunst. Wenn cs 
gilt, widei Zopf und IMiilist«-rei. dann sind auch viel«- 
von rechts dabei. Wir bekämpfen nur den Mamuioni.- 
nius. Einst war e> Adolf Stöcker, heute ist <•* Professor 
Brunner, den mau hetzt. Die journalistisch«-, wesent 
lieh fremdblütige Meute hetzt ihn. «li«* Soldschreiltei 
des Unzuchtkapitals wollen an <!«•« Hetze nur ver 
dienen.“ Neulich wurde im Parlament l«ei irgendeine! 
Gelegenheit „Pfui Deiliel!“ gerufen. Auf solchen An 
wurf gegen den Journalismus. wie ihn <b*« Heil 
l.izeutiat. der sich ja auch journalistisch h.-tätigt. si«-li 
erlaubte, habest wir keine andere Antwort ds j**n**. 
die im Parlament fiel. Es ekelt jeden modernen 
Menschen an. immer wieder au- «lern Munde derer, 
die Ordnung und Sitt<- für sich gepachtet haben wollen, 
von Schmutz und Schund sprechen zu höt-n Vucli 
wir sind Deutsche, auch wir tun gegenüber «lern Vater 
lande unsere Pflicht, viel mehr. «N es «len anderen 
lieb ist. Wir sind Deutsche. aber k«Mii<- TVutsch«*. Da 
durch, und nicht durch unsere Ansicht von Schmutz 
und Schund. Unterscheiden wir «in- von ihnen. Wii 
-ind keine Astlocbgiu-ker! Der Schutz der Jugend 
ist immer das Aushängeschild. Als wenn die Film 
industrie «-s darauf abgesehen hätte, di*- Jugend zu 
verderben! Wir meinen, nur «tie Eltern allein haben 
über das Seelenheil ihrer Kinder zu bestimmen, und 
-ie nur sind dafür verantwortlich. Mit Augen verdrehen 
Legen den Himmel, zu dem „die Auswüchse de- Kitt" 
«vesens mit ihren schamlosen Aufführungen schreien", 
mit Traktätchen und ähnlichen Erbauungsschriften ist 
der Jugend nicht geholfen. Herr Mumm sagt: „E~ 
wird behauptet, daß 70 Prozent de- ganzen deutsche 
Buchdruckpapiers für Schundliteratur verwendet wird 
Vielleicht erzählt er einmal der staunenden Menschheit , 
wie viel von den 70 Prozent auf die Erhanutigs und 
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Verdummuiigsschriften kommen. M«ui braucht wahr 
lieh nicht Kommunist zu sein, um sieh gegenüber 
solchen Uebertreibungen und Ansichten zu empören. 
Na. und dann Berlin! Das Sündenbabel in den Augen 
der Herren Mumm und Brunner! Ais wenn auf dem 
platten Lande die Sittlichkeit in Reinkultur zu Hause 
wäre. I)a könnte inan auch mit Statistik dienen, die 
übrigens den Herren von den Sittlichkeitsvereinen 
nicht ganz unbekannt sein dürfte. Aber wozu dies 
alles! Der Kampf gegen Film und Kino geht los. 
und es heißt für die deutsche Filmindustrie aufpassen, 
damit sie nicht erwürgt wird. Deshalb muß »chon 
jetzt mit der Arbeit begonnen werden; statistisches 
Material muß den Herren zeigen, daß sie falsch unter¬ 
richtet sind, wenn sie nicht auf sich den Verdacht 
lenken wollen, eine Filmkunst zu schaffen, die nur 

Tür Babys langlieh wäre. Das leise Fühlen des Hern I 
Oberregierungsrat Dr. Carl Bulcke. d*s Leiters dei I 
Oberprüfstelle Berlin, hat deutlich bewiesen, welche I 
Wind weht. Es tut uns aufrichtig leid, ihn in dei I 
Gesellschaft von Männern zu sehen, deren ganze- I 
Denken in mittelalterlichen Anschauungen wurzelt I 
Die deutsche Filmindustrie aber, die unter der Zei I 
der Not und unter den Nöten der Zeit wahrlich irenu- 
zu leiden hat, muß dennoch jede Minute daran setzen 
dafür zu sorgen, daß die zweifellos kommende Kevisiot 
des Reichslichtspielgesetzes nicht eine Verschlecht* 
rung des bestehenden Gesetzes birgt. Und wenn si 
nicht schou jetzt damit anfängt, den Kampf aufzti 
nehmen, und dem Schlimmsten vorzubeugen, so wil l 
sie gegenüber ihren Feinden, die mit allen nur mög 
liehen Mitteln arbeiteu. ins Hinter!reffen kommen. 

Hie Industrialisierung des filmgesdiäftei. 
\ ou Oscar Geller. 

Unter Industrie versteht man im volkswirtschaftlichen 
Sinne die Erzeugung von Gütern. Es gibt somit, das weiß 
heute jedes Schulkind, Großindustrien und bescheidene, 
kleine, die nicht allzusehr über die „gewerbliche" Betätigung 
hinausragen. Die Erzeugung von Filmen ist eine Industrie, 
da hier nicht nur immense Kapitalien arbeiten, sondern 
auch Maschinen, Menschen und auch sonstige, verschieden¬ 
artige HUtsmittel in Anspruch genommen werden. Tat¬ 
sächlich steht die FUmerei in Deutschland unter den In¬ 
dustrien bereits an dritter Stelle, — und das will besagen, 
daß sie zu den Großindustrien gehört. 

Freilich ist die FUmerei unsere jüngste Großindustrie, 
deshalb auch noch lange nicht so konsolidiert und in ihrem 
Gefüge gefestigt, als dies vielleicht zu wünschen wäre. 
Vielfach wird auch behauptet, ihre kaufmännische 
Grundlage sei keineswegs so fest gesichert, als sie es von 
Rechts wegen sein müßte. Wir wollen uns darüber kein Urteil 
anmaßen; können es auch, offen gestanden, nicht recht 
glauben, wenn wir auch anderseits zugeben müssen, daß sehr 
viele, recht arge Fehler begangen worden sind. Dies ist aber 
darauf zurückzuführen, daßgarsoviel... gelinde gesagt: Aben¬ 
teuerfilm in die FUmerei eingedrungen ist. Es war eben eiu 
Klondyke, auf das sich aUes stürzte, — alles, das nichts 
zu verlieren, wohl aber viel zu gewinnen hoffte So sind 

viele an die Oberfläche gekommen, Menschen ohne jede Sacli- 
und Fachkenntnis, und so manche darunter, die uns sein 
wohl hätten erspart bleiben mögen. Aber die FUmerei 
hat diese Kinderkrankheit übei wunden. hat nach und nach 
derlei Entartungen und Unberufene abgestoßen, und i-t 
gerade jetzt im besten Sinne dabei, sich ordentlich zusammen- 
zufügen,-im wahrsten Sinne des W ortes eine e r n s t e 
und ernst zu nehmende Industrie zu weid-n 
soweit es die in ihr tätigen Führer lietrifft. Trotz alled -m 
haben wir es mit einer Industrie zu tun. die eine vollständig 
neue ist und mit den alten Maßen nicht gemessen werden 
kann. Bei jeder Industrie liegen die Werte in den Erzeug¬ 
nissen selbst. Darauf basiert da» gesamte kaufmännis be 
Rechenexempel jeder einzelnen Industrie: bildet unbedingt 
ihr Rückgrat. Ganz anders beim Film Seine Werte liegen 
nicht im Erzeugnis, also im Filmstreifen selbst, sondern in 
einer-mit Händen nicht zu fassenden Welt, — sic. »in« 
ideeUer Natur! Und darum versagt hier jedes kaufmännisch* 
Kalkül, mag es sonst noch so geschickt und auch *uverlä*s’g 
ausgearbeitet sein. 

Die Erzeugung vou Filmen ist und bleibt ein Risik*'- 
schon deshalb, weil das Erzeugnis selbst in seinem wirklichen 
Wert endlos weit weg von den Gestehungskosten steht 
Ein Film, der Millionen gekostet hat repräsentiert im “Iler 
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besten Falle einen l-ealen Materialwert von kaum 40000 
bis 50 000 .Mark! Nun wird man demgegenüber einwenden: 
•*a. das inag alles sehr wahr gern, aber das Erzeugnis (der 
Filmstreifen) stützt sich auf ganz bestimmte reale Werte, 
"ie Filmatelier, Maschinenanlagen, Fundus, Burea aein- 
nchtungtn und nicht zuletzt auf die investierten Kapitalien. 
Gewiß,-aber die Sache stimmt doch nicht ganz! Nicht 

Filmstreifen als Erzeugnis stützt sich auf diese realen 
"rite, sondern im Gegenteil, diese realen Werte sind nur 
solange Werte, als der Filmstreifen als Erzeugnis die in ihn 
gesetzten Hoffnungen erfüllt und diese vielen Werte verzinst. 
Versagt der Film,-was dann ?! Dann sind unter Ulen 
’ nist iinden die vorhandenen realen Werte um das durch den 
vminglückten Filmstreifen verlorene Geld höher hinauf- 
twehraubt worden, d. h. ihre wirklichen Werte sind über¬ 
zeichnet. und das nächste Erzeugnis, der nächste Film hat 
'•amit ein höheres Kapital zu verzinsen, natürlich mit Ein¬ 
schluß desjenigen, das zu seiner Herstellung aufgewendet 
*Ur,lc Wenn jetzt auch dieser zweite Film versagt?! t» 

Streng genommen ist da« ein ..Ungesundes", weil jedes 
'"berechenbare Risiko ungesund ist. In anderen Industrien 
und die Erzeugnisse* durch die ihnen innewohnenden Eigen¬ 
werte gedeckt; oft sind diese Werte starr und trotzen jedem 
..isiko. Wir haben es dann natürlich mit besonders glück- 
.'chen l'ntemehmungen zu tun, und dies äußert sich dann 

fh-ni hohen Stand der sogenannten Anteile (Aktie), die 
. Urn ein Vielfaches das Pari übertreffen. Wo dies der Fall 
'K. sinkt für den Erzeuger der Wert des Erzeugnisses, d. h. 

stellt sich in der Erzeugung für ihn weit billiger, als es dem 
®r«ren Werte nach sein sollte, — der Gewinn des Erzeugers 

f‘g*-rt sich um diese Differenz. Wir haben derartiges bei 
^"Zeinen Filmen erlebt. Es wurde ein Film hergestellt , 

Erzeugnis die Gestehungsquote um ein Viel- 
iu {*1 übertraf. Was haben aber derartige Ausnahmefälle 
,if|H'sagcn ? In der Filmerei haben sie bloß da« eine erreicht, 
w “ “ich dann Krethi und Plethi ebenfalls auf« Filmen 

■ der Hoffnung, gleichfalls ein .,80 gutes Geschäft" 

zu machen. Und sie haben dabei das ganze Geld verloren. 
Einzelfälle sind Ausnahmen, und Ausnahmen bestätigen 
bekanntlich nur die Regel, — in der Filmerei heißt sie und 
wird sie immer heißen: Risiko! Sehr oft ein derart hohe» 
Risiko, daß es in keinem Verhältnis zu d in zu erwartenden 
Gewinn steht Unter solchen Umständen müßte man meinen. 
die Filmerei sei überhaupt ein höchst ungünstiges Geschäft, 
das sich nicht rentiert, und die ganze Industrie stehe auf 
tönernen Füßen. Wie wir wissen, ist dem nicht so! Im 
Gegenteil, es gibt sehr viele Möglichkeiten, das Risiko herab- 
zudriieken, es auf ein Minimum bringen und voraussichthehc 
Gewinne in feste Rechnung zu «teilen. Zwei Wege führen 
zu diesen Zielen. 

Untersuchen wir vorher die Frage, wo die oben ei h ahnten 
ideellen Werte des Films als eines Industrieerzeutnisst» 
liegen. In erster Linie im Buche selbst, dann in der Dar¬ 
stellung, ferner in der Ausstattung, endlich in der Tüchtig¬ 
keit des Regisseurs, wie zum Schlüsse in der technischen 
Herstellung des Films. Die Güte eines Buches laßt sich 
nie Vorhersagen. Das war und bleibt, genau wie l>eim 
Theater, ein Geheimnis! Oft versagen die besten Bücher: 
und hier und da haben gerade die, auf die man keinerlei 
Hoffnung setzte, mächtig eingeschlagen. Immerhin kann 
man so etwas wie eine Norm aufstellen: Es gibt Autoren 
die beim Publikum viel Beifall finden. Wir wissen das vom 
Theater her. Wenn also eine Produktionsfirma sieh einen 
solchen beim Publikum eingeführten und beliebten Autor 
sichert, so sind unbedingt gewisse Chancen für eine Vei 
minderung des Risikos vorhanden. Genau dasselbe gilt von 
den Darstellern und dem Regisseur. — Tatsachen, die in 
unserer jüngsten Industrie sich sehr häufig erwiesen haben. 
Eine Produktion, die also mit Gewinn arbeiten, d. h. ihr 
Risiko möglichst gering gestalten will, wird vor allem darau* 
bedacht sein, dem Geechmacke und dem Verlangen de« 
Publikums so weit als möglich entgegenzukorcmcn Ein 
Allheilmittel ist dies freilich noch lange nicht, wobei auch nie 
zu übersehen ist. daß die Filmerei in erhöhtem Maß»* als .* ie 
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ändert« Industriell neben «lein G -klverdienen auch ikm-Ii 
bestimmte kulturelle Aufgaben zu erfüllen hat. 

Der zweite Weg ist der. «len unser«- Konzerne verfolgen 
Die Erzeugnisse selbst verwerten, sie also in «len eigenen 
Theatern laufen lassen Hier kommt nun in Betracht daß 
l»ei uiikaufnümuisc-hcr Führung «las Risiko nicht vermindert, 
sondern im Gegenteil erhöht wird, «b« die Einnahmen «les 
Kinos, in denen di«- ..eigenen" Filme laufen in Wirklichkeit 
nur ..zu Bach" st«-hen und somit fiktive Werte sind, genau 
so wie die zu Buch stehenden Leih mieten. Es ist dies oft so 
wi«« ein ..Aus-«lei rechten-Haiid-iii-<li«»-linkc Hand Nehmen" 
wobei aber «lie rechte Haml gar nichts hatte. Ob ich also das 
Manko von rechts nach links verschiebe, «aler umgekehrt, 
bleibt sieh im Grunde genommen gleichgültig, mi«l es ist 
nur eine Selbsttäuschung, wenn ich mir seihst Geld 
schuldig hloibe. Ich kann mir ja selbst Milliarden 
leihen und schuldig bleiben, ich hals- deshalb ni«-ht einen 
l*fennig mehr! 

Es ist aht-r nichts Neues, daß ««in Erzeuger auch der 
Verschleißer seiner Erzeugnisse ist. «laß er an verschiedenen 
Orten Filiak-u besitzt und auf diese Weise mit seinem Er 
Zeugnis Handel treibt. Warum soll es die Filmindustrie 
nicht ebenso machen *! Sie hat um so mehr Berechtigung 
dazu, als sie ja mit patentierten Artikeln 
handelt! Jeder erzeugte Film besitzt ja dix-li neben seinen 
faktischen uncl älts-llcn Werten noch den Wert «les I' r - 
heborr e «• h t c s . das in gewissem Sinne wie ein Patent 
wirkt. Wer «len Film vorführen will, muß vorher «las 
Recht erwerben, ihn vorführen zu dürfen. Es genügt 

also nicht, bloß den Film zu ui u-leii . man muß mit «I« i 
Miete auch «las Recht erworben hahen. g«-ra«l«- diesen File 
zur Vorführung zu hringeii. «less«-ii gewiß, daß ihn «lie Koi 
kui-n-nz nicht zu gleicher Zeit vorführt Dies ist « in l instau ' 
mehr, «las Risiko zu verringern. 

Wie sieht es in der Praxis aus Da brauchen wir bl.. 
auf di«- ..F f a" zu verweisen. Der Wcrtlegang dieser Pr. 
«luktionsfirma ist fii den Volkswirtschaftler aulk-nudentliei 
lehrreich, und «lie Filmend mag daraus Nutzen ziehen. W 
s«-t/.eii voraus, «laß W«-nl«-gang und Entwicklung «l«-r ..Ufa 
in Faehkn-isen geniigend bekannt sind. Wir können es m- 
also ers|»ai-en. «lies hier «les uäheivii auszuführe’.i. M 
wissen aber auch, «li-ß gerade in letzter Zeit durch energisches 
und siclhew ußtes Eingreifen des Geheimrats von Staut; 
(von «1er ..Deutschen Rank“) umwälzende Veränderung« : 
in «ler ,.1'fa" vor si«-h gegangen siml. Veränderungen, «li«* , 
Fachkreisen Erstaunen und vielfach auch Wiilerspnu I, 
erregt haben. Wer tiefer blickt, müßte darüln-r lächeln 
und wer gewöhnt ist, in derlei Dingen Volkswirtschaftli« I 
zu denken, mußte sich rii« khaltlos auf «li«- S-itc Geheimrats 
Stauß stellen und sich über»«ein Vorgehen freuen. Er ist il>- 
Mann, «lei «len ernsten Willen und auch «lie Macht bat. ein. < 
der wichtigsten positiven Faktoren bei «ler Gesundung «l«-i 
Filmindustrie und der Wegebahnung fortschrittlicher indu 
strieller Entwicklung zu sein. Durch d.e von Geheimrat 
v. Stauß zielsicher erstrebte Schaffung der für die endgültig 
H<-rabmin<lenmg «les Risikos erforderlichen absoluten Voi 
bedingnngen kann erblickt werden «laß der E i ge n w «• r t 
des Erzeugnisses sieh erhöht, Hand in Hand damit verring« rn 
sich die Produktionskosten, ohne dadurch die Werte «I«-- 
Krzeugnisscs zu mindern (im Gegenteil, diese Werte steigen 
sich schon durch den «-rhöhten Eigenwert). Solch ein Pr- 
blem löst man nicht zwischen heute und morgen Dort schm 
lassen es die «-rsten Schritte hitrzu erkennen, «laß t»r auf «l«-n 
besten Wege ist. seinen Plan durchztiführcn. Es will dal» 
nichts besagen, wenn gewisse kurzsichtige Kreis«- seine Arb. ' 
mit Kopfachütteilt begleiten. Wir glaub«-n. daß di«» Fib 
industrie «-s ihm später danken wirtl. gerade durch ihn ein«" 
weiteren Bliit«- zugcfiihrt worden zu sein. 

Film-111. d. R. 
Dein iui«-li»t«-li»-u<l ansliihrlirfi geiua«-ht<'ii Vorschlag. 
ionaichtig«>ii und erfahrenen Männern der Film 
industrie Kingang in den Keichstug als l'n-i ge- 
wählt«» und berufene Vertreter aller lebenswichtigen 
Interesse,, unserer Brunch«» zu erkämpfen, geben 
«vir gern Kaum. Firnen» ebnnao temperainent voll«- 
wie geschätzte Mitarbeiterin hat da» I*r«*jekt in 
«lie Form eines snggestiven Kampfrufes gekleidet. 
Feber die Form kann man streiten; «loch halten 
wir mit ihr den Vorschlag ein«»r n-iflieheu Diskussion 
wert. Die Red. 

Thetxlot Blasei. Stadtverordneter in Worms, Direktor 
der .Vktiengcsclischaff für Kinematographie und Filmverleih 
in Mannheim, weilt angenblickUch in Berlin, um Filme 
einzukaufen ' .Nur deshalb ? . . . 

Als ich ihn dieser Tage in Worms, nach der Aufführung 
der Waldemar Wendlandschen Oper ..Peter Nukoff" im 
Wormser prachtvollen Festspielhaus und am nächsten Tag«- 
in seinem Mannheimer Bun»au sprach in diesen Stunden 
angeregtesten Gedankenaustausches kam «las Gespräch immer 
wieder auf das. was ihn augenblicklich am meisten beschäftigt.: 
auf die nächste Reichstagswahl. 

Er zeigte mir eine Fnzahl von zustimmenden Zuschriften, 
die aus allen Teilen des Reiches zu seinem dieser Tage in einer 
Berliner Tageszeitung veröffentlichten Artikel Was uns 
not tut" eingelaufen waren 

„Ununterbrochen" wurdet' wir unterbrochen Tel«- 
pbonanruf auf Telephonanru*. Sein fachmännischer Hai 
wurde bezogen, als sei er ein Filmadvokat mit Telephon 
Sprechetun«le. Präzise erfolgten denn auch seine Antworten 
von kurzem Aiigenaufschlag begleit«‘t. wenn allzu langsam«* 
Bcgn'ifen s«»in Tempo stoppte 

..Sie müssen «-infach dem Finanzamt die Leipzig ' 
Entscheidung vorlegen.".Wenn Sie «li«‘ Klausel i‘ 
Ihren Bericht hinein nehmen, sind Sie s|Hiter klagebi-recht ig* 
.... „Ja, die Statuten arbeite ich aus, bis Nachmittag 
ist alles erledigt.”.Sie wollen «-ine Vertretung 
Stadtverordneteukollegi uni senden ’ Wie Sie das jmu'bri« 
sollen ? Telephonisch, nein. Kommen Sie morgen *»'**'*' 
Mannheim, auf mein Bureau 

Fnd so Schlag auf Schlag. Nach zwölf gab 's ei*’*-' 
Rulic, und in seiner temperamentvollen Art ließ sieb Blaspr 
des weiteren darüber aus. ..was uns nottut“. 

Fnd er hat recht. 
lächerlich ist es. daß sich unsere Industrie ihrer Mach' 

noch nicht bewußt g, worden ist in diesem Vierteljahrbutiderf 
eines rapiden Aufschwungs. Daß sie klagt und stöhnt, a 
und zu partiell streikt und es der Tüchtigkeit einzeln*1 
überläßt, an einigen wenigen Orten unsinnige Bestimmung 
umxuatoßeii 
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Direktor Blas -r war es gelungen, als dem Stavtver- 
ordneten 'von 'Worms, die Lustbarkeitssteuer nach seinem 
Ermessen, das heißt 'auf^Grund seiner Erfahrungen festzu 
setzen, da er, wie erJächelnd sagte, sein ganzes Leben gegen 
die Lustbarkeitssteuer halte kämpfen müssen. 

Während seiner damaligen Abwesenheit sollten die Kinos 
mit einer 40pro/.entigen Billettsteuer belegt werden Bläser 
protestierte erst postalisch durch seine Fraktion, dann griff 
er im entscheidenden Augenblick persönlich ein und legte in 
Darmstadt Berufung ein Das Ergebnis war. daß auf seinen 
Vorschlag hin die Steuer mit 20, 25, 30 und 40 “0 gestaffelt 
wurde. Auch der vorjährige Sommerstreik der Mannheimer 
Theater gegen die Lusthurkeitssteuer ist hier noch unver¬ 
gessen. der Streik, an dem I>irektor Bläser mit Schuld trug, 
da er als politische Persönlichkeit eben doch noch über andere 
l eherzeugungsmittel verfügt, als ein „Xur-Filmfachmann". 

Der \ erein der Theaterbesitzer Badens und der Pfalz 
1. Vorsitzender Herr Kasper - ist wohl der zurzeit am 

besten beratene Verein, denn „hinter den Kulissen' , oder 
*agen wir lieber „hinter der Leinwand" die Interessen aller 
Mitglieder wahrend, beratend und anregend, steht der 
Politiker und Filmfachmann Bläser, einer der die Not und 
die Macht der Filmindustrie in gleichem Ausnu.ß kennt. 

In der am 23. stattgefundenen Mitglieder-Versammlung 
ist denn auch der Beschluß gefaßt worden, daß «Ihr von 
Direktor Bläser erstmalig so energisch ausgesprochene Ge¬ 
danke einer neuen Reichstagswahlvorlage vom Reichsver- 
band aufgegriffen werden soU. 

Ja. Eine Vertretung im Reichstag tut uns not Die 
Propaganda zur Erreichung dieses Zieles in Wort und Schrift 
hat sofort einzusetzen, wenn es bei der nächsten Fleichs 
tags wähl klappen soll. 

Die gesamte Industrie hat sich zusammenzuschließen: 
Fabrikanten, Verleiher und Tbeaterbesitzer! Aus gemein¬ 
stem Kapital muß ein ständiges Bureau zur Leitung der 

| Propaganda eingerichtet werden. Die Kosten müssen, wie 

schon bemerkt von der gesamten Industrie getragen werden 
mit Ausnahme der Theaterbesitzer, die mit einem größeren 
Machtfaktor operieren können als mit Geld, das ja nur ein 

Mittel zum Zweck ist. 
Die Theaterbesitzer kennen ihre propagandistischen 

Auswertungsmöglichkeiten zum Teil noch nicht, sie können 
von der Fac hpresse wieder und immer wieder auf dieselben 
hingewiesen werden. Die Leinwand hat von der nächsten 
ReichstagBwahl zu sprechen! ln -Schrift und Bild' Die 
Leinwand wendet sich an ein Publikum, das bereits günstig 
vordisportiert ist, sonst würde es ja die Vorstellungen nicht 
besuchen. Aufklärend und weritend muß auf die Zuschauei 
eingewirkt werden, damit sie überzeugt werden, daß sie 
selbst den steigenden Preisen der Kinos einen Riegel vor 
schieben können, daß rie selbst es verhindern körnen, daß 
las Theater „des kleinen Mannes" zum „Luxusinstitut 
wird. Auch das Publikum muß zur .Stimmabgabe gewonnen 
werden, damit eine uneinsichtige Gesetzgebung in eine fach 
männischt gewandelt werden kann. 

Die Filmindustrie umfaßt eine so große Zahl arbeitendei 
Mitglieder, eine noch größere Zahl passiver und genießender 
Anhänger, daß die Wahl eines oder mehrerer Vertreter in den 
Reichstag nur eine Frage der Zeit ist. Aber time ist ntoney - 
und rnonev ist alles in unseren Tagen 

f^Daß, wie Direktor Bläser sagt, „der oder die Gewählten 
sich später einer großen Partei als Hospitanten anzuschließen 
haben", ist selbstverständlich. 

Auf den Start kommt es an. Drum frisch los, ohne 
Zögern. Anregung und Wegweiser sind da. Marschieren 
wir in der angezeigten Richtung! Das Ziel ist des Wege» 
wert. Wirken wir, die wir dazu berufen sind, mit der 
Feder mit. damit auch wir eines Tages sagen können, wir 
haben zwar nicht als erste erkannt haben was not tut, aber 
wir haben es erfaßt, was unsere Aufgabe zu sein hat. wenn 
ein Ernstes und Wichtiges im Entstehen ist 

lTnd Film-M. d. R.-tut not' 

Berliner Filmneuheiten 
5.—7. April 1922. 

Referat unseres ständigen Korrespondenten Ludwig Brauner, ^uarlottenburg 1. 

Berlin, 8. April 1922. 
.. »»Der Todesreigen". Ein Zeitbild in sieben 

ip i n aac‘h dem Roman von Makaim Chrumow. Für den 
bearbeitet von Ruth Goetz und William Karfiol. Regie: 

uliam Karfiol. Architektur: Siegfried Wroblewsky. Künst- 
Hscher Beirat: Professor Maurice Kröl. Photographie. 

f*®mnch Gärtner und Friedrich Weinmann Fabrikat 
°”|?ai-Filin. (Alhambra.) 

l . Dieser Film wühlt noch einmal die jüngste Vergangen- 
!t auf, jat Abbild und Schreckbiid zugleich jener bol¬ 

schewistischen Welle, die über das große russische Reich 
dahinfegte und ihre Trümmer bei uns an Land spülte 
Makaim Chrumow. ein Russe-. hat sie in einem packend 
geschriebenen Roman festgehalten, der als Grundlage tüi 
das FilmmanuBkript diente. Professor Maurice Kröl. gleich 
falls ein Russe, hat für die stilechte Inszenierung geuorgt 
So ist ein Zeitbild entstanden, das in der Furchtbarkeit 
der Geschehnisse die kühnste Kinophantasie übertrifft, er 
schulternd, grauenhaft, abschreckend ln den Schicksaien 
oiites jungen Ehepaares aus den besten Kreisen ist dss 
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St-lucktt.il vieler Tausender verkürpe -t, die der Umsturz, 
aus gesicherter Position in den Abgrund des tiefsten Elends 
schleuderte Der Manu wird unter die Kotgardiston ge 

- zwuugcii. nachdem ihnen aller Besitz von der in ihren nie¬ 
drigsten Instinkten aufgewühlten Masse fortgenommen 
wurd die Frau wird von ihrem ehemaligen Reitknecht, 
der jetzt einer der Herrschenden ist, mißhaudelt und ver¬ 
gewaltigt. ins Gefängnis geworfen, weil sie eine arme Frau 
aus d -in Volke gegen rohe Soldatengewalt verteidigt. Ihr 
Mann befreit de. wird von dem ehemaligen Reitknecht aus 
Rachsucht politischer Wühlereien vcidächtigt und nun 

, seinerseits gefangen genommen. Im letzten Moment gelingt 
eitlem Freund sjine Begnadigung, und mi« des Freundes 
Hilfe kommen sie s Itließlith nach emer unendlich mühe¬ 
vollen und gefahrvollen Flucht über cLe Grenze, wo ihuon 
Aussicht auf ein^Ausruheii von ihren finden winkt. Zwischen 
diesen persönlichen Erlebnissen entrollt sich ein charak- 
teristi» iu» Bild der russischen Revolution: das^ Er wachen 
brutaler Instinkte, die Willkür der Volksgerichte, das Elend 
und Entsetzen in den Gefängnissen, aus denen die zum 
Tode 4Verurteilten in den Hof hinausgetriebeu werden, wäh 
rend die Motore knattern, um den Lärm der Massenhturich 
tungeii zu übertönen las sinnlose Wüten unzulänglicher 
Führer und sehlieUlich die Folgen: Elend uud Hunger, deren 
Rieaougcsponst die Massen der Fliehenden begleitet, Krank 
heit und Siechtum. Ueber allem Wirrsal leuchtet die Liebe 
der beiden Verfolgten: daneben der Idealismus einer rus¬ 

sischen Fürstentochter, die sich zur Führurin aufwirft, ihre 
Ideale jedoch an dem Unverständnis der Masse kläglich 
scheitern sieht und mit den beiden andern Schiffbrüchigen 
zusammen au das rettende andere Ufei geworfen wird, 

Lilli Eisenlohr war mit echt slawischem Typ eine glän¬ 
zende Vertreterin dieser fanatischen Frauengestalt. Die vom 
Schicksal verfolgte Aristokratin, die sich aus weichlichem 
Wohlleben zu aufopferndem Handeln aufrafft, wurde von 
Olga Tschechow» in geradezu idealer Weise verkörpert 
Für die männlichen Hauptrolleu fanden Johannes Rictnann 
als ihr Gatte, Albert Steiurück als Reitknecht Lebedew, 
sowie Haus Adalbert von Schlettow und Fritz Kampers 
als Freunde des jungen Paares beredten Ausdruck. 

Der Film ist besonders in den letzten Akten von packen¬ 
der Wirkung und hinterläüt einen starken Eindruck | 

,,A us den Erinnerungen eines Frauen 
I arztes", II. Teil: „Lüge und Wahrheit", die 
- Fortsetzung des von uns in der vorigen Nummer ausführlich 

j gewürdigten ersten Teils gelangte, wieder mit Lupu Pick 
J und Edith Posca iu den Hauptrollen, in den Richard Oswald 
I Lichtspielen zur Uraufführung. 

Im Terra-Theater wird der fünfaktige Monumental 
• Film „Slawische Rache“ (Nach Sibirien verbannt) 

gespielt. 

„Die Ehe der Fürstin D o m i d o f f" mit Lya 
Mara iu der Hauptrolle, Regie: Friedrich Zelnik, ist des 
starken Erfolges wegen noch eine weitere Woche im Spiel- 
plan des Marmorhauses verblieben. 

„Nach Recht uud Gesetz". Sveiiska-Groß* 
film in fünf Akten. Regie: < arl Th. Dwj'er. (Primus 
Palast.) 

Hinterjiem strengen Titel verbirgt sich eüi feines Lust 
spiel, zugleich einer der reizendsten schwedischen Filme, 
die man bisher sah Einfach mul graziös, voll lächelnd 
überlegenen Humors, äuüerst fein in der psychologischen 
Durcharbeitung, präsentiert er sich als ein Werk, dom wii 
Gleichwertiges nicht gegenüberzustellen haben Er spielt 
ein harmlos-fröhliches Spiel mit der Ironie des Schicksals, 
das einen armen Predigtamtskaniidateil uud seine ebenso 
arme aber liebreizende Liebste verfolgt, und auch den ernsten 
Schluß übersonnt noch wie ein leises Lächeln die mild«- Güte 
menschlichen Verstehens. 

Es gab ein gar kurioses Recht und Gesetz da oben im 
Norden, nach dem die Witwe eines verstorbenen Pfarrers 
von dessen Nachfolger verlangen kann, daß sie gleich dem 
toten Inventar von ihm mit übernommen wird. So könnt« 
es geschehen, dall Frau Margareta Pedersdotter zum dritten 
mal Witwe wird und der junge Herr Söfren, der bei einei 
sein drolligen Kandidatenwahl durch Witz und Schlag 
fertigkeit den Sieg davonträgt in eine arge Zwickmühl« 
gerät. Denn ohne dit- Pfründe bekommt er seine Liebst« 
nicht, und ohne Frau Margareta bekommt er die Pfründe 
nicht. Frau Margareta aber ist 80 Jahre alt und streng 
und hager und Herr Söfren ein lustiges, junges Blut So 
beschließen sie beide in liebender Verzweiflung, auf den 
Tod der Alten zu spekulieren, der nicht mehr lauge aus 
bleiben kann. Söfren heiratet die Alto mit der Pf am- uml 
nimmt Karen als seine Schwester mit auf den Hof. Abe< 
die Alte ist zäh und führt ein strenges Regiment, und all«- 
Versuche der beid.'ii Liebenden, sich heimlich zu sehen 
schlagen fehl. Der Herr Pfarrer versucht sogar, nächtens 
auf die Freite zu gehen; doch auch nier spielt ihm Frau 
Margareta einen Streich, und statt seiner Liebsten findet 
er in ihrer Kammer die alte Dienerin. Eüi Versuch, di« 
Alte nächtlich als Teufel zu erschrecken, nnßlingt obenfal 
kläglich. So hätte es noch lange weiter gehen können, wem- 
■acht eines Tages Karen den der Alten zugedachten Stur/ 
von der Bodenkammer getan hätte. Während ihres langeu 
Krankenlagers lernten sie Frau Margaretas Güte kennen 
die unter ihrem.rauheu Aeußern schlummerte, und so können 
sie es denn auch wagen, ihr alles zu gestehen. Seitdem 
war Frau Margareta wie verwandelt, schien langsam Ab¬ 
schied von der Welt zu nehmen, und eines Morgens fanden 
sie sie friedüch entschlafen. So klang in ihr junges Glück 
noch manchmal eine wehmütige Erinnerung 

Die technische Ausführung ist auch in diesem Fili 
wüjder hervorragend, die Inszenierung Carl Th. Dreyer- 
vorbildüch. Die Innen- sowie die Außenaufnahmen wurden 
sämtlich in dem bekannten Freiluft-Muaeum bei Lillehaiuuid 
in Norwegen gemacht, für dessen Beleuchtung eine eigene¬ 
in Anbetracht der dunklen Bauernstuben besonders starke 
elektrische Lichtanlage geschaffen wurde Eine Echtheit 
des alten, patriarchalischen Milieus wurde erreicht, die U> 
nmhr »Ju Mimr Beziehung interessant ist und, wie »jii Eclw 
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aus vergangenen /eiten. Altvätersitten und Altväterhaus- 
crerät wieder aufleben läßt. Nicht geringes Verdienst gebührt 
liich dem Photographen George Schneevoigt, der nichtalltäg 
liehe Schwierigkeiten zu überwinden hatte Grete Almroth 
als Karen (aus früheren schwedischen Filmen in bester 
Erinnerung) ist wieder ein liebes, frisches Mädel. Einai 
Rad, der bedauernswerte Pfarramtskandidat den« doch 
zeitweilig der Schalk im Nacken sitzt. Ein« sehr homcrkens- 
'vertc I^istung bot Hildur Carlberg als Frau Margareta 
die die herrische alte Frau, trotz der Strenge ihrer Ersehei 
nnng. mit sympathischen Zügen ausstattet«- 

„Der Strom" Vier Akte nach dem gleichnamigen 
Drama von Max Hallte Manuskript Max Jungk und Julius 
Frgiß. Regie: Felix Baach Photographie Julius Balting 
und Frederik Fuglsang. Architektur Robert' Neppach 
Eshrikat Baach-Freund-Film der Ufa (U-T. K«-rfürst«-n 
dämm.) 

Wie häufig bei verfilmten Dramen tritt auch bei Halbes 
> t r o m " der Fall ein. daß das Filniwerk hinter dem 
Bühnen werk zurücksteht. Verfasser und Regisseui mag 
■Us Milieu gereizt haben, die Filmwirksamkeit des Printer 
jnuindes. d»-s Stromes, der hier bildlieh in die Erscheinung 
beten kann und der in der Tat in seiner durch Eis und 

Schnee gehändigten Kraft wie in losgelöster Gewalt seiner 
^aturkrafte. mit den treibenden Eissc hollen, die sich wuchtig 
übereinandorschieben und türmen, einen großen Te 1 des 
Inu-resses auf sieh konzentriert und die paektmdsten Ein 
'friieke auslöst. Neben dieser Wucht der Naturgewalten 
Erblaßt etwas der Kampf der vier Menschen, die an seinem 

' ’fer wohnen und sich in'ständigem Ringen mit ihm und 
it sich seihst zer iirben die Konflikte die sic gegen 

einander zwingen, kommen nicht recht zum Ausdruck 
Immerhin, die Charaktere- sind gut gezeichnet, die Dar 
Stellung ausgezeichnet. Eduard von Winterstein, der Deich 
liauptmann. der, hart und herrisch, seine beiden jüngeren 
Brüder um ihr Erbe- betrog, incen er das Testani«-nt des 
Vaters vernichtete. Grete Freund: sein W«»ib. das sich ihm 
versagt, seit er ihr an der Leich« ihrer beiden Kinder, dic 
eir Opf«-i des Stromes wurden, las Geständnis sein«-i Schuld 
machte. Die beiden Brüder: Hermann Tliimig. der jüngere. 
U— in Hai« gegen den Bruder au*wuchs. weil er ihn wie einen 
Knecht behandelte und der seine Schwägerin abgöttisch 
verehrt. Felix Fasi-h. «ier zweite. «1er nach zwölfjähriger 
Abwesenheit als Strombaumeister ins Vaterhaus zurück¬ 
kommt. und erneut in Lieb«- zu Renate entbrennt, die ihn« 
seinerzeit den älten-n Bruder vorzog. Weiter sind zu er 
wähnen: die alte Großmutter, «li«- Mitschuldig«- an der 
Testamentsunterschlagung (Rosa’ Valetti). und der alte 
Onkel T’lrichs. den Jacob Tiedke in prächtiger Vierschrötig 
keit verkörperte. — Katastrophenstimmung drinnen und 
draußen. Während drinnen di«- drei Brüller aneinander 
prallen im Zorn um die Erbschaft und in Liebe und Eifer 
sucht zu d«-r einen Frau, donnert «Iraußen der Strom und 
bereitet eine noch furchtbaren- Katastrophe vor Erst 
nachdem Peter, der Deichhauptmann. un«l Jakob. «1er 
•fiingste. der in Wut und getäuschter Hoffnung «len schützen 
den Damm durchst«-« hen wollte, um alle ins Verderben zu 
reißen, im Ringen ihren Tod in den Fluten fanden, ist da.« 
Unheil abgewendet, winkt Rena:« und Heinrich ein«- freund 
liebere Zukunft. Ein hesond«wes oob gebührt den Photo 
grapheu. «li-- «ii«- winterliche Stromlandschaft in Stimmung 
vollen Bildern festhieltcn 

„fiannelei fiimmelfahrr 
d ra.ifführung im Kähmen einer Wohltätigkeits-Matinee zugunsten der Pensionskasse der Staatslheater im Staatl. OpMiuians.) 

Vier Akte. Nach der gleichnamigen Traumdichtung von 
’lerhiirt Haupt mann Manuskriptentwurf von Willi Rath 
^egio Urban Gad Bauten: Gustav Knauer. Photographie 
*ar' Hasselmann Fabrikat: Terra-Film 
^ ' »erhärt Hauptmanns Hannele ist nun auch, unter 
Begleitung des Orchesters * und Chors der Staatstheater, in 

Filinhimmel gefahren, in den Filmliimmel, der viel 
Rhöner ist als ein Thoaterhinnncl und schöner auch viel 

lcht. als es ihn sich Hauptmanns Hannele geträumt hatte 
(. Kann man ..Hanneles Himmelfahrt" verfilmen ? Urban 

hat sich selbst diese' Frage gestellt und zweifelnd er 
'frn. ehe er an die Lösung ging- Aber er hat gezeigt, «laß 

man es kann, «laß man auch ohne «las Wort «li« Leuhr« 
«lieses armen kleinen Mädchens «wschütternd znm Ausdruck 
bringen kann, so daß man alle Qualen «lieses geängstigten 
Kimlerherzens miterlebt und im tiefsten Innern mitbewegt 
tlie Auflösung des in den Aengsten und Wonnen der letzten 
Fieberdelirien flatternden Seelchens in höchste Verklärung 
schaut. Die Visionen «lu-ser Fieherträum«*. die schaudi-rude 
Beklemmung, höchste Seelennot mit himmlischen Freuden 
mischen M zu letzter Seligkeit führen tämd 
fendste. «las Zarteste und Rä-inste. was man sich denken 
kann. Angesicht« «1er wunderbaren*Wirkung, die rie aus 
lösen, erscheint ea fast profan von «1er Technik ihrer Au« 
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führung zu sprechen. und doch hat g< rade in diesem Film 
die Technik einen Hauptanteil am Erfolg Regisseur und 
Photograph haben gemeinsam ihr Bestes gegeben und mit 
Liehe mul Ausdauer die ungeheuren Schwierigkeiten über¬ 
wunden. die sich der Ausführung des von ihnen Gewollten 
entgegenstellten 

Wunderbar ist auch die Darstellung. Margarete Schlegels 
Handele ist von lieblicher Zartheit und Hilflosigkeit, mit 
grollen dunklen Augen in dem schmalen Kindergesicht, die 
ergreifend wirken, ob sie sich in Augst und Grauen von 
dem tobenden Vater wenden oder in der Verzückung der 
Trau ingesichte aufleuchten. Ilm* Mutter ist Margarete 
Schön, ein armes gequältes Wesen, dem der Tod Erlösung 
bedeutet. Den Vater Hanneies. den Maurer Mattem, den 
rohen, brutalen Trunkenbold, spielt Hermann Vallentin mit 
packender Realistik, den freundlichen gütigen Lehrer Gott 
wald Theodor Loos Daneben wären in gleichfalls sehr 
starken Ixiistungen Ernst Dernburg als Amtsvorstehor Berger 
und Esther Hogan als Krankenschwester zu nennen. 

Das Manuskript ist im ersten Akt, der frei hinzuerfunden 
ist. von Willi Rath, in den anderen drei Akten von Willi 
Rath und Gerhart Hauptmann, wobei aber auch hier Haupt- 
mann stark in den Hintergrund tritt und in der Hauptsache 
nur die Fiebervisionen, die den wertvollsten Teil des Films 
bilden, übernommen wurden. Demgemäß bringt auch der 
erste Akt, mit der nach der üblichen Kinoschablone gearbei¬ 
teten Vorgeschichte der Kindertragödie eine Enttäuschung. 
Er spielt 15 Jahre früher und schildert, wie Hanneles Mutter 
die Frau des Maurers Mattem wurde, um ihren Vater, den 
Baumeister Heiber, vor dem Zusammenbruch zu retten, 
obgleich sie einen anderen, den späteren Amtsvorsteher 
Uergcr, liebte und bereite ein Kind von ihm (Hannelo) unter 
•lein Herzen trug. Dann wendet sich die Handlung, auch 
hier mit Abweichungen. Hauptmann zu: Hanneles Mutter 
stirbt infolge der aufreibenden Sorgen und Aufregungen, 
und Hannele, die für den Vater betteln gehen muß und von 
ihm zu Erpressungsversuchen an dem Amtsvorsteher Berger, 
ihrem wirklichen Vater, benutzt wird, flieht vor den Schlägen 
des Trunkenboldes in den Dorfteich, aus dem sie der lehret 
Gottwald herauszieht und ins Armenhaus bringt. Auf 
ihrem armseligen Sterbelager erscheinen ihr im Fieber¬ 
delirium der wütende Vater, die verstorbene Mutter, lichte 
Engel und der große schwarze Todesengel und schließlich 
der bucklige Dorf sc h nci.de r. der ihr ein schönes Gewand 
anlegt, damit sie nicht zerlumpt vor ihrem Herrgott £r 
scheinen muß. Sie sieht sich im gläsernen Sarg liegen, die 
Dorfkinder singen ihr ein Abschiedslied, und durch eine 
Wolke musizierender Engel geleitet sie Christus, in dei 
Person des von ihr verehrten Lehrers Gottwald, in die Stadt 
«ler ewigen Seligkeit. 

Die Aufnahmen, auch die im Freien Spielenden, sind 
ohne Ausnahme Atelieraufnahmen, und das ist das Einzige, 
w»« vielleieht als störend, weil illusionsraubend. empfunden 

wird, wenngleich zugestanden werden soll, daß auch hiei 
ein Möglichstes geleistet wurde Vielleicht lag hier eine 
künstlerische Absicht vor, man kann sich aber doch dem 
Eindruck nicht entziehen, daß Freilichtaufnahmen von noch 
stärkerer Wirkung gewesen wären. Immerhin bleibt der 
Eindruck dieses Films ein starker und wird es voraussieht 
lieh auch bei einem größeren Publikum sein. 

Seit Wochen sprach Berlin von dieser Matinee in der 
Staateoper. Das Haus war auch voll besucht Der Berliner 
hat aber kein Gefühl fiir Veranstaltungen solcher Art; ei 
weiß sich nicht zu kleiden. Wenn auch der Reichspräsident 
Ebert nicht erschienen war. wie cs seine Absicht gewesen 
sein soll, wenn auch sonst offizielle Persönlichkeiten fehlten, 
so unterschied sich «liese Uraufführung durch den Rahmen 
in dem sie vor sich ging, weit von ähnlichen Veranstaltungen 
Dem Raum wurde nur von wenigen äußerlich Rechnung 
getragen. Auch Gerhart Hauptmann, den man erwartet«- 
kam nicht. Die Filmindustrie war nur spärlich vertreten 
Man sah außer den Direktionsmitgliedern der T« rra die 
Herren Brat/.. Albort Pommer, Alex Wolff. Dr. Friedmann 
Wolfsohn, Weiner. \us Kunst und Literatur waren an 
wesend: Ressel Orla. Rita Parsen, Käthe Erlholz mit ihrem 
Gatten Rudolf Nelson. Max Mack, Carl Wilhelm. Anton 
Edthofer. Eugen Zabel. Hanns Brennert und verschiedene 
andere. Neben der Vorführung des Films seihst interessiert«- 
es erheblich, daß der Herr Intendant, Professor Max v. 
Schillings, die liegleitende Musik zum Film zusammen 
gestellt hatte und selbst das Orchester der Staatsoper 
dirigierte. Man muß dies alles cum graue salis nehmen, 
denn einem Gerücht zufolge hat der bewahrte Kapellmeister 
des Ufa-Theaters Kurfürstendamm, Herr Alex Schirmann 
erheblichen Anteil an der Zusammenstellung der Musiken 
Und das bei der Ausführung unter Leitung von Schilling« 
alle« geklappt hätte, kann man nicht gerade b« haupten 
Es ist eben unmöglich. Begleitmusik zum Film zu dirigieren 
wenn man das Wesen der Filmmusik nicht beherrscht. Per 
Musiker Schillings, der gewöhnt ist, seinen Willen heim Piri 
gieren ausztidriu-kcn. konnte »ich nicht so mit der Musil; 
den Vorgängen auf den Bildstreifen anschmiegen, wie 
nötig war. So entstanden unfreiwillige Pausen. Es gibt 
«*ben Dinge, bei denen die große Künstlerschaft und «ler 
große Name nicht das vollbringen können, was der Routinier 
zu schaffen vermag. Es braucht wohl nicht erst betont 
zu werden, daß das herrliche Orchester wundervoll klang 
Die Chöre hinter der Szene leitete Professor Hugo Rü«l«*l 
an der Orgel saß Kapellmeister Dr. Besl. Vielleicht wird 
für die Aufführungen in der Provinz die Musikzusammcn 
Stellung mitgeliefert. Verwendung gefunden haben dal«*' 
«I. a. Schuberts „Unvollendete“, die ,,1’.«lostrina"-Ouvertun 
.,Hainlet“-Ouvertüre, Momente aus Pfitzners ..Christelflein 
aus der ..Schottischen“ und ans ..Hänscl und Gretcl" 

Die IDiener Bundes - Film - FtauutsfollP. 
Zu den wenigen sympathischen Institutionen, die da« 

neue Oesterreich her vor gebracht hat. gehört entschieden 
die Runden Film Hanptstelle. die in verhält 
uisinäiiig ganz kurzer Zeit hervorragende Leistungen 
zu hieten imstande ist. Ueberbliekt man all das. wa« 
bisher von dieser staatlichen Filmhauptstelle in die 
breite Oeffentlichkcit gekommen ist, so kommt man zu 
der Ueberzeugung. daß diese Institution der Förderung 
aller Faktoren bedarf, um in der internationalen Film 
brauche jene Rolle zu spielen, die ihr von Rechts wegen 
unbedingt einzuräumen ist. Die Filmerzeugung ist im 
alten und neuen Oesterreich im argen gelegen, erst 
n den letzten zwei Jahren ist ein erfreulicherer Um 

sohwung zu bemerken Man scheint endlich auch in 

Oesterreich zu der lJel»erzeugung gekommen zu sein 
daß es nicht genügt, mit ein paar Millionen Krön?0 
eine Filmfabrik zu gründen und eventuell erst dp' 
Erfolg des ersten Films ahzuwarten, ehe man ein«* 
•/.weiten Film in die Arbeit nimmt. Fabrikanten, d* 
auf dieser ungesunden Basis arbeiteten, hat es in Wir" 
etliche gegeben, sie alle haben genügend Lehrgeld ** 
zahlt, indem ihre Unternehmungen total verkraf* 
«ind. Aus all diesen angeführten Gründen berührt * 
angenehm, einer Filmunternehmung zu begegnen, di 
«len denkbar seriösesten Grundstock besitzt und ns< 
allen bisherigen Proben hoffentlich sehr hald in d? 
Lage sein wird, auch den notwendigen Einfluß 
die Repertoirebildung der Kinos zu besitzen. Wir st® 
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ja heute gewiß noch nicht so weit, die diversen De¬ 
tektiv- und anderen Kinodramen zu entbehren, aber es 
wäre geradezu ein Id eal zu s t a n d , könnten Institu 
tionen wie die deutsch-österreichische Bundes-Filnt 
Hauptstelle soviele Filme erzeugen, daß die Kinos von 
dieser Stelle aus gänzlich versorgt sein könnten. Durch 
blättert man das geschmackvoll ausgearbeiiete Ver 
zeichnis dieser Bundes-Film-Hauptstelle. so bekommt 
man Respekt vor der bisher geleisteten Arbeit. Kein 
einziges wertvolles Gebiet erscheint vernachlässigt 
Von der Naturwissenschaft angefangen bis herab zum 
Spielfilm reicht die Abwechselung. Interessante Filme 
aus der Astronomie, der Länderkunde. Medizin. Tech 
nik. Industrie, der Land und Forstwirtschaft, dem 
Turnen, dem Tanz, dem Sport, der Geschichte und der 
Propaganda sind der Öffentlichkeit übergehen worden 
und erfahren von Monat zu Monat eine ansehnliche 
Bereicherung. Welche Dienste der F i 1 in als E r 
zieher haben kann, bekamen wir kürzlich in einer 
Vorstellung zu sehen, die von der Bundes-Film-Haupt 
stelle im Rotenturm-Kino veranstaltet wurde, und zu 
welcher nur geladene Gäste und die Vertreter der 
Presse Zutritt hatten. Den Anfang dieser Vor 
führungen macht ein kleiner Ausschnitt aus dem 
Film ..Die Donau von Pas sau bis Budapest“. 
Man bekam u. a. prachtvolle Wiener Ansichten zu 
sehen, das Rathaus, das Parlament, den Stefan;-türm, 
die Opernkreuzung usw. Dieser Film ist so recht im 
Stande, zu zeigen, wie schön dieses Wien ist trotz 
aller Verleumdungen, die leider so oft in die Auslands 
presse Eingang finden. Dieser Film wird die beste 
Propaganda für das lebensfrohe Wien sein, für 
jenes Wien, dessen Kultur und dessen Fähigkeiten zu 
alt sind, um nicht die notwendige Beachtung zu finden. 
Als zweite Nummer der Vorführung filmte man Auf¬ 
nahmen aus der Telephonzentrale Wien VII Zoller 
irasse. unter dem Titel ..Wie eine Telephonver¬ 
bin dang entsteht“. Die Details dieses Films 
wurden mit großem Interesse verfolgt, und man darf 
ruhig behaupten, daß dieser Film bei jung und alt in 
gleichem Maße Anerkennung: finden wird. F'ür Schüler 
Vorstellungen in den Kinos ist dieser Film gerade/..! ge 
schaffen. Welch wertvolle Dienste der Film in der 
medizinischen Wissenschaft leistet, geht aus einer 
Reihe von Filmen hervor, die demnächst in den Kinos 
zu sehen sind und die anläßlich der Vorführung vor 
geladenen Gästen lehhaffe Anerkennung fanden. Ein 
Film, aufgenommen auf der ersten chirurgischen Uni¬ 
versitätsklinik des Hofrates Prof. Dr. A. Eisolsberg, 
einer Kapazität von Weltruf, führt uns die A m 
putation eines Unterschenkels vor. ein an 
derer Film wieder, aufgenommen auf der ersten ortho 
pädischen Universitätsklinik des Hofrats Prof. Dr. A 
Lorenz (der wiederholt nach Amerika berufen wurde) 
zeigt t.ns eine Hüftgelenksluxation. Die tier¬ 
ärztliche Hochschule (Geburtshilfliche Klinik) stellt 
sich mit einem Film ein. der uns einen Kaiser 
schnitt an einer Hündin zeigt. Von höchst be¬ 
klemmender Wirkung ist d^r Film .Geschlechts 
k r an k h e i t en“. auf genommen, auf der ersten Uni 
versitätsklinik für Geschlechts- und Hautkrankheiten, 
unter der Leitung des Hofrats Prof. Dr. Finger. Diesem 
nach jeder Richtung hin lehrreichen Film müßte man 
die weiteste Verbreitung wünschen: was alle münd 
liehen sexuellen Aufklärungen in den Schulen nicht 
vermögen, dieser Film wird es imstande sein. Alle 
Krankheiten und deren Phasen werden hier aufgezeigt, 
and man erschrickt, wenn man die Ziffern zu lesen 
bekommt, welche die Höhe der Geschlechtskrankheiten 
in allen Staaten einhaiton. Erschreckende Ziffern! 
Der Film führt die Folgen der Geschlechtskrankheiten 
bei Männern und Frauen vor. und man erschaudert als 
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Laie vor soviel Elend und Ijiglück. da< es in der 
Welt gibt. Dieser Film ist dazu geschaffen, 
notwendige Aufklärungsarbeit zu leisten. 
Möge er die Förderung alle'- jener Persönlichkeiten 
finden, deren Pflicht es ist. an dem Auflstu unserer 
Staaten teüzun.•Innen. Eine führende Wiener Tages 
zeitung schrieb anläßlich dieser Vorführung „Und 
hätten die Arbeiten der Bundes Filin-Hauptstelle nur 
diesen einen Film zustande gebracht, dann wäre sie 
schon für sich eine vollendete Kulturtat. Ihr • Nütz 
üchkeit und Wichtigkeit müßte dem Volke i er und 
immer wieder einposaunt werden, damit dieses 
ich der Gefahren der Seuche bewußt werde und endlich 

mithelfe an der Entvölkerung der Irrenanstalt •n Man 
darf Wort für Wort unterstreithen und sieh überdies 
freuen,. daß auch die Tagespresse den Wert des 
Films als Kulturfaktor anzuerkennen beginnt. 
Als wäre Wohltat empfand man nach diesen nerven- 
aufpeitschenden Szenen zwei Filme leichterer Art. 
Man atmete erleichtert auf. als man einen hül s, hen Ge 
birgsfilm ..Eine Winterbesteigung des Fonnblieks“ zu 
sehen bekam. Die prachtvollen Bilder aus der Welt 
des ewigen Schnees werden nicht nur für die Freunde 
des Bergsports herrliche Augenblicke bedeuten. Den 
Abschluß dieser ebenso lehrreichen wie amüsanten 
Vorführung bildeten Aufnahmen aus dem Burgen 
I a n d, ein Film, der im Auslande seinen Zweck als 
Propagandafilm vollends erfüllen wird. Es würde ein 
Unrecht bedeuten, wollte man schließlich nicht des 
Streichorchesters des Infanterieregiments \"r. 1 ge¬ 
denken. das die musikalische Begleitung der Filme be¬ 
sorgte und sich seiner Sache musterhaft entledigte. 
Man darf den weiteren Darbietungen der Bundes-Film- 
Hauptstelle nach diesen neuerlichen wertvollen Proben 
mit dem allergrößten Tnteres.se entgegensehee 

Rudolf Huppert. 
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Berlin. ss. 
Außenhandelsstolle Filme. Dio Außonhandelsetelle „Filme" 

gibt von dem folgenden Beschluß Kenntnis: ..Noch nicht ausgenutzto 
Kontingente #us dem Jahn» 1921 sollen ilire < iült igkeit nur bis zur 
endgültigen Verteilung des Kontingents für 1022, spätestens jedoch 
bis zum I. Mai 1922 behalten. " Der Herr Hoichsbevollmächtigtc 
Dr. Kuhnert, Guter der AuUenhundelsstolU ..Filme“, empfiehlt 
daher allen Beteiligten, die etwa noch über unaudgeuutztes Kontingent 
aus dem Jahre 1921 verfügen, dringend. Anträge uuf Erteilung von 
Berechtigungsscheinen his spätestens 1. Mai .1, .1. Um der Außen 
handelsstelle einznreichen. 

Autrut der Berliner Lichtspioltheatorbositxer an das Publikum. 
An den Berliner Anschlagstüllen prangen grolle, auffallenue Plakate, 
die beredtes Zeugnis oblegen für die Not der Lichtepieltheatorbosit zer. 
Die Plakate haben folgenden Wortlaut: ..Kinobesucher! Die ge 
wultigu Teuemugswelle trifft die Lichtspiolhiiusur ganz besonders 
schwer. Löhne. Steuern, Strompreise, die Filmkosten usw. halten 
jetzt eine Höhe erreicht, daß die Melirzahl allor Kinos Itoi den heut igen 
Eintrittspreisen iuit Verlust arbeiten. Wollt Ihr die Euch liebge- 
wordenen Statten dor Unterhaltung und der Ablenkung von den 
täglichen Sorgen lebensfähig erhalten, ui d wollt Ihr, daß die bei 
uns tätigen Tausenden von Angestellten weiter ihr Brot haben, so 
verschließt Euch nicht der Notwendigkeit, daß die Eintrittspreise 
in den Lichtspielhatisem allmählich der allgemeinen Teuerung enge 
paßt werden. Bleibt auch ferner dem Kino treu, das trotz der erhöhten 
Eintrittspreise die billigste VolksunterhaltuogsHtatto bleiben wird."' 
Unterzeichnet int der Aufruf vom „Verein «1er Lichtspieltheater 
l> Mutzer Groß-Berlin und Provinz Brandenburg *. dom ..Deutschen 
Musiker-Verband“ und dor „Deutschen Filmgeworkscliaff. Eine 
statistische Aufzeichnung, «lie U'igegebim ist, zeigt, daß sich seit 
1114 «lie Eintrittspreise nur halb so erhöht haben, wie di© Unkosten. 

Dtr Film wird im n«u«n Zolltarit erscheinen. Dio „Vereinigung 
Deutsch««" Filmfabrikaiiten E. V.“ iiatto beim Ueichswirt schult - 
miuisterium 1 samt ragt, im nou©u Z«*lltarif den Film aus seiner . »i- 
herigen Stellung im statistischen Waren v©r*»ichniH innerltalb der 
Warengruppo „Waren aus Schnitz- und Formerstoffen" heraus- 
zunehmen und für ihn. entsprechend seiner großen Wirtschaft liehen 
kulturellen tisw. Bedeutung, eine besondere Position „Filme ” zu 
schaffen. Diesem Anträge ist ontsproclien wordon: im notion Zoll 
tarifschoma, dessen Bearbeitung zurzeit stattfindet, wird der Film 
innerhalb der Gruppo „Literarim-h© Erzevigmsse - Werke der bil¬ 
denden Kunst" als l»sondero Position erscheinen. 

Deulig-Filrn Die Aufnahmen zu dein neuen Deulig-Presto Kdln 
„Das Mädchen aus dem goldenen Westen" haben begonnen. Das 
Manuskript stammt von Hans Land und Hans Werckmoister. Träger 
der Hauptrollen sind: Gerog Alexander, Maria Zolenka, Hans Land. 
Renne Polar. Regie: Hans Werckmoister: Bauten: Max Oronati: 
Photographie: Conrad Wieneeke. 

Fulag-Film- und Lichtspiel-A.-G. I nter «lern Haupttitel „Frauen 
beichte“, vier Lebens- und Liebeeepisod«*n. vorleiht die „Fulag" 
einen Sitton-( In-ßfilm. Jeder dieser fitnfakt igen Episoden ist in sicli 
völlig abgeschlossen und veranschaulicht ein besonderes, einheitliches 
Sittenbild, «"io atteh aus dem Titel hervorgeht. Diese Titel lauton: 
..I>io Beichte einer Ausgestoßenen. „Die Beichte einer Mörderin". 
„Die Boichte einer Krankeiischw«*st er"‘ und „Dio Erlebnisse einer 
Kammerzofe" Di«- „Fulag" verleiht «lies«- Filme, in denen Ruth 
Weyher die Hauptrolle spielt, für Berlin-Osten un«l Süddeutschland. 

Ima-Film. .. Kuscheuuuen-QfMin" botit«>lt sich ein neuer, von 
Jene B«*ß verfaßter Film, dessen Aufnahmen die Hege waldt-Film 
gesellschen lieendet hat. In den Hauptrollen: Sadja <lezzah. L<» 
Hardy. Karl Falkonlierg, Kurt Matthe. Kegle: Wolfgang Neff. Die 
Bauten führt« der Architekt Franz Schröflter aus. 

furter l ruufiüliruug uul Filmvortrag statt: die zweite nachmittags 
4 TTtr vor Vertretern der Behörden, dem Oberbürgermeister, Stadt 
raten und Abgeordneten, sowie dem Rektor und den Dozenten der 
Universität. Außerdem waren anwesend: Mitglieder des Aufsichts 
rates und lies Vorstandes des Meßamtes, die Generalintendant«-!» dei 
Staatstheater Wiesbaden und Darmstadt, die Intendanten d«>s Frank 
furter 0|M-rnhauses und Schauspielhauses und zahlreiche Studenten 
Unter <lii-s«-n bemerkte mnn ungewöhnlich viele Datnee In de, 
Universität wurde ein Universum-Sandal-Apparat mi" .illstands 
Vorrichtungen zur Vorführung benutzt, «Ite von «l«-r technisclien Ab 
icilutig «l«is Rhein Mainischen Verbandes für Volksbildung in Frank 
t'urt geleitet wurd«-. Unmittelbar an «lies«- beiden Sonntags-Voran 
staltungen, in welchen der S--höpfer d.-s Films Hanns Walter Korn 
lilunt, auf Einladung hin persönlich einen Vortrag hielt, schloß sich 
■ ine Reihe von öffentlichen Wiederholungen im Xationaltheater d»»t 
National-Filiiigescllsi-halt Außerdem wird die Veranstaltung noch 
täglich aliends im Hörsaal der l'niversitä. wiederholt bei welcher 
Gelegenheit «1er Begleit vortrag von Dr. Kalbus, dem früheren wiss«-n 
'(•Haftliehen Miturls-iti-r der Vfu-Kultnr-Abteilung, und jetzigen <«• 
scliäftsführer in der Martin Dentlor- Aktiengesellschaft gehalten wird 
Hieraus und aus dem Umstand, «laß «las Meßarnt amtlich den Ver¬ 
kauf der EintrittsknrtiMi übernommen hat, erhellt am besten die 1L- 
dt-utung. «lie dieser Schöpfung der Colonna-Filmgesellschaft ls-i 
uemtwsen wird. Zahlreiche ehrenvolle Ant riige und Einladung»«» sind 
der Herstellerm von wissenscliuftliehen und Volksbil-iunÄt-Geoell- 
-«■haften übermittelt worden, auch «las Ausland hat bereite Interesse 
für «lett Erwerb :1er Lizenzen gezeigt. Nach «h-r Berliner Presse 
Vorführung funcl l»>reits eine Erstaufführung im Hessischen Landes 
theator in Dartnstailt in Gegenwart von Vertretern verschiedener 
Ministerien statt. 

Ib. Ik . John Haeenteck-Film A.-G r-: »-- g.- 
hengcu Dürer der May Film Kopieranstalt. Herrn 
gewinnen. Herr Müller übernimmt die technisch«- 
neuen Hagcnheck-Produktion. 

»hingen, den bis 
Emil Mitlk-r, zu 
Ols-rleitung der 

Ib Eine Prana-Expedition. Unter D> trutg des liekunnteu Maler- 
\lbin Grau verlicß so«-Im-ii eine von «ler Prana ausgerüstet© E\|Hslitioir 
Berlin, um in Deutsch-Oesterreich di«- Aufnahmen zu dem nächsten 
groß angelegten iiatiirwissenachaitlichon Film in drei Akten ..FlIC 
Frühlingswanderung im Dachstein und l\ai-«»rgobirge“ zu machen. 
Photographie: Günther Krampf. - Die Vorbereitungen «u dem 
Großflim «ler Prana „N«in Morttiu-" sind soweit vorgeschritt.»n. «hu: 
auch mit «len Aufnahmen zu diesem Werk in Kürze l»*gonnen wonloi 
kann. 

Ib. „Di* Tragödie eines Volkes“ (Der Sclmued von Koeltel 
«ler zweiteilige historische Großfilm (zehn Akte), der Hiatorica-Fih" 
g. m. I>. H. gelangte um Montag, den |o. April im Martnnrhaiis in 
einer Press«»- und Interesaentenvorstelhing zur Vorführung. 

Dir Aufna|uiu»n zum zweiten «leuiM-lieii Maciste-Filni „Maciste 
und die Tochter des Silberkönigs“ haben soeben in den Ateliers d- 
• lofa begonnen. Als Partnerin Macistos wurde die italienische Film 
si-hauspielerin Helena Makowska verpflichtet. Unter den weiten»" 
Darstellern nennen wir Ludwig Hartau, Otto Treptow, Hans Junker 
i na »ui. Heinrich Peer. Die Regie führ« Luigi Romano, tier alte K» 
gisseur Macistes. Die Bauten stammen von Fritz Kräncke. Di» 
Photographie besorgt Giovanni Vitrotti und Lamberti. Die G«>sain> 
leitimg «l«»r Aufnahmen li«»gt in «len HAml«»t’ von Direktor Jakob Karol 

Der Schutzverband deutscher Film-Kopier-Anstalten nat . 
seiner Sitzung am 4. April als Vertreter für die Auß-'nhandeimteli’ 
die Herren Dröge in Fa. Dröge Sc Lorenz und Friedrich Pari Prinz c 
Fa. Feka-Film» gewählt. 

Ita (Internationale Filin-Aktion-Gas.). R-.td«»lf Meiti«»rt. «!•■' 
die Regie ries Großfilms «ler Ifa „Marie Antoinette“ selbst übernommc 
hat, ist nun mit den Vorarbeiten soweit, daß mit don Aufnahme" 
Emle April begonnen wird. In Schönholz, dor Filmstadt der Ifa 
arbeitet Architekt Heinrich Richter «tu den umfangreichen BauteI 
die ganz»- Teile von Alt-Paris, «lie Tuillerien, «lio Ba stille, don Tempi- 
Notre Dame usw. zeigen. In den eigenen Kostümateliers der lf" 
türmen sich zu Tausenden die Kostüme, deren historis«»he Treue dum 
die künstlerische und Wissenschaftlicla» Mitarbeit von Frau Dr. Opplet 
Izigbnnd und Hennaiui Ebert, «lern l-eiter des Ifa-Kost ümhetis«- 
gewfthrleistet ist. Victor Schwa nneke wurde für die Kollo Ludwig- 
XVI.. Olga Limburg für die Rollo «ler de |a Motto verpflichtet. 

Außergewöhnliches Interesse für don Einstein-Film. D«ir Colonua 
Film „Dio Grundlagen >i«»r Einsto.nsehon Helativitätsthoorie“ hat 
<lor Kineiiv11 ographie durch seine Vorführungen in Frankfurt a. Main 
schon jetzt einen weithin sichtbaren Triumph eingetragen, tm großen 
Hörsaal des Physikalischen Instituts der Universität Frankfurt a. Main 
mußten um Eröffnungstage wegen «l«»s außergewöhnlichen starken 
Andranges zwei VurfShrungen verunstaltet w«»rdeu. Um 12 Uhr 
fand vor Vertretern der in und ausländischen Presse «lie erste Frank 

Die AatZ (Althoff-Ambos-Film Aktiengesellschaft) arl*»n- 
zurz«»it an ihrem ersten zweiteiligen Großfilm Das Li«*besnest. Manu¬ 
skript von Hans Brennen ; künst leriscla» Oboriostmy: Rudolf Dworsk' 
Kauten: Rochus Glieee; Operat«»ur: Curt Lande. ln den Hauptroll'*1 
sin«! beschäftigt: Pa«il Wegner, Reinhold Schünael. Lydia Salm-ui""' 
Margit Bamay, Erich Kaiser-Titz, Kätlu» Hauck, Hormino 8t«rl»-i 
Olga Limburg. Hermann Pich«. Hugo Flink. Max Gül«torff. Viktor 
Jansen. 



It. L eber „Aktuelle Fragen des Filmrechts“ (Lust burkei* «Steuer, 
i.«htspielgesetz) spricht ira Rahmen der Film-l-iga-Vortrage am 
Mittwoch, dem 12. d. M., Herr Rechtsanwalt Wilhelm Bittermann. 
'•'•Jrlos Vortrages: Saal der Filmindustrie 

oarmsladt. Auf Veranlassung der Zentralstelle zur Fördering 
der Volksbildung soll hier ein Hessischer I .ohrlieht bi Id-Verein ge 
rriindet werden. 

Düsseldorf. Die Wissenscheftliclieii Kilmvortrage, <lie regt I 
“eilig SeimtttgHVomuttags in den Decla-Lichtspielcn unter Leitung 
lp“n Icmnums stattfinden, brachten in ihrem 57. Vortrag „Nürnberg, 
■et kulturhistorisches und wirtsehaftapolitischos Stftdtehild 

Wissenschaftliche Kilmvortrage. I-eit er Schrift 
teller Jean Lommen. Als 58. Vortrag bringt das Unternehmen am 
Ostermontag. 17.April, vormittags 11 *4 l'hr, wieder eine literarisclie 
Morgenfeier. Nach einem Einfühningsvortrag des Leiter» gelangt 
•t nach dem Roman ,,I)er Idiot“ von F. M. Dostojewski bearbeitete 
Worin.Film „Irrende Seelen'' zur Vorführung. In der musikalischen 
■Utistration dominieren russische Tonwerke, die von einem Balalaika 
•kcliest er zu Gehör gebracht werden. Zur weiteren Unterstreichung 

musikillustrativen künstlerischen Note sind einige russische 
aonmiusen eingelegt, die von Frl. Alja Xitsclükow, ehoni. Mitglied 
™r Petersburger (>per, gesungen «erden. Die Veranstaltung findet. 
*"• itnmer, in den Decla-Lichtspielen statt. 

— Die städtische Schulverwaltung hat im Einvemeh- 
"*en mit der Schuldeputation zum 1. April die Bildung einer Bild- 
un(i Filmstelle heachlossen. 

IEin neues Aufnahmeatelier in Thüringen. Die Kühnast-Film 
Jt.m. b. H. in Erfurt, an deren Spitze der frühere Inhaber der Fa. 
u l ilm Otto Richard Kühnast als künstlerischer Leiter steht. 
®l in der Nähe Erfurts ein neues 200 qm umfassendes Aufnahme- 
J'elier eingerichtet, zu dem noch ein Gelände von ca. 6000 qm gehört. 
**• Atelier liegt inmitten des Thüringer Waldes. Es ist mit den 

[““dornsten Seheinworferlampen ausgestattet. Otto Richard Kühnast 
7*®itet den von ihm verfaßten Atarntenrerzyklus „Die senaatio 
■*Ueri Abenteuer eines Unbekannten“, drei Abenteuer in je zwei 
•H*» zu je zwölf Akten. 1. Abenteuer: „Dunkle Ehrenmänner“, 
•" 1 „Unter fremder Flagge“, f, Akte. Teil TI „Das Geheimnis der 

Nachtbar“. « Akte, vor, in welchem er g|ek-hzt>ilig R«*gic fülirt 
Die Aufnahmen beginnen im Laufe <lie-«— Monat- 

Frankfurt a. M. 
Der Riubtu« der Toteukopfflieger Preese- 

und Interessenten Vorführung im Olympia-Theater, Frankfurt a. M. 
Ein amerikanischer Senketionsfilm. niclV l>e»Ker, aber auch nicht 
schkn-hter als der übliche Durchschnitt derartiger Arbeiten; liesaor 
vielleicht insofern, als der Beschauer nicht .16 oder noch mehr Akte 
verdauen muß, bevor er zum Bewußtsein kommt. daß das Gute nach 
mancherlei Anfeindungen siegt und «las Böse unterlieg«. bereit» 
nach »ech» Akten ist die Haudhmg abgeschlossen und der Vorhang 
fallt. - Die Kritik kamt den Film nach swei Richtungen hin be¬ 
werten. — Entweder sie stellt ihn in punctr Handlung (Manuskript) 
mit einheimischen Erzeugnissen m Vergleich, d. h. sie nimmt ihn 
ernst, dann ist das Urteil schnell gesprochen; «leim das Manuskript 
ist, wie hei zahlreichen amerikanischen Erzeugnissen ähnliclter Art. 
blühender Unsinn, sentimentalster Kitsch, von jener Sorte, wie ar 
in Nie Carter-, Nat Pink«*rton- und Buffalo Bill-Heftchen sehr zum 
Aerger der Traktatcheu-Verleger in großen Auflagen unter die hoff¬ 
nungsvolle Jugend kommt. — Es gibt al>er noch einen anderen Weg. 
den die Kritik l>eschreiten kann, und in vorliegendem Falle auch 
lieschreitan muß, und der fiilirt bei Ausschaltung aller dramaturgischen 
Regeln zur Bewertung der Arbeit als reiner (im bildhaften Sinne 
Sensationsfilm, und da Uzvisen die Amerikaner zu «iederholten 
Malen, daß sie uns in diesem Genre nun «loch beträchtlich voran sind 
Man kann als elirlicher Förderer der deutschen Filmkunst den ein 
heimischen Fabrikanten nur von neuern den guten Rat erteilen, sich 
auf gute Spiel- und Romanfilme oinznstellen und den Seusationsfilm 
neidlos den Amerikanern, — oder vielleicht auch den Italienern zu 
überlassen, denn hierin sind uns diese beiden Nationen Über. - 
DerFilm bringt prachtvolle (auchrein bildhaft genommen: prachtvolle) 
Flugzeuge ufnohmen in höchster Vollendung. Sensationen, die nicht 
immer logisch sind, aber in der Ausführung eüien Mut und manchmal 
eine Tollkühnheit verraten, die einer bosst>ren Sache wert ist. und 
ihn für jene. Klasse Publikum und Theater!wsitzer, die ihr Heil im 
Sonsationsdrama sehen. Iiestiinmt zu einem guten Geschäftsfihu 
stempelt. — Vorteilhaft unterscheidet sich die Arbeit von anderen 
ähnlichen Erzeugnissen amerikanischer Provenienz dadurch, daß 
eigentlich kaum geboxt und gerauft wird, und auch der Munition» 
verbrauch bei den zu-eckloson Revolverkuailereion (zwecklos wo.! 
mit Pistolen auf Flugzeuge geschossen wird!) ist für amerikanische 
Verhältnisse höchst bescheiden. Atigsezeichnet ist die Photogra 



K. H Neues aus der Wiener Filmwelt. Der liekaunte Wiener 
Fihnschnftstoller Rudolf Löwitz hat Dein» neuesten Filmmanuskriptc 
„Hmduütan“ und „Der Rauch der Krdo“ der „Terra-Polonja-Film" 
zur Verfilmung überlassen. Derselbe Autor hat aus dem Nachlaß 
des bekannten und kürzlich verstorbenen Dichters Thaddäus Rittner 
das Fragment „Die Brüder Salvadori“ für den Film bearbeitet und 
von der „Kstefilro“ unter Mitwirkung des gesamten Warschauer 
Balletts in Warschau verfilmen lassen. Der Film wurde von der 
„Ecclair" nt Paris erworhon. — lin Uroßglocknergebiet werden jetzt 
Aufnahnun gemacht. Die in der OlierwulderhUtla weilenden Film 
operatenre haben v<m Heiligenbild »US den Aufstieg über die Erzherzog 
Johann -Hätte (Adlersruhe) zur (Iroßglocknerspitze gemacht, eine 
Leistung, die in dieser Jahreszeit zu den schwierigsten gilt. Man darf 
auf diesen Film neugierig sein. 

Dar Zusammenschluß GoMwyn First National. Zu den Mel 
düngeti '' ' '.11/ 

•non. Die Bestellung liegt i 
siclitsrat ob. Der Aufsichtsrnt kaiut auch stellvertretende Vorstand- 
initglieder ernennen. Der ersto Vorstand wird durch die Gründer in 
der tlrihidungsverhandliing ernannt. Die Gründer der Gesellschaft, 
die samtliehe Aktien übernommen haben, sind: 1. die Kommuudit 
gesellschaft in Berlin in Firma E. L. Friedmann & Co., vertreten 
durch den persönlich haftenden Gesellschafter Bankier Dr. Ernst 
< ioldsclimidt in Berlin. 2. Kommanditgesellschaft in Chemnitz in 
Firma Bayer ic Heim», vertreten durch den persönlich haftenden 
Gesellschafter Bankier Carl Heumann in Chemnitz, 3. Fabrikant 
Johannes Xitasche zu Leipzig. 4. Kaufmann Fritz Th. Hoffman» 
zu Berlin, 5. Kaufmann Friedrich Groll Zu Leipzig. Den ersten Auf 
sichtsrat bilden: 1. Bankier Dr. Ernst Gbldschmidt zu Berlin, 2. Ban 
kier Carl Heumann zu Chemnitz. 3. Dr. Ignatz Kosenberg zu Berlin. 
4. Kaufmann Friedrich Groll zu Leipzig, 5. Kaufmann Fritz Th- 
Hoffmann zu Berlin. Xnch näherer Maßgabe des Gesellschaftsvertrag¬ 
bringt auch das Grundkapital in die Gesellschaft ein wie diese über- 
nimmt der Mitgründer Johannes Xitxsche sein unter der Firm" 
Johannes Xltzacho Kinematograph & Films im Handelsregister de* 
Amtsgerichts Leipzig eingetragenes Fabrikations- und Handel* 
geschüft nebst Firma mit Aktiven und Passiven, jedoch mit Aus¬ 
schluß der Abteilung seines Filmverleihgeschafts und Theaterbet rieb* 
und der zu dieson Geschäftszweigen gehörenden Aktiven und Passive» 
nach Maßgabe der der Gründungsverhandlung als Anlage J angefüg'«» 
Bilanz. Das Geschäft gilt als vom 1. Mai 1921 für die Aktieng-"'-' 
schaft fort geführt. 

Berlin. Hella Moja FilraAktiengesellschaf» 
*rnte- FWtnmg de» Berliner Bniku iu*i., B ir.iste.n ä H tu» tt-tr wu«* 
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Benutzen Sie 

bei Ihren Kino-Vorführungen nur noch 

HAHN-GOERZ 
KINO- 

SPIEGEL-LAMPEN 
Sie erreichen damit bis zu 

80 Prozent 
STROMERSPARNIS 

Fordern Sie Sonderor-osoekte 

AKTIENGESELLSCHAFT | 

HAHN 
FÜR 0°TIK U- MECHANIK 

CASSEL 

Professor l»r. Max von Schillings als Kinokapellnieislt-r. 

Hanneles Himmelfahrt als Film in der Staatsoper. 

(Nach der Brspri-rhung der I ‘rauffiihrung durch tins-rn 

die Pliantaxi«' zu Hansel und Uretl erkia-ig. dir Hamlet-Ouvertüre, 
kurz, cs wurden der Trauindiehtimg in der HT luptsach« nur sozusagen 
lyrische Musikstücke unterlegt. Seihst nie Sz nen. welche das Mar 
tvrinm Kanneles y-uren die hmtalen Szene . welche der he. r,.,. Lene 
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Letzte Nachrichten. 
Curt «. Langendortt t- 

Einen außerordentlich »climorzlküien Veilisi Im»i *t*»~ Direk¬ 
torium der Limit sehen IjchlbiliMiiwIlHiiifi K. \ . und der Dtmlig 
Film-Gesellsrhaft mit dem am 0. <ls. dahin* whiedenen Direktor 
v. Lungvndnrff 7.u beklagen. Den rastlos Tätige:!, der zu den besten 
Kennern der kinematographischen Branche gehört h«t der auch 
während lies Krieges als Betriebsleiter des Bild- und Kihuamtes 
auf vncgeechohepem Posten stand und seit I. I. 2<» der Direktion 
der I». I-. C. und Deulig angehörte, »treckte ein Schlaganfall metler. 
Di« gesamte Filmindustrie steht heute trauernd an der Bahn- dieses 
vorbildlich schaffenden Schrittmiuhers der l.ichtspielkunst. und 
mich wir versichern die Hinterbliels-nen unsere' aufrichtigen Teil 

Was ist mit der IKA? 
Die Internatiniiale Kinetaa-A.•<!.. die hinsichtlich ihrer ers* 

am 25. Februar d. .1. erfolgten Kintragung in» Handelsregister als 
eine der jüngsten < inißfirroen a[»gesprochen werden konnte, irr 
sandte in der letzten Zeit Nachrichten, aus denen die Absicht der 
Kapitalserliöhung von 4 auf 15 Millionen Mark hervorging und die 
von der l'elsTiiiihiiie des als gul organisierten 1^-kannten \erleih- 
betriels»s Straßburger & fo. und der Angiicdem lg der aufstrebenden 
Zic Zae Filmgesellschaft sprachen. Daß wir diesen weitgehenden 
VergröUeningsabsi« hten der Ika mit Rücksicht auf di« nicht eilen 
übermäßig groB. n Krfolge. die sie uns seit ihrer kürzli<-hen Gründung 
buchen ließ, mit einer gewissen Vorsicht gegenüber standen, ist 
durch die jüngsten Hiobs,s.sten und AlarmiiBchrtchten voll und 
gfuix fflerwhtfertifjt wordrn. Wenn man auch noch kein ah- 
schließendes, klares Bild von dom Ztisiimmenbnicli der gesamten 
Projekte zeichnen kann, so ist doch als sielier anzusehen, daß sich 
die Iicidrn zuletzt genannten Firmei. von der Verbindung mit der 
Ika unter allen l'mstamlon loszusagen versuchet , und daß die Ika 
sella-r schon heute als in Liquidation befindlich ungesehen werden 
muß. Mit Rücksicht darauf, daß die vier Millionen lizw. das erforder- 
lieh«- Viertel zum größeren Teile nicht in Bargeld-sondern nur in 
Sachwerten eingebracht worden sind, deren realer ratragswert m 
ein problematischer zu sein pflegt, ksim ir“" “,,n“ **rt 
gehen, von einem alle Ih-te-1’"*—1 - 
rudert. 

Oie National-Film-A.-G., der zweitcroBte Filmkonzern' 
Am 27. April findet die (o-nernlversanwnlung der National 

Film-A.-ti. statt, von deren Tages«irdntmg wir als den wichtigsten 
Punkt die Beschlußfassung über di* Verdoppelung des Aktion 
kapital» hermisheben. Wenn auch die übrigen Punkte, z. B. Kr 
Weiterung der Auslands.irganisation, Eil iu Inet zaushau und Satzungs¬ 
änderungen als höchst bedeutsam liezeiehnet werden müssen, so ist 
doch für die gesamte Branelie gerade die Kapitolserhöhung von 
größtem InterBase, da die National bekannt lieh schon heute über 
ein Kapital von 20 Millionen Mark verfügt und durch die Erhöhung 
auf 40 Millionen Mark, «lerer. Annahme gesichert etscheint, an die 
zweite Stelle unter «Len führenden Croßkonzemen tritt. Int Hin¬ 
blick auf die verdienstvolle Tätigkeit dor National and die gleicher 
maßen solide Organisation wie auch «lie !>*• währten finanziellen Ver¬ 
bindungen der Cesellsehaft. kann man die vorgefaßte Enqiqrentwiek¬ 
lung sowohl begrüßen, wie auch der Ausführung der nun mit größeren 
Kapitalien ermöglichten Pläne mit Spannung entgogensehen. 

Eröffnung der ..Schauburg" in Köln. 
Die ungeheure Betfeutung gerade dor westdeutschen < Imßstädte 

für die gesamte Filmindustrie ist inaimiglich bekannt, und jetler 
Fachmann weiß, daß gerade hier an der Westgrenze des Reiches 
die breitesten Bevölkeningssclcrhten das Kino mit ihren Gunst - 
heweisen überhäufen. Die Industrie hat dem dadurch Rechnung 
getragen, daß fast jeder große Verleihbetrieb hier seine eigene Filiale 
hat. was auch schon mit Rücksicht auf die durch die Besatzung 
erschwerten Transportverliältms—- usw. geladen erschien. Kaum 
in irgendeiner anderen (legend Deutschlands findet man soviel 
8ortimenter de» Filnignschüfte», soviel Theaterla-sitzer, als wie gerade 
in Rheinlanii und Westfalen. Wie Pilze schossen die Kinos aus dem 
ergiebigen Hoden hervor, und so konnte es nicht Wunder nehmen, 
wenn eine griffsichere Direktion es nun unternommen hat, in Köln 
a. Kh. mit den dort la-stehenden vielen gutgeleiteten Lichtspiel 
theateni in Großkonkurreiiz zu treten, deren Format dadurch gekenn¬ 
zeichnet ist. daß sich ihr Haus als da« größte Kino Westdeutschen«!« 
stolz präsentieren «iarf. Die Schau bürg, denn tun diese handelt 
es sich, lud zur festlichen Kröffnung am Mittwoch, den 12. ds. ein. 
und mit gespannter Erwartung folgt« man «lern Rufe. 

-parlirhcn Vorstellungen von Kaum und Straße ,.Breite Straße' 
getauft worden ist. Fan riesiges Maul gähnt in «lie Enge, als wollte 
es die mit duftigein. seidigem Fron-Fron verlockend geschmückten 
Fensterauslagen des gcgoniilierliegendon Kaufhauses Peters gierig 
in sich hineinschlingen. Auf <li«*sem architektonisch wenig ge¬ 
schickten Riesen,Mjrtal. da« die daneben klelamdun Agrippina 
Lieht spiele, di sich übrigens durch die Exklusivität ihres 
Publikums einen besonderen Namen gemacht Italien, fast erdrückt, 
ducken sich zwei kurzatmige Stockwerke. Durch den zweit- 
wilhelminischen Triumphboge:i verzeihen, ich vergaß! - «Lurch 
diesen Eingang kommt man in eine weite Halle, die lieute 
mit etwa 50 Ri«*senri4dem wundervollster, mit Witlmungs-schleifeii 
g.-schmückter Blumen verschwenderisch ausgesiattet ist, beglück 
wünscht den Meister «li«-se* Hauses, Herrn Direktor Kösener. w irft 
.•inen Blick in das tiewoge des Parketts und ersteigt auf breiter, 
huntfarbener Treppe die Logen, die uro «lie Rückfront und die beiden 
l-angseiten des imponierenden Hauses miidlaufen. lhir riesige Saal 
ist quadratisch angelegt, findet Krönung und Absi-hluß in «uner 
prächtigen Büiin«- mit großflächiger Weißwund, die von breiten 
Fresken eiligerahmt ist. Der Farbengesamteindnick ist rot. Be- 
ndiigung tuitl Reizung zugleich für «las Auge. Die Bestuhlui.g im 
unteren Saale ist hellbraun: oben laden schwarze Polstersessel in 
den mit grünem Tuch au»goschli»g«eicii L«igen ein, die einen 20 cm 
breiten, nindlaufenden Tischrand aufweiaeii. Die Decke verzichtet 
auf kleinlichen Zierrat und wird lielebt durch «änen Beleuchtung» 
kreis, der um sein niilchgluswrhuiigeiicnc» Lichtzcutrt.m 3« Birnen 
aufgesteckt liat und d«-ss»-n Quadrat von Gänsemurschlinien kleiner 
Milchglasbimen eingefaßt wird. Ibis Orchester unter den. Podium 
ist gut placiert, da «ii«: Holzverkleidung sich im Kms so weit Lu 
den Saal vorbaucht, «laß dem Dirigenten (lesamtblickfeld auf das 
<leschelien der Woißwandbilder gestattet. 

Die Weihe des Hauses. 

Lm 4.2ö Ihr hehl der Kapellmeister »c um Dirigenlenstab. 
Hu cr-ten perlenden Töne durelirieseln den weiten Tempel un.l 
jenen Enipliinlsamen umfängt die weihevolle Stimmung «tes 
Augenblicks. Beethovens unsterbliche Ouvertüre 
schwelgt in wundervollen Harmonien, t au I Senden, der ...le«ksr 
mann" des Kölner städtischen Schauspielhaus««, spriol.i mii 
warmem Pathos einen von M illi Heymers verfaßten Prolog, 
der den Wuhlsprucii der Schauburg „Durch das Schöne stels zum 
Guten!" erläutert. Herrn Senden lätte man zur stärkeren Vcr 
ilcut lichung eine bessere Vertrautheit init dem Texte gewüns«-lu 
Das I ieht ebbt langsam ab, und die t-r.-teu Strahlen des Apparate- 
siichen «lie Weißwaml, die durch den Lehrfilm „Strand 
krabben". von Lola Kreutzberg, der LooZoo Filmgesellschaft 
(Vertrieb Deitz & Co.) eingewetht wird. Das Kölner Vokal 
Quart«-ti bringt drei Gesangs»orträge stimmungsvoll zu Gehör; dann 
purzelt Zigoto, unser französischer Filmfreund aus schöneren 
Vorkriegstagen, in dem zweiaktigeu V i t ag ra p h - F i I m 
„Schlenker im Steinbruch" in bestmimierier CtTcusclownerie, gb-icl 
gewinnend in akrobatischen Kunststücken wie in derben Sentiments, 
herum. Herzlich nkklamiurt betritt Heinrich Winckels 
hoff, der Kölner Heldentcnor, die Höhne uud singt mit sym 
paihischer, warmer Stimme, in die «jrgreifen«)e Herzenstöne mii 
iiineinscliwingen. Nach diesem gemischten Programm feiert ini 
.»echsaktigen „Hamlet" Ast;» Nielsen «unen unbestrittenen 
Triumph, die göttliche Asla, die sich neben den vieltausend kometen 
halten Sternen als der roclier de hronce der Lichtspielkunst wiedei 
einmal erweist. Dieser wundervolle Film „Hamlet" ist in unseren 
Spalten schon eingehend gewürdigt worden; trotz lern kann ich 
cs mir nicht versagen, noch einmal die wirklich zuinnerst gehenden 
F-rgriffonheitsmomeutc zu unterstreichen, denen jetler Sensible sich 
froh ergibt, wenn auf «ler unsagbar feinen Klaviatur tles Nielsensehen 
Kopfes die Töne harmonisch ineinander fließen. Wie sich herbe 
Friudst iminung in klingende Freundschaft wandelt (Fortinbra» 
Szene), wie die Ileiden sich impulsiv beim Wiedersehen umarmen 
das packt herziiinersf. das isl Kunst und letzte Offenbarung! 

Zukunft« wünsch «j! 
Hali «lie Direktion die diesmal «ungeschlagene Linie ein. 

macht sie ihr Motto „Durch das Schöne stets zum Guten!" wahr, 
erweist sic bei der Zusammenstellung d**r Programme- eine gleich 
glückliche Hand, arbeiten all«- Faktoren harmonisch zusammen, 
»itzt am Dirigentonpult stets ein so feinfühliger Musiker, wie 
diesmal der Düsseldorfer Musikdirektor Otto Reibold — daun. ja 
dann werden die vielen, lieben Wünsche, die in goldenen Lettern 
auf den buntfarbigen Kranzschleifen prangen, dann werden auch 
unsere persönlichen H«>frmtngen strahlend leibhaftige Wirklich 
keit; dann wird die „Schauburg" zu Köln eine Hochburg unserer 
deutschen Lichtspielkunst! _ v- c- 

Durch «ieti amerikanisierten, brandenden Verkehr «ier regsamen 
Kartiinalsstadt windet man sich in jene klein« Yerkehrsgassc. di« 

früheren General innen mit ihrem engen Horizont und ihren 

Düsseldorfer Pressevorführung. 

Die am 12. ds. im Asta-Nielsen Theater stattgehabte In“r 
essenten. und ITesse-Vorführung der hiesigen Filiale der Fi“®' 
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l'MU« Nitssch« AG machte m.i dein iliaiiiatLsoheii Lebeu»- 
•il«i ...Auf den Spuren des weinen Sklavenhandels" 

iiekannt, das in zwe. Teileu zu je 6 Akleu Ausschnitte aus dem 
verwerflichen Treiben gewissenloser Mä<lclienliändler gibt. Die 
Tendenz des groll angelegten Filmwerkes muß man fraglos loben 
und so sei Regie und Darstellung eben um ili»M's verfolgten guten 
Zweckes willen mit Nachsicht behandelt. I'iwere Objektivität aber 
macht es uns zur gebieterischen Pflicht, trotzdem hier ganz ein 
deutig festzustellen, daß di ■ Ausführung hinter den Absichten 
zurückhleilii. Daß dem so st. kann nicht Wunder nehmen, wenn 
man weiß, daß sämtlich-' Hollen durch Mitglieder des leipziger 
Stadttheaters interpretiert werden. K- ist elien ein fast unüber 
hrückbarei Unterschied zw i-chcn der Thea .er sh au Spielerei und 
dem Pantonumicrei, des Filmschauspie lern. and so ist die Fest 
Stellung, daß die Leipziger Damen und Herren trotz heißesten Be 
mühen.- das rückhaltlos anerkannt sein soll, dien doch nicht jene 
letzte, abgerundete Filmkunst verlebendigen können, die wir bei 
der heutigen klassischen I.eistiingsmögHehkeit iler deutschen Fa 
brikatioii zu verlangen berechtigt sind, eine glatte Selbst 

•verständlichkeil. Dieses ist das ejm- Das andere ist «lie Frage 
nach dem GeschÄftserfolgc des Mfok-henliändlerfllms. Da darf 
man wohl ein rech* günstiges Proguostikon stellen: denn die Szenei. 
im Freudenhause sind bei aller Dezenz doch genugsam realistisch 
herauseearbeitet. um schlagkräftig zu wirken, und so kann man 
diesen 12-Akler als einen guten tleschäftsfilm ansprechen. Wir 
versagen es uns. auf Einzelheiten in der Regie des Edmund Linke, 
der noch vieles lernen muß. und der Darstellung, die manchmal 
Logik vermissen läßt, t-inzugeheu und hclien abschließend noclt 
einmal die vielerorts gut pointierte, packende Milieuschilderung 
als ein erfreuliches Plus in der Gesamt liewertung <le- Films an 
erkennend hervor 

Vertreter für Berlin : v,‘ Su"" r 
-- jähngi-n. verd-enat volle 
Referenten, Herrn Ludwig Brauner, dessen schon 
longo ausgesprochenem Wunsch, ihn von seinen Verpf.iehtungen 
entheben zu wollen, wir nun nicht oluie Herrn Brauner für aiino 
wertvolle Mitarbeit auch 1M1 dieser Stelle oufr-chtigen !hinke- zu 
versichern! hüben entsprechen können, übernimmt Herr Fritz 
O I i in s k \ . Berlin-Oberadtöneweide. Hassehirerder Straß» 1 die 
Be»|>rechuugcn der Berliner Filmneuhnten. 

Iki Herr Olioisky unser spezieller Berliner Hedaktiousvertroter ist. 
richten wir hiermit au alle Kiliufinnen und sonstige Intanaantn 
die Bitte, in ihrem eigenen Interesse alle die Redaktion l»-troff-"idon 
Notizen Einladungen zu Presse- und Uraufführungen, Atelier 
liesuchen usw. ausschließlich au die 

..Berliner (i e s c h ä f t s s t e 1 I » des ..Kitte 
matogruph“. Berlin W 8. Mohren str. H 
(Ludwig .legel)“ 

Korr Julius t' r g i U w ird nach wie vor in regelmäßigen 
Sonderartikeln aktuelle Fragen behandeln und seine t-iigon B<- 
Ziehungen zum ..Kinetnutogrnph" auch in Zukunft in vollem l'uifang 
aufrecht erhalten. 

Verlag und Redaktion des „kinematograph", Düsseldorf 

Wir beabsichtigen, eine | 

Wanderkino- I 
/Maschine zu fabrizieren || 

und erbitten uns 
eventuelle 

nodeiie 
die verkäuflich sind. I 

anzubieten. 

Ges. für Ninemafografen jj 
m. b. II. Saarbrücken 

4--40 H 

Ein nie wiedorkelirundes Fiiinangeliot ! Die orston 
Original-Aufnahmen des Passionsspielhams -: 

Oberammerodu 
Ferner „Passionsspiele“ in 5 Abteilungen, neue Kopie, 
mit Knichszensurkarte. Verkaufspreis 10 IM Ml Mk 
W. Goronzi, Gelsenkirchen, Margarethenatr. *». 

Daselbst auch Reklame u. ö<M' Beschreibungen 
zu Quo vadis billig verkäuflich. 420:t0 

Suche und bezahle für guterhaltene Kopien: 

Paseionsspiele, koloriert 15 noo. Mk. 
Quo vadis?. m, 
Oie letzten Tage v. Pompeji, ou. TA. 10 u. 12UOO. 
Byzanz, koloriert. 10 OOO. 

Hbens<> ähnliche Stücke. Für neue Kopien entsprechend 
'«ehr. W. Hauser, Inneringen-Hettingen, Holuuizolleru. 

4l»«:t 

Li- 1 

spieltiaus m 

Neu!' Neu!! 
Versuchen Sic sof i o-iu- verkupferten 
..Elektra - \ega * - Kohlen für 
Gleichstrom Sa- >-rziclen damit Ix-i 

übereinander stehenden Stiften 

besseres 1 

-*G 

-m 

Plätze. mJt 5-Zhnmer- 
W< tmuiur. Altes, irulc- 
Ucscaän.^Jta» MHl.ie-c.n 

uw- LIUU j 
Bitte Strömstnrke Ain^STTnlpjen 

oder M««ße. 31K75 
-WB 

Nordd. Kino- Ar ent ur, 
Hamburg, Run-'. — u. 11 

V_1-_'JZM *»- Arno fränhel. JgreK 
Komplette MH 

Apparate 
neu und xcbranchi. UuutKa, 
Böcke. Luiipcnhäuscr. l'iu- 

r. Fll-n*pak-n, Objektive. 

Mnweohtlhäien /ahnkräu- 
iD. R. P.) Kiuriclitanu 

sc hl üs selten lm-r Licfitepielbku- 
Msu verlange Prospekt. 

* Holitnustn jr., Lvfprlf 12, 
[endorfer Straffe- 2«. Tel. 

Habe ikzübn! 
Mk. 

Weg. Gesell.-Aufg. verkaufe zu annehmb. Preise 

Kompl. Kinoeinrlctilung 
fast neu. mir ca. ÜOII Std. in Betr. gcw.. I ca-Furor m. 
Diaemr., Mot. u. Lampe, eis. Klapptisch, !l Sputen. 
Umroller. Ros. Askieinr.. l.l Bänke. 104 einf. Klapp 
sitze. Oft. .Angeb. an W. Holzwarth. Seheinteld 
liei Nürnberg. 42027 

Wegen I inachäftsaufgabo gebe ich ca. 1500 8t. 

Dodilhohlcn 
ab. I« • 250 u. 16 X 300 Stück ä 2 Mk. (Fabrikat 
Plania). R. Golla, Sprengstoffabrik Pniowltz, Kreis 
Tnrnowitz, O.-S. 42047 

n*n 
I Antriebsmotor, ÜP.S, 

UO Volt . 
I Widersinn'1 60 Amy. 
1 Ventilator Hfl Volt 
I ib-eken-Ventilat. 110 V 
i Trlplex-Konden-. II m 
I Ueatü.-Widerst. 0.6 \ 
I Anlaa-WMe»taml '/i< 

I Hebelschalter 60. 80 A. 165 
t eloktr. KaUoomttulc 

• « P. S.. *20 V. li. 
.'echselstr., 2 Trichter *500 

Bei Ik-l. iltms halbe AnaaktaoC, 
Kost Nachnahme. Max Watt- 

Gelegenheit 
n Kinoartikeln aller Art. Große« Lager in gebrauchtet» 
unonppartiten aller Systeme, gebrauchte Umformer, 
Gleichstrom und Drehstrom. Aggregate gekuppelt. 
Neue und gebrauchte Bestuhlungen spottbillig. Oe 
brauchte Aski-Einricbtung. Bftkrs Kino- und FllUi- 
tsnlrala, Btrlin SW 08, Kochstr 60/51 u. 66. Telephon: 
Zentrum 12 665 u. 446. 86636 
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F 1 
FRANKFURT AK 

ERKLÄRUNG! 
Der Budapester Komödienschlager 

Zapfenstreich 
wird nicht fertiggestellt — 

im Monat März, wie wir zuerst mit Bestimmtheit annehmen konnten, sondern 
es wird Ende April werden, bis wir diesen Lustspielschlager, den größten Lach¬ 
erfolg der Saison, den zahlreichen Interessenten vorführen bzw. anbieten können. 
Wir bitten, sich ob dieser, durch das schlechte Wetter bedingten Verzögerung, 
noch gedulden zu wollen. 

Zapfenstreich 
von B. LIN&E und GUIDO HALLER hat in den Hauptrollen folgende künst¬ 
lerische Besetzung. 

[i Haogisann Laios Mrosif..... L lypiM Grafen Silier, ViehModler. späterLoidsiormniiD Bßlfl LlDÖß ji 
| Leiiniit EMertti«Nrwii, ‘. .TjL W Rilke, sei« Frai.;,. Tiüy Krtre | 

I FeMwetel Müs Himersniser “ ÄJW Merflz Kineies. «ikwunsi. spat. imm lODdtZ HßlTDleld | 
jj Korporal Wenzel Czilak. . . ü Kappennacber janos Dworacek, GroDkoectu. spater Laidsturuaiaoi Ernsi Willen j; 

N.U.. Op.r.tuniw.l.r, Fr.nU.rt . M Neu« Op,rrt«lk..l.r Fr.akfurt .. M. | 

REGIE: GUIDO HALLER 
8 ______ . .. ..... ..| 

l'BAwöWrirti 



I Film- I 
!§} Aktien - Gesellschaft j§J 

CENTRALE: 

DÜSSELDORF 

FILIALEN! 

jgj Hannover, Berlin, Leipzig, München jg 

m m 
Was wir bringen 

[01 

O 
[01 
Pi 
|0;0!0t0l0t0:0!0!i 

01 
«3 

01 
0101010:0101 



Huronen 





No. 791 Der Kmematoirrapli Düsseldorf 

{3Ta|5l3jErajElBiSSil513iE]3JI5TEliE3Taj 

IQ | Bis I E.!.EiI EiEi S E.S.Ei! EiEi! EiEi S EiEi i EiEi i EiEi S BLEI! EJS 



BAUM 

D< TCinematograpk Dücvieldorf 

DipBcichhedcr 
Krankrmchffvftrr 

/v\it diesem ebenfalls selbständigen Teil 

findet das unter dem Sammeltitel 

Frauen-Deidric 
wuchtige Sittengemälde seinen 

würdigen Abschluß 

Kraftuolle bis zur 

letzten Szene 

steigernde Handlung 

Sichern Sie sich diesen 
großen Kassenschlager 

tfcanltfn- 
t«Jh*eff-er 

rv ? ■ 
Dir JB 
Bfiihtrdpr 
Kranken' 

fthwetfrcr 

Halten Sie Termine frei 



Der Kinematograph Düsseldorf 

Die 
beiden 

Walsen 
Ein Drama aus dem Volke 

Das tragische Schicksal einer Verführten 

Fünf lebenswahre Akte aus dem Pariser Sündenbabel 

# 

Ein weiteres Bild aus der Serie 

unserer Geschäftsfilme 
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Wir sind unermüdlich 
und bringen Ihnen‘ noch einen 

Die Erlebnisse einer 
Kammerzofe 

Die Erlebnisse einer 
Kammerzofe 

Die Erlebnisse einer 
Kammerzofe 

Sittendrama in 6 Rfcten oon Alfred Sdiirofcauer 

C*D 
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Hennen Sie die besten 
deutschen Lustspiele ? 

Der Stolz der Familie 

ln der Hauptrolle der Liebling des Publikums 
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Der Erfolg des Programms 
liegt in der Hbwedislung! 

Douslos Nelson 
der Präriepolizist 

Da; 

Id 

Im 

Das Sdildtsal eines Spielers 

ln 6 Akten 

Ort der Handlung: 

den Spielhöllen Londons 

„Wilden Westen“ Amerikas 
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Thcalerbesitier! 
Der Riesenfilm 

Der Film der Filme 

Der größte Prunkfilm 

Der wirkliche Monumentalfilm 

Haben Sie ihn gesehen? 

Sie müssen ihn sehen! 

Den Film des unerreichten Erfolges 
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sra i ETa; ETa i Eia \ Erna i sra ; osie:; i eftei ; e;tei j sra 1 Ena | a 
BAU.'l 

Die 
eithh m 
der >4^ 

■Mfeflopenen 

Vollständig n sich 

abgeschlossene. 

Handlung. 

Glänzende 

Photographie 

Erstklassige 

Rollenbesetzung 

Aiwqe* Mienen 

/Geisterhafte Regie. 

Ä # 

Dte 
Beithfeder 
Antsqiihflmen 

Dramatisch mächtige Handlung. 
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^uch dieser Teil uollständig in sich 

abgeschlossene Handlung 

In Spiel, Hand!ung> 

Rollenbesetzung, 
Regie, ebenbürtig 

dem ersten Teil 

Eir, Film für 

jedes Publikum 

Dir Beichte DifWchte 
uAHkrnik ■ 

Ein Film für jedes Theater 

Ein loirklicher Qeschäftsfilm 
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rau en- 

m 
U 

Dritter Teil: 

Die Beichte der 
Krankenschwester 

5 Akte 
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A FL-T 

DETF KT/V-F/LA/S 
der Saison 

1922/23 
erscheinen im Verleih der 

Cäsar-Film 
des 

Emelka - Konzern 

ii u >:i 1. 

Vertrieb für das Ausland^ 

Stuart Wehbs Film-Company 
Berlin SW 48 / Friedrichstraße 20 
Telephon : Moritzplati 6066 Telegramm-Adresse : Webbefilm 
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TT\o die bisher innegehabten Geschäftsräume Bahn- 

* straße 50 für unsern Betrieb nicht mehr aus¬ 

reichen, verlegen wir 

ab Freitag, den 20. April 
die Filiale Düsseldorf 

nach Königsallee 58 
(neben dem Telegraphenamt) 

Wir hoffen. Sie bald in unserem neuen Heim be¬ 

grüßen zu können. 

VW»#* 
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Pie 3er jtörung 3erujalem$ 
(Der erfte Kreujjug unter ©ottfrieb oon Bouillon) 

hat bem italienijchen Dichter SorquatO Jafjo 3U bem ßpos „Dos 

befreite JerujalenT begeiftert. Der in biefem tPerfe bearbeitete ge= 

wattige Ubj<hnitt in ben Unnalen ber tDeltgejchirhte gab bem Rcgijfeur 

©uajßoni, Dem llceffter bes tDeltfllms „®uo oabis?“, bie 

3nfpiration 3ur Schöpfung einer monumentalen $ilmfompoji'ion, bie ben 

(fttpfelpunft aller hiftorijdjen Darftellungen im lebenben Silbe bebeutet. 

Die $ilml}au$ Sage 21.*®. — ®eograplfijd}e ©ejeüjdjaft 
<5ejd)äft$ftelle Düjjelborf, Klofteritrafee 140, hat bie Unffüljrungsredjte 

biefes Wertes erworben unb finbet bie Uraufführung für Rljeinlanb unb 

toeftfaien am 19. Jlpril 1922, oormittags pünftlid) \\ Ulfr, 
in ben Deda £id)tjpiden, Düjfclborf, sdfabowftraftc 1H5 ftatt. 

3u biefer Sonberoeranftaltung, bie wieberum ben Beweis erbringen 

wirb, baft bas Sehrbilb ein unfchäfcbarer Saftor 3ur Dermittlung fultu= 

reller Bilbung bariteilt, geftatten wir uns, Sie gan3 ergebend ein3ulaben. 

Ginlabungstarten finb unterwegs. Sollten Sie nerjehentlid) feine 

Karte erhalten haben, bitten wir Sie, bieje bei unfern (Befchäftsilelle 

an3uforbern. 

$ilmhau$ Soge 
((Beographijche ©efeUfdjaft) 

Düjjelfcorf 
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BIS KINOPROTEKTOR 

KEIN FILMBRAND Ä 
Palent-Uzenzen. anPer DeiUsdiland. illr die ganze Welt zu wjtta 

Fabrikanten und Patentinhaber 

AMlen-Qcs. "JBnSÄSBP“ riannhelni 
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«c tuttr 

Sfahlprojekfor 
MS 

Ea gen ^auer Jttnematographen Fabrik. Stuttgart 
TelegrammejX/nobauer*> Fernsprecher 3573 s Gartens!r21 

H3B9 
gebraucht, guterhalten, zahlen wir 

Die von uns erworbenen filme 
werden nur für Heimkinos verwand! 
Off. mit Meterzahl und Preis erbeten. 

Bing Werke V o. 
f ifa - Stereo Abteilung Düsseldorf. 

Schließfach 108. 

UMSONST 
Katalog Nr. 22 
über moderne ne« und wenn Betreten 

Hm-Mn 
Flr Ktchliuseteedes Beim »rtci. de« 

bete Bivbo 

Hcrree Anzuoe von Mb. SOO 
Ctdettoys im: Vbesienxon Mb SIS. 
Ulster. ScblBfter vee Mb. SIS. 
Gimbi Minlel von Mb 41S. 
trocbenzBoe von Mb 1100 
Saeblat-Anzttte »o Mb. 1200 
üebrecb-tniüBe ton Mb 1300. 
Streiten-Hosen vu Mb ISO. 

L. SPIELMANN. Abl l München H. 
oannerpiaiz i. 

Versandhaus fUr Herren- und Knabenbekleldung j 
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Universal's 

Universal’s größter Triumph! 

Robinson Crusoe 
nach dem Originalwerke 

von Daniel Defoe, dem 

meistgelesensten Buche 

der Welt, wird mit dem 

bedeutendsten amerika¬ 

nischen Film-Darsteller 

,,Filmhauptstadt der 

Welt“ 

UNIVERSAL CITY 

Harry Myers als Robinson Crusoe 

fertiggestellt. 

18 zweiaktige Episoden 

von bisher unerreichter 

Wirkung. 

Der 

einzige Originalfilm. 

Achten Sie auf weitere 

Ankündigungen. 

„Die Abenteuer 

Robinson Crusoc’s.“ 





Kuemalograph Dü ’.dorf 

Ansicht der Filmfabrik Wolfen ;Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfa-Filmmaterial hergestellt <*ird 

Kine-Rohfilm 
für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 

Beste Haltbarkeit 

Actien-Gesellschaft für Anüinfabrikation 

FIGFR 
BERLIX SO 36 

Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten 
Walter Strehle G. m. b. H„ Berlin SW 48 



Erscheint jeden Sonntag kältestes Fachblatt der Branche Düsseldorf 23. April 1922 

Film und Lidilspiellheater 
Von l»a 

Da» Thema Film und Politik ist in den letzten 
Rochen da und ort erörtert worden. E» handelte 
lifli dabei vor aliem um die Stellungnahme gegen- 
Um r von Bestrebungen, den Film und das Lichtspiel 
Wi Unpolitischen Interessen dienstbar zu machen. An 
een-, recht wichtige Seiten des Themas wurden nicht 

n den Kähmen der Betrachtung gezogen. Einige der 
Ugritigsten seien hier ins Auge gefaßt. 

In den Kreisen «1er Lichtspielthenterbesitzer und 
Filmindustrie ist mau im großen und ganzen 

«rüber einig, daß Parteipolitik vom Film fern gehalten 
rerden müsse. Das ist ein verständiger und die 

teiessen der Lichtspielbesucher wählender Grund 
l/.. Wer ins Lichtspiel geht, will sich nach der Arbeit 
' Tages erholen. Das alter wäre beim allergrößten 

[e:1 der Besucher ausgeschlossen, wenn im Lichtspiel 
nt eipolitisches vorgeführt würde. Denn dabei kann 
h das Gemüt des Zuschauers nicht beruhigen, was 
fl* ein ganz wesentlicher Zweck der Erholung ist, 
Odern das Gemüt wird aufgeregt. 

" ird aber dem Film und dem Lichtspielt lmater 
irclt den Ausschluß von Parteipolitik die politische 

als politudie Instrumente. 
1 Eller. 

Wirksamkeit genommen? Durchaus nicht. Der Film 
übt politische Wirkungen aus, auch wenn er nichts 
Politisches an sich hat. Das Nachfolgende zeigt das 
klar. 

ich habe au auderer Stelle (im „Getreuen E«*kart'' 
1921. Ni. 20) ausführlicher dargelegt, daß das Film 
drama für die breiten Schichten der Bevölkerung eine 
Lebensi.otwendigkeit ist. In kleinen Städten und auf 
dem Lande ist das wirtschaftliche und gesellschaft 
liehe Leben auch heute noch ziemlich durchsichtig. 
Der einzelne sieht, was die anderen treiben, wie sie 
leben: er überblickt nicht selten den ganzen Lebens 
lauf anderer. Aus «liesen Beobachtungen zieht jeder 

bewußt oder unbewußt - Lehren für sich und sein 
Verhalten. Die Beobachtungen formen, bilden seinen 
Intellekt und sein Gemüt. Dort ist das Leben noch 
„der Strom der Welt, der den Charakter bildet“. In 
den Großstädten und Industriebezirken dagegen ist da> 
wirtschaftliche wie das gesellschaftliche Leben — be 
sonders das der breiten Schichten ziemlich uudurch 
sichtig. Dem einzelnen ist es mehr oder minder un 
möglich, die Lebensläufe anderer so kennenzulernen. 

uc^M Der große Uco-Film der Decla-Bioscop 

Dr. Mabuse, der Spieler 
.......... 

Regie: Fritz Lang 

16. Jahrgang Druck u. Verlag: Ed. Lint*, Düsseldorf, Wshrhahn 28a Nr. 792 
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daß er aus den Beobachtungen gute Leinen für sich 
und sein Verhalten ziehen könnte. Die Ausschnitte 
aus dem Leben anderer, die er sieht, siud einerseits 
viel zu klein und andererseits viel zu zahlreich. Beide 
Umstände hindern oder erschweren duch wenigstens 
die Ausnutzung der Beobachtungen zur Selbstbelehrung 
und Selbstbildung. Da schafft nun. das Filmdrama Ab 
hilf»- Es führt dem Xus hauer Leltensläufe von 
Männern und Frauen aus allen Bevölkei ungsschiehteu 
vor. Lebensläufe von Guten und Schlechten, von Ge 
rechten und Ungerechten, vju wahrhaft Edlen und 
Unedlen, von Schlemmern und Wollüstlingen und Eut 
haltsaiueu, von Strebsamen und Tüchtigen und von 
Liederlichen und Faulen usw. Es zeigt sie in ihrem 
Tun und Treiben und in den Folgen diesen Tuns. Das 
ist es, was die breiten Schichten des Volkes vom 
Lichtspiel, bewußt oder unbewußt, erwarten: das ist 
es. was dem Volke ein Bedürfnis ist. Indem Film 
und Lichtspiel so verfahren, erschließen sie dem 
einzelnen das Verständnis für die anderen Schichten 
«ler Bevölkerung, bringen sie dem Gemüt die anderen 
Schichten der Bevölkerung näher, machen sie mit¬ 
einander vertraut. Dadurch aber bewirken Film und 
Lichtspieltheater mit der Zeit eine Milderung der 
parteipolitischen Gegensätze, wenigstens nehmen sie 
diesen Gegensätzen die Schärfen der Voreingenommen 
’ueit und Gehässigkeit. Das ist eine nationalpolitisch«- 
Wirkung von Film und Lichtspieltheater, die man al» 
'«ihr erfreulich bezeichnen und hoch bewerten muß. 

Das Vorstehende denkt nur au die innere Politik 
i»as Filmdrama ist aber auch in außenpolitischer Be 
Ziehung von großer Bedeutuug. vor allein dann, wenn 
es sich die Beschränkung auferlegt, nicht bloß keine 
innere, sondern auch keine äußere Politik machen zu 
wollen. Mau ha» im ehemals feindlichen Ausland ge 
furchtet, daß die deutsche Filmindustrie i «ndenziöse 
Dramen auf den Markt bringen werde, die daliiu zielten 
tjie deutschen Interessen im Ausland zu fördern. Solche 
Dramen herzustellen, wäre ein Fehlgriff. Wenn aber 
die deutsche Filmindustrie Lebenswahres aus unserm 
V olke dem Ausland vorsetzt, daun wird das im Aus 
land mit «ler Zeit seine guten Wirkungen sicher tun. 
Man wird draußen den Deutschen kennenlernen, wie 
er wirklich ist, und das unzutreffende Bild, das die. 
feindliche Propaganda von ihm gezeichnet hat. wird 
geändert. Da und dort im ehemals feindlichen Aus 
land läuft heute z. B. das Drama „Der müde Tod" 
In ihm kommt echt deatsche Gemütstiefe zum Aus 
druck, und nicht das allergeringste Politische ist an 
dein Stück zu finden. Dem Stück ließen sich noch 
anderen Filmdramen zur Seite stellen. Wenn aber 
die breiten Massen der Bevölkerung ehemaligen feind 

liehen Auslandes solches deutsches Leben sieht, kauu 
sie unmöglich den Glauben au tlie angebliche Gemüts 
roheil der Deutschen nei sich uufr«- hterhalten. Ziel 
einer verständigen Filmausfuhrpolitik sollte es nah« r 
sein, daß von den Dramen nur solche himiusgelass'-u 
werden, die echtes deutsches Leben wiedergeben. Du 
mit ist natürlich nicht gesagt daß das immer Stück 
ernster Art sein müßten. 

Andererseits sollte es aber auch ein Richtpunkt 
für die Filmeiufuhrpolitik sein, keine ausländische!) 
Filme herein zu lassen, die den Charakter fremder 
Völker dem deutschen Lichtspielbesucher verzerrt] 
oder uuwahr vorführen. Dieser Punkt wird heute 
nicht genügend beachtet. Man zeigt seii längerer 
Zeit schon in deutschen Lichtspieltheatern ausländisch« 
Filme, die im Ausland nur in Lichtspieltheatern drittel« 
und vierten Ranges vorgeführt oder die dort von der 
Bevölkerung überhaupt abgelehut werden. Der deut 
sehe Lichtspielbesucher aber ist in solchen Fälle« 
immer der Meinung, zum mindesten ausländisch« 
Durchschnitts wäre vor sich zu haben. So wird ü 
seinem Kopf ein ganz unwahres Bild vom Ausland, 
seinen Kräften und Bestrebungen erweckt; das Au» 
land wird tief unterschätzt. Das kann sich rächet) 
Man hat der früheren Regierung den Vorwurf gemacht, 
daß sie nichts getan habe, das deutsche Volk übet 
den wahren Charakter der fremden Völker aufzu 
klären. Ist es nun ein nicht noch schwererer Fehlet 
wenn man dem Deutschen das Ausland in so falsche» 
Bilde zeigt? — 

Eine verständige Filmein und Filiuausfuhrpulitä 
kamt zur Völkerverständigung und Völkerversöhnoni 
unendlich viel beitragen. 

Soviel vom Filmdrama in seiner Bedeutung 
politisches Instrument. Auch die andern Filmarie* 
der Lehrfilm, der Sportfilm, der religiöse Film us« 
halten, obgleich sie an sich nichts Politisches zeige«- 
doch ihre bedeutsamen politischen Wirkungen. W 
dem Artikel keinen zu großen Umfang zu geben, .ehe» 
wir darauf nicht ein. Nur zum Film der wirt«ch*n 
liehen Profiaganda sei noch einiges gesagt. 

Auf dem Gebiet des Erwerbslebens ist es 
die Landwirtschaft, die zur Förderung ihrer Zweck 
und Ziele den umfassendsten Gebrauch vom Film 
macht hat. Es sind eine ganze Reihe von 
schäften gegründet worden, deren Zweck Vertrieb u' 
Vorführung von solchen Filmen ist. die geeignet -1“ 
die so mannigfachen Aufgaben der Landwirtschaft 
fördern. Es seien genannt: die LändlichtspieU>euie®j 
G. m. b. H.. die Landfilmvertriebs-G. m. b. H„ die 5“* 
deutsche Ländlich tspielgesellschaft. die Süd*®* 
deutsche Landlichtspielgesell<ohaft. die Mittelrheim91 
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LändlichtspielgesoUschaft. die Hannoversche La.idlicht 
■»pielbetriebsgescl Ischaft. die Volkstümlichen Wandei 
lichtspiele Ostpreußens L. V. Dazu kommen roch 
einige andere. Ynrgeführt werden, teils in stehenden 
Lichtspieltheatern, teils in Wanderkinos, teils auf Aus 
Stellungen und bei sonstigen Gelegenheiten Filme 
dler Arten, von denen eine Förderung der Landwirt 
sehaft erwartet werden darf: Filme, die die Kenn ni* 
von nützlichen Neuerungen in der lnmiwirtsrh&ftlichen 
Technik, der Groß und Kleintierzucht usw. verbreiten, 
aber auch Filme, die der Landlievölkerung eine gern 
gesehene Unterhaltung sind. Die letzteren wirken der 
Landflucht entgegen und hel>en die Berufs und Arbeite 
freude der Bevölkerung. Die landwirtschaftlichen 
Produzentenkreise scheinen von sich aus die Bewegung 
*ingeleitet zu haben, sie halten alter bei der Aus 
Führung ihrer Bestrebungen auch amtliche Förderung 
Offahren. so z. B. durch da* Zentralinstitut für Er 
Hebung und Unterricht in Berlin, durch das preußische 
Landwirtschaftsministerium, durch das bayrische Land- 
'virtschaftsmiMisterium Es regt sich auf dem ganzen 

weiten Teilgebiet des Wirtschaftslebens kräftige* 
zukunftsfrohe* streiten, von dem man guu- Wirkungen 
nicht bloß Tür die Landwirtschaft, sondern für das 
ganze deutsche Volk erwarten darf. Wendet man 
Blick auf die andern wirtschaftlichen Gebiete, etwa 
auf die Industrie, das Handwerk, den Handel, da~ Vor 
kehrswesen usw.. so zeigt sieh, daß dort nur sporadische 
Anfänge mit der Verwendung d-s Films zur Förderung 
und Hebung dieser gemacht sind. Und doch wären 
sie ebenso geeignet, durch den Film gefördert zu 
werden, wie das bei der Landwirtschaft schon der 
Fall ist. 

Diese Andeutungen zeigen deutlich, daß Film und 
Lichtswpieltheater politische Instrumente von großer 
nationaler Bedeutung sind. Leider werden *ie heute 
seiten* der Reiehsregierung noch nicht ganz als solch*- 
behandelt. Vor allem scheinen bei den Regierungs 
stellen die graften, alles nmfhasenäen nationalen Oe 
sichtspunkte zu fehlen, von denen aus diese Industri¬ 
sei bst. und durch diese Industrie die große Allgemein 
heit de* deutschen Volkes zu fördern wäre 

Nie bestimmt man die Brennmeite eines Objebliues ? 
Von Hans Bnurqnin 

Em Objektiv mag noch so vollkommen sein: es mag 
p Fehler der Bildfeld Wölbung, der Koma, der Distorsion. 
'*» Astigmatismus, und unter welchen Titeln sonst etwa 
,HK'1> Untugenden und Mängel von Objektiven auftroten. 
4«fs beste vermeiden — man kann zunächst wenig mit ihm 
*äfangen. wenn man die Brennweite nicht kennt. Auf jeden 

•«1 ist es nötig, daß der Kino mann diese Größe selbst er 

mitte bi kann, wo er nicht von vornherein über die Brennweit- 
unterrichtet ist. 

Wie bestimmt man also die Brennweite f 
Wir wollen uns das ..Objektiv zunächst als ein«- ein 

fache Linse vorstellen, die freilich als solche nur /.u-udicii 
mangelhafte Dienste leistet. Eine sehr einfache W<is* 
die Brennweite einer Sammellinse — sie sei auf beiden Seiten 
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gleich stark nach außen gewölbt - ist folgende Wir fangen 
an einem sonnigen Tage ein Sonnenbildchen mit unserem 
Brennglas, unserer Lupe. auf. Halten wir cbis Glas ziemlich 
nahe an die Wand, so entsteht dort ein großer, heller, runder 
Fleck, der noch kein Sonnenbildchen ist. Rücken wir dann 
aber die Linse langsam immer weiter von der auffangenden 
Flache ab, so wird dieser helle Kreis immer kleiner, und 
schließlich erreicht er einen kleinsten Durchmesser. Dieses 
helle Scheibchen ist dann (las Sonnenbildchen. Und es 
bildet sich in der Brennebene, das heißt in der Ebene, die 
man durch den Brennpunkt gelegt denkt. Wir brauchen also 
nur mittels eines Maßstabes festzusteUen. welchen Abstand 
die Linse von der auffangenden Wand haben muß. wenn ein 
möglichst kleiner Lichtkreis entstehen soll. 

Man muß bei solchen Untersuchungen aber einige 
Vorsicht anwenden! In den Strahlen der Sonne, sowie auch 
in denen anderer Lichtquellen, befindet sich eine Fülle 
dunkler Wärmestrahlen, und die Linse wirkt also lücht nur 
als optischer Apparat, sondern sie spielt auch die oft recht 
unangenehme Rolle eines Brennglases, welches größt» Wärme 
mengen auf einer kleinen Fläche vereinigt. Man muß sich 
also vorsehen, daß bei diesem Versuch nicht Löcher in eine 
Fläche gebrannt werden. 

Und es ist durchaus nicht leicht, genaue und zuverlässige 
Ergebnisse zu erhalten! Es läßt sich gar nicht schnell 
feststellen, ob man wirklich das „kleinste" Bildchen erzielt 
hat. das sich erzielen läßt. Hat man die Linse in die richtige 
Stellung gebracht, so muß sieh das dadurch kennzeichnen, 
daß sowohl jedes Wegrüoken als auch jedes Heranrücken 
des Glases an die Projektionsfläche den Kreis größer werden 
läßt Nur erwarte man nie, daß das Sonnerbildchen wirklich 
zu einem leuchtenden „Punkt" zusammenschrumpft. 

Es ist auch noch ein weiterer Umstand zu beachten. 
Die Brennweite besteht, genau genommen, nicht in dem 
Abstand der B&ldfläche von der ihr zugekehrten Seite der 
Linse, von dem „Scheitel" der Wölbung, der der auffangenden 
Fläche zugewandt ist. Vielmehr ist die Brennweite vom 
„optischen Mittelpunkt" des Glases an zu rechnen. Dieser 
liegt — gleich starke Wölbung auf beiden Seiten voraus¬ 
gesetzt - in der Mitte der Linse Zu der außen gemessenen 
Brennweite würde also uoch die halbe Dicke der Linst» 
hinzuzurechnen sein. Man erkennt leicht, daß es schwierig 
sein wird, die Bestimmung bis auf Millimeter genau zu treffet» 

Immerhin ist dies Verfahren verhältnismäßig einfach, 
und wer einigermaßen Geschick besitzt, wird in kurzer Zeit 
wenigstens eine überschlägige Brennweitenbestimmung aus¬ 
führen können. 

Wir wollen nun ein zweites Verfahren zeigen, mit dem 
sich genauer arbeiten läßt Wieder knüpfen wir die Unter 
suehung an eine Linse, die auf Ileiden Seiten gleiche Wölbungen 
aufweist M ir haben auch das eben geschilderte Verfahren 
bereits vorläufig angewendet und dabei festgestellt, daß 
die Brennweite der Linse mindestens 10 cm beträgt. Nun 
wollen wir die Bestimmung noch etwas genauer treffen 

Wir nehmen zu diesem Zwecke die Strecke von 10 cm 
viermal, wodurch wir eine Länge von 40 cm erhalten Davon 

ziehen wir einen kleinen Betrag ab. und wählen die Streck*» 
von 38 cm. Jetzt ordnen wir eine auffangende Wand an 
und bringen 38 cm vor dieser irgendeinen Strich an. der hei 
spielsweise 4 cm lang sei. Der Strich kann etwa auf einem 
nicht zu starken Blatt Rapier aufgezeichnet sein, das senk 
recht aufgestellt wird. Mir nehmen unseren Versuch in 
einem dunklen Zimmer vor und stellen außen neben d.w 
Transparent eine brennende Kerze. Der dunkle Strien 
erscheint dann auf hellem Grunde und kann untet günstigen 
Umständen mittels der Linse auf die Projektionsfläche gr 
worfen werden. Am einfachsten geben wir dem Strich, der 
an den Enden genau und scharf ahgegren t sein muß. ein« 
wage rechte I^agc Es muß aber daran festgehaltcn werden 
daß cs sich hei Entfernungsmessungen immer um den Abstand 
von Strich und Wand handelt nicht nm die Entfernung 
der Kerze von der letzteren. 

Die Entfernung von 38 cm ist offenbar etwas kk»in<-i 
als die vierfache Brennweite. Es kann darum nicht möglich 
sein, ein Bild zu erhalten, wohin man auch immer die Lins.» 
zwischen Strich und M'and setzt. M’ir überzeugen uns schnell 
davon. Dir- Linse finde zuerst ihren Platz in der Mitte 
zwischen Strich und M'and. Es kommt kein deutliches Bihl 
heraus Auch ein probierendes Hin- und Herschieben führt 
nicht zum Ziel. 

M’ir rücken nun «len Strich etwa um einen halben Zenti 
meter weiter ah. wobei wir auch die Kerze nach Bedarf ein 
wenig verschieben mögen. Nun untersuch« n wir. ob sich 
in der jetzt größeren Distanz ein Platz für die Linse find«'' 
>H'i dessen M’ahl ein deutliches Bild entsteht M’ir gehen 
wieder von der Mitte aus. 

So experimentieren wir weiter, bis wir ein klares BiW 
erhalten, und zwar einen Strich, der genau ebenso groß ist 
wie das Original, das in unserem Falle ja 4 cm mißt. Die 
Nachmessung ist nicht schwierig, da wir ja leicht den Maßstal' 
an das Abbild legen können, dessen wage rechte Lage da? 
Halten des Maßstabes bequemer macht, als wenn der Stri« h 
eüie senkrechte Lage hätte. 

Erhalten wir ein nach unserer Auffassung ..klares" 
BiM. bat aber der Strich triebt die richtige LKagt, so mttas« • 
wir das Transparent wieder etwas näher an den Schirm 
heranrüeken. da wir offenbnr schon zu weit gegangen sind, 
und müssen nun unsere Untersuchungen von neuem beginnen 

Halter« wir dann ein klares Bild erhalten, dessen Größe 
derjenigen des Originals auf Millimeter genau entspricht, 
so stellt die Entfernung zwischen Transparent und Bild 
gerade die vierfache Brennweite dar. In dieser Situation 
wird sich der Mittelpunkt der Linse genau in der Mitte zwi¬ 
schen M’and und Transparent befinden. Die Brennweite 
ist also vom Linsenmittelpunkt an zu rechnen. 

Etwas anders verläuft die Untersuchung bei einem 
Objektiv, das aus mehreren Gläsern besteht. Wir verfahren 
grundsätzlich ebenso wie bei der Linse, nur müssen wir un* 
bezüglich der ..Mitte" noch mehr auf das Ausprobieren 
verlassen. Es ist nämlich nicht ohne weiteres möglich, <lk 
Mitte des Objektives in die Mitte der betreffenden Streckt 
zu setzen, weil wir zunächst die ..Mitte“ des Objektive« 
noch gar nicht kennen 

Nehmen wir nun an, daß wir bei einer Distanz von 56 « m 
ein deutliches Bild des projizierten Striches erhalten haben 
und daß dieses Abbild genau der Größe des Originals ent¬ 
spricht. Dann ist die Brennweite gleich dem vierten Teil® 
von 56 cm: sie beträgt also 14 cm 

Von wo an ist diese Strecke aber zu messen; wo liegt «lef 
optische Mittelpunkt eines Gläsersystems ? 

Nachdem wir allerhand Versuche angestellt haben i®* 
also festgestellt worden, daß die vierfache Brennweite 56 cm 
beträgt. Die Situation, bei der das erzielt worden ist. "ird 
nun auch erkennen lassen, wo sich der gesuchte Ausgang®- 
punkt befindet. Tragen wir von der einen oder anderen Sei* 
28 cm ab. so treffen wir im Objektiv an eine Stelle, die irg1'11^ 
wo zwischen der vordersten und der hintersten Glasfläch«' 
liegt Damit soll ausdrücklich nicht gesagt sein, daß 4»®® 
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'liese Stelle genau in der Mitte des Objektives befinde, l'nd 
an dieser Stelle müssen wir uns die ..äquivalente" Linse 
'lenken, von der aus die Brennweite zu messen ist. Die er¬ 
rechnet» Brennweite — in unserem Falle also eine Strecke 
von 14 cm — ist die „äquivalente" Brennweite, und mit ihr 
ist immer zu rechnen, wenn es gilt, irgend eine Formel ar.zu- 
«enden, in der die ..Brennweite" vorkommt. 

Nicht selten findet man zur Kennzeichnung eines Ob 
jektives die „rückwärtige" Brennweite angegeben. Sie gibt 
»n, in welcher Entfernung der Brennpunkt hinter der Hinter¬ 
linse liegt. Beide Brennweiten sind verschieden; sie können 

ni mehrere Zentimeter differieren. Auch die Angabe der 

rückwärtigen Brennweite ist wertvoll: man kann nach ihr 
schnell und bequem den Brennpunkt bestimmen, ohne ge¬ 
wissermaßen in das Objektiv eindiingen zu müssen Aber 
dann muß auch d.e wirkliche Brennweite bekanntgegeben 
oder bestimmt werden. 

Bei Teleobjektiven, die aus einem sammelnden und 
einem zertreuenden System bestehen, liegt die äquivalente 
Linse sogar außerhalb des Objektives, und zwar auf der Seite, 
auf der sich das sammelnde System befindet. 

Stete ist die äquivalente Brennweite größer als die 
rückwärtige. 

Ilidit glauben! 
In den Kreisen der Arbeitnehmer herrscht noch immer 

'to* Ansicht, sie müßten einer Organisation angehören; nur 
0 könnten sie aller Vorteile, die ihr Beruf ihnen bietet, 

teilhaftig werden. Diese Ansicht ist insofern irrig, als es 
**in Gesetz gibt, das den Organisationszwang vorschreibt. 
Er ist vielmehr sowohl verfassungs- als auch rechtswidrig 
te liegt bezüglich der Frage des Organisationszwanges jetzt 
’ogar ein Reichsgerichtsurteil vor. das klar und deutlich denen 
techt gibt, die auf dem Standpunkt stehen, daß niemand 
fct'vungen werden kann, einer Organisation beizutreten. 

Der bekannte Schauspieler Alfred Abel, der nicht nur 
der Bühne, sondern auch im Film durch seine Kunst 

10 Hervorragendes leistet, und von dem Asta Nielsen kürzlich 
? rinom Interview sagte, er sei der beste deutsche Film 
4*r»teller, ist bis zum Reichsgericht gegangen und hat dort 

einen vollen Sieg errungen. Die „Genossenschaft Deutscher 
Bühnenangehöriger“ hatte von Abel verlangt, er solle sich 
ihr anschließen. Abel wollte sich diesem Organisationszwang 
nicht fügen und verklagte die Genossenschaft. Abel lief 
nämlich Gefahr, ohne Engagement zu bleiben, da die Bühnen¬ 
leitungen nach Wunsch der ..Genossenschaft" nur Schau¬ 
spieler engagieren sollten, die dieser Organisation angehören. 
Die Entscheidung des Reichsgerichts ist für die Schauspieler¬ 
welt von ungeheurer Bedeutung und für die „Genossenschaft 
Deutscher Bühnenangehöriger" ein schwerer Schlag, um 
so schwerer, als gegen das jetzige Präsidium eine große Miß¬ 
stimmung besteht, die selbst durch ein Vertrauensvotum 
nicht einfach aus der Welt zu schaffen ist. Die Folgen dieses 
Reichsgerichtsurteils können für die Genossenschaft kata¬ 
strophal werden 
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Wenn wir auf diese» Urteil hier /.urückkommen. so tun 
wir es, weil auch unter den Filnikmiiparsen noch immer das 
Gespenst des Organisations'.wanges seir Wesen treiht. 
Allerdings wird von den interessierten Kreisen, nämlich 
vom „Zentralverband der Film und Kino-Angehörigen" 
(„Deutsche Filmgewerkschaft") alles getan, um den Glauben 
au erwecken, die Erlangung eines Engagement« sei abhängig 
von der Zugehörigkeit zu dieser Organisation. Man mag 
zur Fachorganis itionsfruge stehen wie nur immer, den Stand 
punkt muß man jedenfalls verwerfen, daß der Zweck du 
Mittel heilige Die Mittel, die Anwendung finden, um noch 
nicht organisierte Filmkomparsen der .Deutschen Film 
gewerkschaft" zuzuführen, sind manchmal so. daß man sie 
nicht mehr unberücksichtigt lassen darf. Die Herren vom 
„Zentral verband” haben ein merkwürdig schlechtes Ge¬ 
dächtnis, wenn es sieh um Dinge handelt, die ihnen genehm 
sind. Sie sollten ihren Leuten, die Propaganda für den 
Organisations/.wang unter (len nicht organisierten Komparsen 
machen, doch klarlogen, daß der Organisationszwang gegen 
die vom Magistrat Berlin erlassene Hausordnung der ..Städ¬ 
tischen Filmbörse" verstößt. Es ist auch notwendig, in 
diesem Zusammenhänge die Leiter *les „Zentralverbandcs" 
darauf aufmerksam zu machen, daß sich ihre Organisation 
bereite vor drei Jahren urkundlich verpflichtet hat, sich 
jeglichen Organisation»/.wanges zu enthalten. Den Mit¬ 
gliedern der Komparserie aber muß vor Augen gehalten 
werden, daß kein Mensch sie zwingen kann, einer Organisation 
anzugehören, und daß ein Engagement lüomals davon ab¬ 
hängig ist, ob sie einer Organisation angehören oder nicht. 
Die Arbeitgeber haben kein Interesse an den Fragen der 
Zugehörigkeit oder Xichtzugehörigkeit der lAomparaerie zu 
einer Organisation; aber sie sollteu ihren Hilfsregisseuren 
immer wieder von neuem einschärfen, daß diese nur nach 
dem Prinzip der Tauglichkeit Komparsen engagieren, ohne 

Rücksicht auf den Standpunkt, den der zu Engagierend» 
gegenüber der Organisation cinnimmt 

Das. was von einzelnen geflissentlich über Organisation» 
zwang im Zusammenhang mit dem Erlangen von Engagement» 
verbreitet wird ist Irreführung Von einem anderen Fall 
erfahren wir: Der „Verband der Theater- und Filmfriseun 
Deutschlands, E. V." versendet ein Rundschreiben, betreffend 
neue Löhne und sonstige Arbeitsbedingungen, an die Film 
fabriknnten. aus dem der Eindruck entstehen kann, als handle 
es sich um einen zwischen ihm und dem „Arbeitgebervei 
hande der Deutschen Filmindustrie" abgeschlossenen Tarif 
vertrag. Am Schlüsse dieses Rundschreibens heißt es näm 
lieh, daß sich der „Arbeitgeberverband der Deutschen Film 
Industrie" verpflichtet habe, nur Mitglieder des „Verband« - 
(ler Theater- und Filmfriseure Deutschlands. E. V." zu bc 
schattigen. 

Der „Arbeitgeberverband der Deutschen Filmindustrie 
erklärt demgegenüber, daß keinerlei Abkommen mit diesem 
Verbände getroffen sei ; auch sei er keinerlei Verpflichtungen 
eingegangen, wie cs der „Verband der Theater- und Film 
friseure Deutschlands, E. V." behauptet. Eine Verpflichtung 
z. B.. nur Angehörige einer bestimmten Organisation zu 
beschäftigen, ist der „Arbeitgeberverband der Deutschen 
Filmindustrie" niemals oingegangen, weil sie auf eine An 
erkennung des gesetzwidrigen Organisationszwanges hinaus 
lief. Das Rundschreiben des „Verbandes der Theater- und 
Filmfriseure Deutschlands. E. V." erhält noch eine Reih* 
von Bestimmungen, die dem unbefangenen Leser als mit 
dem „Arbeitgeberverband" getroffene Vereinbarungen er 
scheinen läßt. Sicherlich ist der Wunsch wieder einmal dei 
Vater des Gedankens gewesen. Der „Arbeitgeberverband 
weiß von allen diesen Vereinbarungen, die den Eindruck zu 
erwecken geeignet sind, als seien sie tarifmäßige Abkommen 
nichts, gar nicht«. 

Man kommt nach solcher. Vorkommnissen zu den* 
Resultat, daß es mehr als bisher notwendig ist die Syn 
pathic für die Rechte der Arbeitnehmer hat nichts damit /.>• 
tun — für Aufklärung in den Kreisen der Arbeitnehmer /*■ 
sorgen, damit sie nicht einem direkten Terror unterliegen 
Man kann Bestrebungen billigen, wenn man auch die Form 
wie sie mitunter in die 'lat umgesetzt werden, aufs schärfst* 
verurteilen und aufs heftigste bekämpfen muß 

FiliMdiauipieler. 
(Von einem der bekanntesten Filmdarsteller erhalten wir 

die nachstehenden Zeilen, die in eindeutiger Stellungnahme 
»ich mit dem Problem der Anschlußermöglichung der Film- 
Schauspieler an die (I. D. G. beschäftigen. Die in der gleichen 
Hasierung durch das Abel-Urteil liegenden inneren Beziehungen 
zu unserem verstellenden Artikel „Nicht glauben“ 
Inseen eine gemeinsame Behandlung der angeschnittenen 
Lnipjn als gegeben erscheinen. Daß sich die Filmschauspielor- 
schaft mit der Frage, ob ein G. D. G.-Anschluß opportun ist, 
wird beschäftigen müssen, braucht hier nicht eigens betont 
zu werden. Uebrigens können wir es un» nicht versagen, auf 
eine Gefahr hinzu weisen, die sich als Folgeerscheinung der 
zwecks Unterhalt des Pensionskassotifouds vorgesehenen Thea- 
terbillet tabgalie von 1 Mk. später eitunil evtl, ergeben könnte. 
Es kann nämlich einmal soweit kommen, daß man diese 
I. - Mk.-Verteuerung mich auf sämtliche Eintrittspreise der 
Lichtspioltheater auszudehnen lieabsichtigt. Mit Kücksiohi 
auf diese, die gesamte kinematogmphische Branche gar sehr 
angehende Eventualmaßnaluno muß man dem G. D. G. 
Anschluß prob lom schon heute weitestgehendes Interesse ent 
gegenbringon. Die Redaktion.) 

Ein weite rschütteriulcs Ereignis soll vor sich gehen; 
Dem von der „Genossenschaft Deutscher Bühnenangehöriger" 
bisher so verfehmten Stand der Filmschauspieler droht eine 
überwältigende Ehrung. Der Kaiser, der König und'sämt¬ 
liche Herrscher der „Bühnengenoasenschaft" wollen die 

Filmschauspieler zu sich emporziehen Achtung! Vorsicht 
Die Filmschauspieler sind keine Gimpel, die sich einfange" 
lassen. Bisher galten sie für minderwertig, sie durften, sofern 
sie oiner Bühne nioht- angehörten und ausschließlich im Film 
tätig waren, der Segnungen der Genossenschaft Deutsch«! 
Bühnenangehöriger nicht teilhaftig werden. Warum nui 
mit einem Male diese Wandlung der Gesinnung? Wir 
wissen es ganz gut, sicherlich so gut wie Herr Präsident 
Rickelt. Die diesjährigen Palmarum-Delegiertentagung hat 
auch denen die Augen geöffnet, die ohne Nachdenken alle* 
guthießen, was in der Bühnengenossenschaft vorging. Alfred 
Abel, der heute dem Film wenn nicht näher, so doch wohl 
ebenso nahe steht wie dem Theater, hat nicht eher geruh' 
als bis or Klarheit in das Verhältnis zwischen Bühm-u 

genossenschaft und den Schauspielern gebracht hat Pf 
Reichsgerichtsentscheidung, die er herbeiführte und die uD 
uiustößlich ist, versetzt, will man die äußersten Konsequenz«“! 
ziehen, dem so fest erschienenen Bau der Bühnengenossen 
schaff einen gewaltigen Riß. Daß diese Reichsgericht* 
entscheidung gerade kurz vor der Delogiertenversainnil'11^ 
kommen mußte, ist ein persönliches Pech des Herrn Pc'*61 
deuten Rickelt Es muß ihm doch zu denken geben, daß « 
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•>».1 d*«r Neuwahl «lei gleichberechtigten Präsidenten 4« 
Stimmen weniger erhielt als Wallauer Der groß«- Riß im 
Gebäude der Bühnengenossenschaft ist <la. mul er wird 
noch größer werden, weil nach dem Rcichsgerichtsurteil 
ein Zwang, dieser Organisation anzugehören, nicht mein 
besteht. Es wird Austritte nur so hageln, denn mit Recht 
•**gen die Schauspieler, daß ihnen als Mitglieder der Bühnen 
irenossenschaft nur Pfli.-hten erwachsen. Vorteile dagegen 
so gut wie gar nicht. Eine große Empörung hat nicht nut 
«lie Schauspieler, sondern auch weiteste Kreis«- des Publikums 
erfaßt, daß es möglich war. Arthur Vollmer, dem unvergessenen 
Mitgliede des ehemaligen Königl. Schauspielhauses zu Berlin 
ui seiner materiellen Bedrängnis der öffentlichen Mildtätig 
keit auazusetzen Schmach und Schande ist es, daß di«- 
Bühnengenossenscliaft «Li«- öffentlichen Wohltätigkeitsvor 
Stellungen zum Besten \'t»llmers nicht zu verhindern wußt«- 
und nicht seihst dem Künstler, dem Kollegen einen sorgen¬ 
losen Lebensabend zu verschaffen iu der Lage war. oder ihn 
nicht verschaffen wollte. Von seiten des Films mußte erst 
<ler Anstoß zur Hilfe für den Veteranen der S<-hauspielkunst 
kommen. 

Mun sucht in der ..Bühnetigcnossenschaft" jetzt, wo 
mit der -Sage von Organisationszwang durch «las Reichsgericht 
ein für allemal aufgeräumt ist. den Zusammenbruch, den 
•uch Tageszeitungen der Bühiu-ngenossensehaft prophezeien, 
dadurch aufzuhalten, «laß man alle möglichen Mittel sucht, 
-lie angesehlossenen Künstler zu halten uml neue Mitglieder 
/.u werlu n. In der Gründung einer allgemeinen Theater 
penaionskasse glaubt man «len Weg zu sehen, der zum Ziele 
führt Alle -Mitglieder der ..(o-nossenschaft Deutscher 
Bühnenangehörigcr" sind Mitglieder dieser Theaterpensions¬ 
kasse, während bisher die Segnungen der Pensionskass»- 
nur diejenigen erfuhren, «li«- für die Pensionskusse .Sonder 
beiträge leisteten. Nach dem neuen Plan sollen im Fallt- 
der Invalidität sämtliche Mitglieder, und die männlichen 
Mitglieder bei einer Altersgrenze von 60 Jahren, die weiblichen 
'»ei einer Altersgrenz«- von 55 Jahren, eine feste, jährliche 
Pension beziehen. Das Kapital sol) durch einen Zuschlag 
-on mindestens einer Mark auf jedes im Deutschen Reich« 
'erkaufte Theaterbillett aufgebracht werden. 

Es besteht nun die Absicht, die Filmschauspieler, denen 
bisher der Eintritt in die Bühiu-ngenossensehaft verwehrt 
"ar, ihr anzugliedern. Nur weil die Organisation „Bühnen" 
-•-nossenschaft heißt, womit gesagt s«-in still, «laß ihr nur 
Mitglieder von Bühnen angehören, durfte man Schauspieler, 
die sich ausschließlich im Film betätigen, nicht ausschlicßen 
sehon deshalb nicht, weil ein großer Teil Bühnenangehöriger, 
J« wohl der größte Teil, in Berlin. München. Hamburg. 
U-ipzig, Frankfurt a. M., nicht nur gleichzeitig bei Bühne 
nn«i Film tätig sind, sondern durch den Film weit mehr 
Kinnahmen als vom Theater haben. Um zu dem Ziele zu 
gelangen, die ,,Genossenschaft Deutscher ßühnenange 
hörigerdie dann auch einen anderen Namen annehmen 
müßte, vor der Abbröckelung oder vor dem gänzlichen Zu¬ 
sammenbruch zu bewahren, will man sogar den solange 
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sauber gehaltenen Ehrenschild verhüllen und will di«- Füm 
Schauspieler in «len Bund aufnehmen. Dabei ist allerdings 
noch nicht gesagt, oh nicht in der neuen Kombination di« 
Filmschauspieler nur angegliedt-rt. so als notwendiges Ucbel. 
gelten sollen, oder ob man sie als GlcichlH-rechtigt«- aner 
kennen will. Es scheint, als ob «lie Filmsidiauspieler mit 
ihren ..horrenden” Gagen (man muß bekanntlich immer di»» 
Hälfte abziehen von dem, was über Tageshonnrare erzählt 
wird) dazu benutzt werden sollen, den Riß. der nun einmal 
in «ler „Genossenschaft Deutecner Bühnenangehöriger" zu 
klaffen beginnt, kitten soll. Dafür weiden sieh die Film 
sehauspiek-r sehr bedanken. Sie wünschen nicht zur „ Bühnen - 
genossenschaft" „empordegradiert" zu werden, sondern sie 
beanspruchen, falls sie sich überhaupt entschließen würden, 
noch auf ein sinkendes Schiff zu gehen, in jeder Beziehung 
Gleichberechtigung mit den Bühnenangehörigen. Vielleicht 
Vielleicht aber wird unter den Bühnendarstellern die Er 
kenntius von «ler Betleutung «Les Reichsgeriehtsurteils weitere 
Diskussionen unnötig machen 

Ein neuer Kalhulaliomfahtor. 
Eine Anregung. 

Fritz 01 imsky Vou 

Es ist gar keine Frage, die ruinöse Gestaltung 
4er allgemeinen Preisverhältnisse, die Verteuerung der 
Ateliermieten, des Rohfilms, die übertriebene Lust bar 
keit88teuer, die ungeahnte Erhöhung der Gagen. Löhne 
md Gehälter sowie aller übrigen Unkosten, all «las 
4roht sich zu einer Katastrophe für unsere Film 
üüustrie auszuwachsen. Namentlich der kleinere und 
mittlere Fabrikant, der nur sehr bedingt auf den Ex 

port rechnen kann, und dessen Hauptstütze nach wie j I 
vor der Lnlandsmarkt sein muß, ist vor schier unüber ! ■« 
wind liehe Schwierigkeiten gestellt, wenn es sich darum j I 
handelt, die Produktion so zu kalk .liieren, daß das 1 
Geschäft noch einigermaßen lukrativ ist. 

Unter diesem Gesichtspunkt und in der Erkenntnis. , 
daß einem Ertrinkenden jedes Mittel recht sein muß I 
wenn es dazu dienen kanu. ihn noch weiter ül-ei Was • ] 
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zu halten, sei auf einen bisher so gut wie völlig unbe 
achteten Faktor aufmerksam gemach', der immerhin 
dazu beiträgt, die Herstellungskosten zwar nicht zu 
verringern, aber doch einen Teil davon auf einen 
Dritten abzuwälzen. Dieser Faktor heißt: Reklame 
inserate im Spielfilm. 

Ls ist wohl in Branchekreiseu allgemein bekannt, 
daß die Meßterwoche, wenn sich ihr dazu Gelegenheit 
bietet, gegeu verhältnismäßig geringe Bezahlung, zum 
Beispiel im Rahmen von Aufnahmen über die Eröff 
nung einer Messe usw„ für diese oder jene Firma 
durch Kinsc-halten einer geschickten unaufdringlichen 
Aufnahme Reklame macht. Das Publikum kommt da 
oei überhaupt nicht auf den Gedanken, daß es sich 
hierbei um bezahlte Reklame handelt Im größeren 
Umfange konnte man derartige Rekluiaeinserate auch 
in einem kürzlich uraufgeführten Spielfilm, nämlich 
ir lern Sport film „Die siebente Nacht" beobachten. 
Das sind al>er meines Wissens auch die einzigen Bei 
spiele dafür. Allgemein haben unsere Fabrikanten ihr 
Augenmerk noch nicht auf die Möglichkeit gerichtet, 
durch Aufnahme solcher Reklameinserate in ihre 
Spielfilme einen Prozentsatz ihrer Herstellungskosten 
zu decken. 

Selbstverständlich kommt dergleichen nur für 
einen bestimmten Teil der Produktion in FYage. Von 
vornherein schalten eo ipso historische Fürne aus und 
ebenso künstlerisch hochstehende Werke. Ich bin 
auch fest davon überzeugt, daß sehr viele den von 
mir ausgesprochenen Gedanken überhaupt verdammen, 
daß sich sogar ein Sturm der Entrüstung dagegen er 
heben wird; aber obwohl ich mir von vornherein 
darüber klar bin, glaube ich doch, diese Anregung 
wenigstens zur Diskussion stellen zu können. Eng 
herzigkeit scheint mir hier absolut nicht am Platze 
zu sein. Selbstverständlich ist es nicht sonderlich er 
Treulich, wenn unsere Spielfolge von solchen Reklame 
inserateu durchsetzt sind, denn daß es dabei zu Ge¬ 
schmacklosigkeiten kommt, dürfte unvermeidlich sein. 
Aber wie ich eingangs sagte, habe ich nur im Hinblick 
auf den Druck der wirtschaftlichen Notwendigkeiten 
auf diese Möglichkeit hingewiesen. 

Reklame im Spielfilm kommt ja ohnehin nur für 
jene Durchschnittsproduktion in Frage, die ohne künst 

tierisches Niveau lediglich vom geschäftlichen Stand¬ 
punkt aus gewertet sein will, jene * Filme, die von 
seriösen Kritikern in der Regel mit einem überlegenen, 
halb mitleidigen, halb wohlwollenden Lächeln abge 
tan werden. Niveau haben diese Filme ohnehin nicht, 
so unentbehrlich sie für Fabrikanten und Kinobesitzer 
sind. Ich stehe auf dem Standpunkt, daß es hier 
wirklich völlig gleichgültig ist, wenn z. B. ein Ver¬ 
brecher an einer Stelle der Straße verhaftet wird, 
wo man eine Stadtbahnüberführung mit einer 

Zigarettenreklame siehi. oder wenn ein Liebespärchen 
sich just an einem Zeitungskiosk ein Stelldichein gibt, 
auf dessen Rückseite eine Zahnpasta empfohlen wird, 
oder wenn der Detektiv zur Verfolgung des Verbrechen 
eüi Auto benutzt, an dem man durch eine geschickte 
Apparateiustellung zufällig vorn die Fabrikmarke er 
kennt, oder wenn ein amerikanischer Dollarkönig in 
einem bekannten Berliner Hotel absteigt, das man eben 
falls durch entsprechende Apparateiustellung deutlich 
erkennt. Man begegnet solcher Reklame in den Straßen 
auf Schritt und Tritt, infolgedessen wird es das Pu 
blikum schwerlich im Genuß eines Detektivfilms stören, 
wenn auch dort dergleichen sichtbar wird. 

Wie aus den von mir gewählten Beispielen hervor 
geht, muß solche Reklame aber unbedingt so wirken, 
als wäre sie nicht anders als durch Zufall mit auf das 
Bild gekommen. Keinesfalls dürfte sie eigens gestellt 
sein, denn das müßte dem Zuschauer schließlich doch 
auf die Nerven fallen. Darüber zu wachen, daß solche 
eingestreute Reklame unaufdringlich wirkt, wäre eine 
neue Aufgabe der Filmkritik. 

Nun sei zum Schluß noch kurz auf die materielle 
Seite derartiger Spielfilmreklame eingegangen. Bei 
einer {Kritischen ’ ageszeitung mit einer Auflage von 
50- bis 1U00U0 kostet heute ein ganzseitiges Inserat 
uuter allen Umständen mehr als 10000 M.: dafür be 
kommen es im besten Falle 100000 Leser an einem 
Tage mehr oder minder flüchtig zu Gesicht, teilen wir 
bei der FilntrekLame mal von vornherein ganz von der 
Auslandsverbreitung der betreffenden Filme ab. Wir 
haben in Deutschland nach den neuesten Zählungen 
rund 3800 Kinos. Nehmen wir rum an. der betreffende 
Film läuft in 1000 dieser Lichtspielhäuser, was gewiß 
sehr niedrig gegriffen ist. Die meisten Kinos haben 
ein wöchentlich wechselndes Programm. Nehmen wir 
al>er mit Rücksicht auf diejenigen, die halbwöchent 
lieh wechseln, durchschnittlich pro Kino 5 Spieltage 
au, so würden sich also .»000 Spieltage ergeben, 
jedem dieser Spieltage finden zwei bis drei Vor 
Stellungen statt. Es handelt sich dal>ei um Kinos von 
200 bis 1000 Sitzplätzen. Nehmen wir nun nur an 
daß jedes Kino an allen 5 Spieltagen zusammen eine 
Besucherzahl von 1000 aufzuweisen hat, eine Ziffer, 
die selbst das kleinste Kino erreichen kann, so ergibt 
sich, daß 5 Millionen Personen in Deutschland da- 
betreffende Filminserat zu sehen oekommen. Das sind 
also 50 mal mehr, als im bes:en Falle bei einem 
Zeitungsinserat. Dazu kommt, daß die Wirkung eines 
Zeitungsinserates nur das Leben eines einzigen Tage¬ 
bau während ein Film länger als ein dahr lang läurt 
Aus dieser Berechnung ergibt jrich,_um wieviel wirk 
samer solche Filminserate sein müssen, und daß sie 
dementsprechend auch bedeutend höhere Beträge ein 
bringen müßten. 

Ein normaler Spielfilm umfaßt 150 bis 200 einzelne 
Bilder. Wenn davon 6 eine Reklame enthalten, s» 
wird man das Ganze nicht gleich einen Reklamefilm 
nennen. Wenn man nun annimmt, daß dieser Film 
insgesamt 500 000 Mark kostet, wofür auch bei den 
heutigen Preisen noch ein sehr guter Durchschnitts 
film hergestellt werden kann, so müßten diese 6 In 
serate, an den Preisen der Zeitungsinserate gemessen 
doch mindestens 100- bis 125000 Mark zusammen ein 
bringen. Das wären also 20 bis 25 Prozent der Gesamt 
herstellungskost en. 

Man sieht, wenn die zu diesem Zweck extra an 
zustellenden Reklnmeakquisiteure tüchtig sind, so dürfte 
es sich lohnen, dieser Möglichkeit in der Praxis näher 
zutreten. 
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„Elstra“, die neue 

eleklrische SlratHenProieKlIops-Lampe 
spart ca 80°/0 an Strom- und 70°/0 an Kohlenkosten. Mit 

5 ümperes 
führe ieh Ihnen ein strahlend helles Bild von 3x4 m Grolle hei einer Ent 
fernung j» zu 25 m vor. Die Umformer. Starkstromleitungen fallen fort 

Prospekte gegen Portogebüh en v on 2 Mark gratis 4184«; 

GEORG KLEINKE, Kino - Kauihaus, 
Berlin SW, Friedrichs* rette 235. 

Berliner filmneuhetten 
Referat unseres ständigen Korrespondenten Fritz Olimsky 

„Die Glooke“. Im U. T. am Noliendorfplatz 
erlebte dieser neue Hofer-Film seine _ Uraufführung 

„Frei nach Schillersehen Motiven" heißt es im Unter¬ 
titel, aber in Wirklichkeit ie* eigentlich nichts von Schiller 
übrig geblieben als der Grundgedanke, daß das Getön der 
Kirchenglocke das Menschenschicksal das ganze Loben 
hindurch begleitet. Nach Kriegsschluß trauert in einem 
kleinen Ort ein altes Mütterlein um ihr ein und alles, den 
Sohn, den ihr der Krieg raubte. Da, eines Tages, als sie 
«ich eilen wieder in der Kirche Trost holen will, stürzt sich 
eine zerlumpte Gestalt ihr um den Hals, der Sohn, dem es 
gelungen ist, aus der feindlichen Gefangenschaft zu entflieuen. 
Ein neues Leben beginnt, an der Seite einer treuen Lebens¬ 
gefährtin bringt er cs rüstig voran und nimmt bald eine 
geachtete Stellung in einem Hüttenwerk ein. Da zerstört 
eine gewaltige Explosion die Stätte seines Schaffens. Er 
j*t zunächst völlig mutlos; aber die Liebe seines Weibes gibt 
ihm wieder Kraft zu einem neuen Anfang. 

Diesj Handlung ist ganz auf das Sentimentale gestellt, 
[gewissermaßen eine Spekulation auf die Tränendrüsen des 
| Publikums, und diese Wirkung wird durch geschickt ein- 
gestroute Chöre noch verstärkt; es gibt mehrere Stellen, 
*n denen buchstäblich kein Auge trocken bleibt. Wenn der 
Tlieuterbesitzer ein Publikum zu bedienen hat, das dergleichen 
*iU. dann wird er mit diesem Film einen großen Kassenerfolg 
buchen können. 

Franz Hofer hat die sehr saubere, durch die erfreulich 
Ware Photographie Mutz Greenbaums unterstützte Inszenie- 
™ng besorgt. In der weiblichen Hauptrolle war Grita van 
«yt durchaus am Platze, eine Glanzleistung gab Frida 
“ichard als altes, gramgebeugtes Mütterchen. Recht gut 
w«r auch G. A. Semmler in der Rolle des aus der Gefangen¬ 
schaft heimkehrendun Sohnes. Die übrigen Rollen sind 
besetzt mit Fritz Schröter, Hermann Picha, Paula Klär, 
“«ul Passarge, Perry Kay, H. Leux und Franz Cornelius. 

D er Halunkengeige r“. Diese „sechs Kapitel 
to» der Großstadt-Kriminal-Chronik von Armin Pctersen" 
*uden im Tauontzien-Palast eine recht beifällige Aufnahme. 

Man wollte hier ganz offenbar bewußt etwas Besseres 
üeten. als einen durchschnittlichen Kriminalfilm, und das 11 wenn auch weitgehend gelungen, wenn man auch, nament- 
jp'int zweiten TeU, auf ein paar Konzessionen an das breite 
J*hUkuni nicht ganz verzichten konnte. Vor allen Dingen 
” büustloriseh und technisch sehr saubere Arbeit geleistet. 

Dadurch ut d durch die Eigenart des Sujets wird 
J!fer Film immerhin auch einem etwas verwöhnteren Pu- 
'“kum genügen. 

Holger Lind, ein berühmter Violinvirtuose, ist mit 
Gattin, der schönen Inge, zu dem Fest eines Millionärs 

«Wen; aber nicht seiner Kunst galt diese Einladung, sondern 

den Reizen seiner Frau. Als Holgor diese in einem Nebensalon 
in den Armen des Millionärs überrascht, packt ihn die Wut. 
und er erhebt gegen den Schuft die geballte Faust, doch diese 
stößt mit voller Wucht gegen die Scheibe einer Vitrine; die 
Glasscherben verletzen ihn, und er ist nicht, mehr imstande, 
mit der früheren Meisterschaft den Bogen zu führen. Müh 
sam ernährt er sich und seinen Sohn durch Musizieren auf 
den Höfen. Da wird ihm sein Kind von Verbrechern geraubt, 
und erst nach Mahren findet er den inzwischen Herange 
wachsenen als ersten Geiger einer Kapelle in einem mondänen 
Lokal wieder. Er ist unter dem Einfluß jener Verbrecher 
zum „Halunkengeiger“ geworden der seine Tätigkeit zur 
Verübung raffinierter Diebstähle ausnutzt. Aus dieaei 
Atmosphäre befreit ihn die Liebe seines Vaters. 

James Bauer hat den Film außerordentlich sorgsam 
inszeniert, eine mustergültige Arbeit. Hans Mierendorfl 
kreierte, ohne sich irgendwie aufdringlich in den Vorder 
grimd zu stellen, die tragende Hauptrolle glänzend an 
Dora Bergner ist ihm die ebenbürtige Partnerin. Daneben 
ist vor allem Helmut Goeze zu nennen, ein neues, svmpathi 
schos Gesicht, dem man öfters im Film begegnen möchte 
ferner Fred Immler, Nelly Gutmann, Richard Kirsch, 
Felicitas Nitach und der kleine Martin Herzberg, der seine 
Sache sehr brav machte. 

„Der Mann aus Stahl" Hersteller Albcrtini 
Film-G. m. b. H.; Verleih: Cäsar-Film; Regisseur Josef 
Delmont; Bauten: W. Hermann; Photographie: Otto Kan 
turek und Axel Grotkjers. Dieser neueste Sensationsfilm 
Albertinis ist so gut. daß selbst ausgesprochene Gegner 
dieser Filmgattung schwerlich etwas dagegen ein wenden 
können. Die Handlung ist — eine Seltenheit bei Sensations¬ 
filmen! — durch und durch logisch, dazu sehr spannend 
und angenehm durch humorvolle Momente belebt. — Aus 
Rache für den Korb, den er sich bei der schönen Tochter 
des Bankiers Astor geholt hat, kündigt der Börsenmagnat 
Morran diesem einen bedeutenden Kredit. Astor kommt 
dadurch in arge Verlegenheit, er bittet einen Freund um 
Hilfe, dieser schickt denn auch sofort seinen Sohn Bob mit 
den nötigen Vollmachten. Dessen Ankunft will Morran 
uni jeden Preis verhindern, das gelingt ihm aber schließlich 
doch nicht. Bob erreicht nach den unerhörtesten Abenteuern 
sein Ziel, erwirbt sich die Gunst der schönen Ethel und am 
Schluß gibt es ein glückliches Paar. Luciano Albertini hat 
im Rahmen dieser Handlung die unglaublichsten Sensationen 
mit Bravour auszuführen. Autoüberfälle, Flugzeugsensa 
tionen, eine waghalsige Flucht aus dem Gefängnis, Klettern 
auf einen Windmühlenflügel, ein Sprung von der Höhe eines 
Fabrikschorasteins auf das Dach eines Nachbargehäude« 
usw In atemloser Spannung verfolgten die Zuschauer dies. 
Meistertaten ihres Filinhelden und spendeten alsdann rasenden 
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Beifall. Das Ganze ist ein darstellerischer, nicht zuletzt 
aber auch rein artistischer Erfolg Luciano Albertinis. den 
Josef Delmonts Regie effektvoll und doch unaufdringlich 
herauszustellen wußte. Carola Toelle war als Miss Et hei 
recht gut, und auch die übrigen Rollen waren bei Wilhelm 
Diegeliuunn. Hermann Vallentin und Magnus Stifter in den 
besten Händen. 

„Es waren zwei Königskinder...'' Kein 
Märchen in sechs Akten von Hans Gaus. Regie Artur 
Günsburg; Fabrikat A. G.-Fiim. Berlin: Vertrieb: National- 
Film. A. G.. Berlin 

Kostümfilnie haben es verhältnismäßig leicht, namenl 
lieh, wenn sie dem galanten Zeitalter ihr Sujet entnehmen, 
dann ergeben sich ohne weiteres bildhaft sehr schöne Szenen, 
die allein schon ein Genuß für das Auge sind. So auch hier: 
tnan wird durch eine Fülle prächtiger Bilder erfreut, wenn 
trotzdem das Berlin W-Publikum bei der Uraufführung 
nicht restlos begeistert war, so lag das daran, daß die Hand 
lung verhältnismäßig dünn und auf ein ziemlich anspruchs¬ 
loses Publikum zugeschnitten ist Es heißt zwar im Unter- 
titel so schön „kein Märchen ". aber es ist eigentlich doch 
eins, man überzeuge sich 

Es war einmal ein König, jung, stattlich und gar schön 
anzusehen, der mußte aus Gründen der hohen Politik eine 
ungeliebte Frau heiraten Sein Herz war aber liebebedürftig. 

lind es sehnte sich nach einem liebenswerten weiblichen Wesen 
da sah er eines Tages eine niedliche, kleine Tänzerin und 
war gleich Feuer und Flamme für sie. Er machte sie zur 
Prima ballerina seines Hofballetts, und sie mußte in seinem 
Schlosse wohnen; die Leute behaupteten, sie sei seine Ge 
liebte, aber das stimmte eigentlich nicht, er hatte nur ein 
einziges Mal versucht, sie zu küssen, und da war gerade ein 
höherer Hofbeamter im gegebenen Moment dazu gekommen 
Man intrigierte auch bei Hofe gegen die kleine Tänzerin 
aber es gelang, ihre strahlende Unschuld an alledem, was 
man ihr vorwarf, zu erweisen. Schließlich stellte sich heraus, 
daß sie die leibliche Schwester des Königs sei, hervorgegangen 
aus einer romantischen Liebe von dessen Vater. Da waren 
die beiden Königskinder gar froh . und wenn sie nieht 
gestorben sind, so leben sie heute noch Ist das nun ein 
Märchen, oder ist es keins ? 

Die Darstellung war recht erfreulich, namentlich glänzten 
Josefine Dora und Hermann Picha in eine urkomischen 
Episodenrolle. Cläry Lotto gab ein wunderliebliches Königs 
kind ab (wenn auch an ihr mehr die reizende Erscheinung 
als das eigentliche Können gefällt), und Carl de Vogt lieh 
diesem romantischen Märchenkönig sympathische Züge 
Die übrigen Rollen waren besetzt mit Willy Kayser-Heyl 
[da Perry, Lotte Lorring, Jaro Fürth, Wladimir Agäjeft. 
Michael Varkonyj, Tatjana Irrah. Clementine Plessner und 
Hans Lindegg. 

Unser reformbedürftiges Filmredit. 
Rechtsanwalt Bittermann. der Syndikus des Verein, 

der Berliner Lichtspieltheaterbesitzer, hielt iu der Film 
Liga einen ausführlichen Vortrag über „Aktuelle 
Fragen des Filmrechts". Einleitend betonte er. er habe 
nicht die Absicht, etwas unbedingt Neues zu sagen, 
sondern er wolle in der Hauptsache eine Uebersicht 
über den Gesamtkomplex der sich hier ergebenden 
Fragen geben, und unter diesem Gesichtspunkt waren 
seine Ausführungen recht wertvoll. 

Der Vortragende ging zunächst auf die Lustbai 
keitssteuer ein; hier sei der eigentliche Steuergedanke 
längst verlassen; diese Steuer sei in ihrer heutigen 
Form einfach unhaltbar, namentlich müsse die Grup¬ 
pierung des Kinos unter Varietes usw. aufhören, viel 
mehr sei es recht und billig, daß dafür eine besondere 
Steuerkategorie geschaffen würde zwischen Sprach - 
theatern und jenen Vergnügungen, bei denen Getränke 
verabfolgt würden. Eine solche Sonderklasse stoße 
allerdings auf Schwierigkeiten angesichts dessen, daß 
mehr und mehr Kinos ihren Unternehmungen einen 
varieteartigeu Bühnenteil allgegliedert hätten 

Auf die neue Steuerordnung ging der Vortragende 
noch nicht näher ein, sondern empfahl vielmehr, zu 
nächst abzuwarten, wie diese nach ihrem Inkrafttreten 

wirken werde. 

Generell fordert er: das Filmreeht muß ein be 
solideres Recht werden, nur dann kann man der Eigen 
art des Films, der eine wirtschaftliche und ein« 
kulturelle Seite in sich birgt, gerecht werden. Bei 
seinen Ausführungen über die Frage der Verfilmung» 
pfliclit trat Rechtsanwalt Bittermann mit aller Ei» 
schiedenheit dafür ein. während er die Rechte 
bezieliungen zwischen Verleihern und Theaterbesitzorn. 
die vielen Fußangeln des Bestellscheins, die Frage de* 
\ orspielens. die vertraglichen Verpflichtungen lx?ini 
Verkauf eines Kinos und bei einer Schließung de» 
Theaters nur streifte ohne seinen Standpunkt da*11 
genau zu präzisieren. Er wies lediglich darauf hin- 
daß in all diesen Fällen die Ausgestaltung des Gewöhn 
heitsrechts eine wesentliche Hilfe für die Recht 
sprechung sei. und es würden denn auch die en< 
sprechenden wirtschaftlichen Institutionen. Handel* 
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kammern usw. immer häufiger um Gutachten bei 
schwet>enden Recht sstreitigkeiten angegangen. Die Ge¬ 
setzgebung muß in bezug auf den Film zuerst einmal 
aus den heutigen verworrenen und rückständigen An¬ 
schauungen herauskommen, vor allen Dingen stehen 
die Richter dem Kulturproblem des Films noch viel 
zu fern. 

Gruudlicdingung des künftigen Ausbaues unseres 
Lichtspielgesetzes muß sein die Idee de* Ausgleichs 
zwischen dem wirtschaftlichen und dem Kulturproblem 
des Films. Int einzelnen schlug Rechtsanwalt Bitte*- 
mann auf Grund seiner bisherigen Erfahrungen für 
die bevorstehende Reform des Lichtspielgeset zes fob 
irendes vor: 

Die strafrechtliche Verfolgung von Kinobesitzern, 
die reichszensierte Filme vorgeführt haben, muß ein 
für alUmal aufhören: soviel Prestige muß die Zensur 
•tehördc schon besitzen, daß sie wenigstens den Kino¬ 
besitzer vor einer Bestrafung zu schützen vermag, wenn 
ein zensierter Film nachträglich von einer Polizei 
behörde beanstandet wird. 

Der Begriff der .lugendVorstellung bedarf dringend 
einer präzisen Klärung. Wie die Dinge jetzt liegen, 
stehen außerordentlich schwere Strafen auf unerlaubte 
Zulassung Jugendlicher zu Filmvorführungen, selbst 
Fahrlässigkeit reicht zur Bestrafung aus und beim 
dritten Mal kann dem Theaterbesitzer die Berechtigung 
zur Fortführung seines Theaters genommen werden 
Das ist unhaltbar; künftig muß der Nachweis genügen, 
daß der Theaterbesitzer alles getan hat. um den Jugend¬ 
lichen die Möglichkeit zu nehmen, in da* Theat. " ein 
zudringen. Zweckmäßig wäre es auch, die Jugend¬ 
lichen, die sieh in das Kino hineingeschmuggelt haben, 
selbst zur Bestrafung heranzuziehen. 

In der heutigen Gestalt ist das Lichtspielgesetz 
•ine Flickarbeit: es ist nur recht und billig, zu fordern, 
daß die Zensurbestimmungen völlig getrennt werden 
von den eigentlichen Theaterbestimmungen. 

In einer beachtenswerten Diskussionsrede sprach 
Direktor Schlesinger von der Ufa über die Erfahrungen, 
die er mit der Lustbarkeitssteuergesetzgebung gemacht 
hatte. Durch diese Steuer wird für das leere Stadt 
*äckel der Kommune herausgepreßt, was nur irgend 
herauszupressen ist, und das mit einer absoluten Ver 
s,ändnislosigkeit für das Wesen des Lichtspiels. 

Artikel 111 der Normativliestinimuugen vom 9. Juni 
1921 sieht eine Herabsetzung der Lustbarkeitssteuer bis 
auf 50o/o vor bei Ueberwiegen des künstlerischen oder 
volksbildnerischen Charakters der Vorführung, außer 
dem liegt ein ministerieller Runderlaß vor. daß mög¬ 
lichst in allen in Frage kommenden Fällen von dieser 
Herabsetzung der Steuer Gebrauch gemacht werden 
soll. In d» ;• Praxis ist aber nichts schwieriger, als 
eine solche Steuerermäßigung zu erwirken, infolge dei 
absoluten Verständnislosigkeit eines Teiles der Kom 
uiunalbehörden. So erklärte zum Beispiel unlängst der 
Kämmerer einer rheinischen Industriestadt: ..Bei einem 
Film kann für mich das künstlerische Moment nicht 
ülterwiegeti.“ Demgegenüber muß unbedingt von der 
Filmzensur eine Stelle geschaffen werden, die so zu 
suminengesetzt ist. daß ihr Kriterium ül>er einen Film 
von allen Kommunen anerkanti' wird. I). h.. wenn diese 
Kommission durch ein Gutachten anerkennt, daß der 
künstlerische oder volksbildnerische Charakter über 
wiegt, dann muß die Steuerstelle des bet reffenden 
Magistrats ohne weiteres befugt oder womöglich ver 
pflichtet sein, für die Vorführungen dieses betreffenden 
Films die Steuer zu ermäßigen. Bei dem Film 
..Fridericus Rex" hat eine Kommission der Film-Liga 
das zweifellose Ueberwiegen des künstlerischen 
Charakters bejaht. Von ungefähr 15 Stadtverwal 
tungen. deren neue Vergnügungssteuerordnungen ho 
reits in Kraft waren, haben acht sieh daraufhin ohne 
weiteres bereit erklärt, die Steuer zu ermäßigen, zwei 
hal>en erklärt, daß sie sieh den Film erst ansehen 
müßten und haben dann die Steuerermäßigung bewilligt, 
die übiigen hahen die Ermäßigung abgelehnt. Dieser 
Ungleichheit, um nicht zu sagen Willkür, muß ein 
Ende gemacht werden. Die Filmindustrie ist aber seihst 
Schuld daran, weil sie noch immer keine Spitzen 
Organisation geschafften hat. die dann mit den Be 
hörden abschließend verhandeln könnte. Jetzt sind 
für eine Eingabe im Namen der Filmindustrie die 
Unterschriften von 14 Verbänden nötig, deren Be 
Schaffung dauert im günstigsten Falle drei Wochen. 

ln seinem Schlußwort forderte Dr. Pauli, der ge 
sehäftsführende Vorsitzende der Filmliga, daß da* 
Filmrecht gleich dem Theaterreeht aufgehaut werde 
auf Grund der seriösen Veranstaltungen und nicht auf 
Grund jener Filmprogramme, die weit unter dem Durch 
schnitt der Filmproduktion liegen. 
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Berlin. 

Oie sozialpolitUchs Abteilung <i«r Siemens & Halsko-Werb» 
verunstaltet« um Sonnt «gvormit tag in den Ufa-Lichtspielen Tau- 
entzien|>alast eine Vorführung der Deulig-Flme: ..Wunder der 
Technik" und „Im Spiegel der Zeiten" (Kultur-Film mit der Tänzerin 
Gertrud« Barrison). Die Vorführung wurde durch einen Vortrag 
vo.. Herrn Dr. Busse begleitet. 

Oie Wertetilm-G. nt. b. H. verpflichtete für ihre Werbe* 
Trickfilme den bekannten Zeichner Abeking als künstlerischen Mit - 
arbeiter 

Hant Seltomburgk, der bekannte Afrikaforscher, hält vor der 
Ausreise seiner Filmexpedition am 25., 26. und 27. d. M. im Wittels- 
bach-Thenter einen eingehenden Vortrag zu seinem Filmwerk „Afrika 
im Film", in dem Bilder aus dem Sudan, aus Togo, Liberia und dem 
Innern Afrikas zu einem sehr interessanten Reise- und Jagd¬ 
film zusanunengestellt sind. Schombuigk will mit ihm beweisen, 
daß ein ethnograpluscher und gt »graphischer Film, wie überhaupt 
der Lehrfilm im allgemeinen kein.-»\veg» langatmig gehalten zu sein 
braucht, sondern, seinen Zweck erfüllend, auch für das große Pu¬ 
blikum und zwar besonder» für dieses roizvoll und spannend sein kann. 

Fslicilw-Fllro-Fabrikztlon Berlin, 3. m. b. H. lbe Geschäft» 
raume befindon sich "eit dem 1. April 8W 61. Boile-Alliance-Platz 13 T. 
Kurfürst 6241. 

Or. Konrad Wolter, der vor drei Jahren zusammen mit Ingenieur 
r Udo Seebor und W. Hocker die Halbmonataachrift ..Die Kino 
technik“ ins Leben rief, deren Hauptschriftleitung er seitdem in 
Händen hat, der auch zu den Begründern der Deutschen Kino¬ 
technischen Gesellschaft zu Berlin gehört, erhielt eine Berufung 
zum Leiter der kinotechnischon Abteilung der „Deutschen Film- 
schule E. V.“ in München Diese nahm or an und wurde daraufhin 
von der Bayerischen Regierung zum Studienrat an der Staatlichen 
höheren Fachschule für Phototechnik zu München ernannt, der 
die kinotechnische Abteilung der Deutschen Filmschule als Staats- 
Institut angegliodert worden ist. Dr. Wolter wird in Kürze nach 
München übersiedeln, um sein dortiges Lehramt als Dozent für 
Kinotechnik nnzutreton. Die Deutsche Kinotechnische Gesellschaft 
delegiert« ihn als ihren ständigen Vertreter in das Kuratorium der 
Deutschen Filmschule in München. Die Hauptschriftleitung der 
„KSnotechnik“ wird Dr. Wolter auch ferner weiterführen. 

„Dar erste Kreuzzug“. Die Befreiung Jerusalems. Laut 
Mitteilung des Filmhau» Sage A.-G. Breslau, hat das Zentralinstitut 
für Erziehung und Unterricht den Film zur Vorführung in Ver¬ 
unstaltungen für Jugendliche innerhalb und außerhalb der Schulen 
empfohlen und die Befreiung von der I.iist bnrkoitssteuer bei solchen 
Vorführungen gutgeheißen. 

Colonnafilm. Zu dem Passus in dem Bericht unseres Herrn 
Spezialreferenten, l«<tr. die nicht höchstwertige Zeitlupenaufnahme, 
können wir auf Grund eingehender Informationen mitteilen. daß 
die Zeitlupenaufnahmen Von der mit der Ausführung betrauten 
renommiert«! Emomann-Werke-A.-G. trotz ungünstiger Witterung»- 
Verhältnisse in nur sehr kurzer Zeit hat aufgeuommen werden müssen, 
da die Fertigstellung keinen Aufschub gestattete und die beauf¬ 
tragenden Berliner Herren eigens von Berlin nach Dresden gekommen 

„Graf Strutnsee", der lustorische Milliononfilm der Ellen Kichtor- 
Filmgesellschaf t. wird als erster Film Winter- und 8 immeraufnnhmen 
der gleichen Motive zeigen. Die Aufnahmen beginnen im Herbst 
dieses Jahres in Kopenhagen. 

In dem demnächst heim Filmverlag Wilhelm Feind! 
erscheinenden fünfteiligen Großhirn „Die Rätsel Afrikas" wird 
zunächst der erste Teil mit dom Titel „Die Tochtor der Löwen¬ 
göttin“ zur Reichszensur gelangen. Inhaltlich wird der erste Ab 
schnitt dieses umfassenden Filmromans Szenen von überraschender 
Naturtreue bringen. Die Handlung spielt auf die gegenwärtigen 
Kämpf« der Engländer gegen die Aufstätuligen im 8udan an. In 
di wem Rohmen erscheint der afrikanische L'rwald mit all seinen 
Geiahten und Rätseln, besondere «einer Tierwelt: Löwen. Tiger, 
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„Pömperlys Kampf mit dem Schneeschuh". Dr. Arnold Frank 
nimmt z. Zt. in Tirol für die Berg- und Sportfilra-G. m. b. H-, Frei 
bürg i. Br., die letzten Aufnahmen zu diesem großen Schneeschuh 
Iustspiel auf. Operateur: Sepp Allgoier. 

Die Filmezpedition der Ellen Richter-Filmgesellschaft verlieb 
unter 1-eitung von Dr. Willi Wolff am 17. April Berlin und liegibt 
sich über Italien, Griechenland und Kmstantinopel nach Klein 
asien. Die Rückreise erfolgt über Adrianopel. Belgrad, Budapest. 
Wien nach Paris. Auf dieser Reise werden die Fretaufnahmen für 
den Ufa-Film „Die Frau mit den Millionen“ eusgoführt. 

1b Die Vereinigung der Deutschen Arbeitgeber-Verbände hielt 
kürzlich im Hause der Don I ig - Fi Imgeael I acha f t oint- Versammlung 
unter Teilnahme von Mitgliedern des Vorstandes und Propaganda 
Ausschusses ab, um die Herren mit den Erzeugnissen der Film¬ 
industrie auf projwgandistischem Gebiet bekannt zu machen. Nach 
einer Begrüßungsansprache des Vorsitzend«’n. Herrn Dr. Bonhoefur. 
Elberfeld, und des inzwischen einem Schlagnnfall erlegenen Herrn 
v. Langendorff (siehe vorige Nummer „Letzte Nachrichten“) »eiten.» 
der Direktion der Iheilig gab Herr v. Zengen einen kurzen lieber 
blick über die Entwicklung der Filmindustrie und wies auf die B« 
deutung de» Films al» Propagandamittel und seine systematisch« 
Ausnützung hin. Die ira Rahmen oine« Nachmittogstees gehalten« 
Veranstaltung wurde beschlossen durch Vorführung von ausgewählten 
Lohr-, Kultur-, Propaganda- und Industriefilmon. 

Ib. Bei der ersten Fllmpremiere in der Staatsoper w.iren anwesend: 
Herr Reichspräsident nebst Frau Gemahlin, Horr Ministerpräsident 
Dr. Braun, Herr Kultusminister Dr. Boelitz, Herr Ministorialdirekt er 
Meißner und Frau, Herr Staatskommissur Woißmann, Horr Ober 
regierungsrat v. Glasenapp, sowie zahlreiche prominente Persönlich¬ 
keiten aus Politik, Kunst und Wissenschaft. Direktor Morawsky 
erwartete den Reichspräsidenten an der seitlichen Portaleinfnlid 
des Opernhauses, wo auch die offizielle Begrüßung stattfand. Am 
Schlüsse der Vorstellung konnte Direktor Morawsky die aufrichtig«» 
Glückwünsche de« Reichspräsidenten und seiner Frau Gemahl»1 
zu dem schönen Erfolg enigegennelimen, wobei der Reichspräsid«»* 
besonderes Lob der technischen Ausführung des Films sowie dtr 
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uiindarvoUen inusiknlmoiien Illustration durch Herrn Professor 
Dr. M»x von Schilling" spendete. 

Das Filmhaus Bruck mann hat nunmehr das Exklusiv-recht fin¬ 
de- gesamte diesjährige Produktion der Eddie Polo-Serie, die 18 
llroUfilme umfaßt, erworben. Das neue Progratiun bringt nelwm 
dem großen Episodeufilm „Seepiraten“, der in Havana auf Cuba 
•nngeuommen wurde, auch noch sechs ewoiaktigo Abenteurerfilme 
•er- dem wilden Wester, mit Eddie Polo. u. zwar: „Der gelbe Strei¬ 
fen". „Zyklon Smiths (Jolülide“ „Ein Kampf gegen Uebermacht“. 
„Ein Kitt zum Rancho“. „Ehrlich erworbenes Cut“. „Erbschaft 
des Hasses". Ferner gebürt noch der streite Teil des „Zirkuskönig“ 
dem Programm des Filmhauses Bruckmann an, einer jener großen 
S-nsationsfilme, dessen packende Handlung das Interesse auf das 
Aeußerste anspannen dürfte. Zurzeit wird dieser Film in Amerika 
heigestellt. 

Gründung eins« neuen groBen Theaterbesitzerverleihs. Der 
< a-danke des Theatnrbesitserverleihs scheint nun unaufhaltsam zu 
mirschieren. Bekanntlich waren die ersten Versuche in dieser Rich¬ 
tung fehlgeschlagen. auch das Süddeutsche Filmhaus, Mönchen, 
d«* als reiner Theaterliesitzerverleih gedacht war, konnte sich als 
* 'Ichor nicht erhalten. Erst mit der Gründung der Deutschen Ver- 
eins-Fihn-A.-G., Leipzig, die numnher nach ganz kurzem Bestehen 
bereits zu einer Kapitnlst>rliöhiing schreitet, scheint zum erstenmal 
ein Unternehmen geschaffen zu sein, das den Gedanken des lediglich 
von Theaterbesitzem finanzierten und geleiteten Verleihs ohne 
Konzessionen an das bisherige Verleihsystem heilte halt. Jetzt wird 
nun die Gründung einer neuen großen Theaterliesitzerverieihorga- 
nisntion bekannt, die sich im Gegensatz zur Deutschen Vereins- 
Ki!in-A.-G., Leipzig - von vornherein über ganz Deutschland er¬ 
strecken wird. Unter Beteiligung erster deutscher Lichtbild -Theater 
besitzer ist die „V erleih- Akt ien gesellst-ha ft Deut 
scher Filmtheater“ mit einem Grundkapital von fünf 
Millionen Mark gegründet worden. Von diesem Grundkapital sind 
3.S Millionen bereits gezeichnet worden. Zweck dos Unternehmens 

unter Anlehnung an (••■deutende Fuhrikationsfirmen Spielfilme 
*u vermieten, die den Wünschen dor Thetiterbesitzer weitgehend ent¬ 
sprachen und ihnen ein gutes Geschäft verbürgen. Die Auswahl 
der richtigen Filmt- wird durch eine aus Thetucrls-sitzcm gebildete 
Kommission getroffen. Die Aktionäre sollen darüber hinaus t ocli 
eitle Heile- anderer pekuniärer und sonstiger Vorteile habet;. Die 
Leiiuug der neuen (iesellschaft wird in den Händen von Herrn C'urt 
Schlicht, dem 2. Vorsitzenden des Keiclisverhawle» Deutsche! Licht 
'pn-'dieatnrliesitzer und 1. Vorsitzenden dos Vereins der Lichtbild 
<he.iTorbesitzer Groß-Berlins, liegen. 

Aushau des Wirtschaftsbundes Deutscher Filmtheater. Bisher 
rten dom Wirtschuftsbunde Deutscher Filmtheater, der sich 
Vorjahre vom Keichsverbande ablüstc, in <ler Hauptsache die 

'üten führenden Theater an. während die kleineren und mittleren 
'er nur in ganz geringem Umfange zu seinen Mitgliedern zahlten, 
w-jr von authentischer Seite erfahren, sind nunmehr in der 

Mi Oen«rulvors«nunlung Maßnahmen beschlossen worden, <üe 
I »eit ragen dürften, es auch den kleineren und mittleren Theat-r- 

«tsitzeni vorteilhaft erscheinen zu lassen, sich dem Wirtschaft»- 
^titiili. auzuschließen. Zu diesem Zwecke sind eine Reihe von Sat • 

panderurgen vorgenommen worden; in erster Linie soll die 
misation des Wirtschaftsbundes straffer werden, es wird zu 
•in Zwecke der Posten eines Geschäft sfährenden Vorsitzenden 
liaffon worden, der mit einem namhaften Volkswirt schattier 
tzt werden .-••II. ferner wird ein Rechts- und Steuerberutungs- 

'*■'• geschaffen, das den Mitgliedern kostenlos zur Verfügung steht 
■*"1 «las darüber hinaus mit den zuständigen Reichs- und Landes- 
f*hor<len in ständiger Fühlungnahme stehen soll. Angesichts der 

der letzten Zeit mehrfach zutage getretenen Unzufriedenheit 
dem Roichsverbaml der Lichtbildtheuterbesitzor erinnert 

• Hiosem Zusammenhänge nur an die kürzlich erfolgte Kündigung 
Mitgliedschaft des Vereins der Lieht spielt heaterbesitzer Groß- 
ins dürfte der Wirtschaftsbund durch den geplanten ziel- 

^»AiUten Ausbau waiirscheinlteh einen nicht unerheblichen Zuwachs 
“ Mitgliedern erfahren, eine Tatsache, die wir insofern nicht be- 

der.» freudig begrüßen, als eine straffe einheitliche Organisatio 
“rer Lichtspielt heaterbesitzer sicherlich viel mehr i 
Filmindustrie läge, als diese Zweiteilung. 

Oer mißverstanden« Regiebefehl. Eine amüsante Episode spi 
L“7 dieser Tage im Atelier der Xational -Fihn-A. -G. anläßlich 
™«nhmen zum Großfilm „Der —' ” “ ”—*- 

«So A 

lielte 
der 

hatte den Spitzen der Komparserie Order gegeben, bei den 
Rinnen nichts zu markieren. Und daran hielten sich auch die 
tikersknechte, die den Darsteller des Cuff. Karl Huszar. atif die 

v’®r spannten. Die Aufnalime begann und einer dor Henkers- 
E™*tat <*n Eifer des Gefechts ein übriges, ergriff eine der schweren 

utid kniff den auf der Folterbank hingest rockten Huszar 
Arm. Huszar keimte von Glück sagen, daß seine Folterer 

'-lne der rotglühenden Zangen aus dem Koldenliorken ergriffen 
Immerhm genügte ihm die kleine Folterprobe, denn wie 

■ der Tarantel gestochen, sprang er im Atelier herum und unter 
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den lauten Verwünschungen erklangen am deutlichsten die Sclvaden 
ersatzziffem, die er dem Aufnahmeleiter zu berechnen gedachte 

Cothen Dos fonoerthaus wurde un die Erste Internationale 
Filmgesellschaft. Berlin, zum Preise von 1.15 Millionen Mark verkauft 
Das Kino soP hochmodern eingerichtet werden und 1000 Sitzplätze 
fassen. 

Die hiesige Geschäftsstelle de» Filmhauses Sage A.-G.— 
Geographische Gesellschaft, Klosterstraßc 140, lud 
zu einer an. 19. April in den anheimelnden Räumen der Decla 
Lichtspielen stattfindenden Bezirks-Uraufführung des historischen 
Filmwerke» „D io Zerstörung Jerusalems“ ein. I>er 
Film präsentiert sich in einer geradezu klassischen Form als ein 
prunkvolles Kabinettstück der modernen .talienischen Schwester 
tabrikation, und es sei «len Düsseldorfer Veranstaltern gedankt. 
daß sie «iie Vorfüiirung dieses ansprechenden meisterlichen \\ erkes 
in vornehm-eüidrucksvoller Art zu umrahmen verstanden haben 
Die außerordentlich zahlreich erschienen««! Besucher, die Parkett 
und Ränge ganz füllten, wurden entlohnt durch die ungemein 
schmiegsame, mit künstlerischer Virtuosität zu Gehör gebrachte 
Ouvertüre zu Wagners „Rienzi“. durch gehaltvolle einführende 
Worte «les Leiters der Wissenschaft liehen Filmvorträge. Heini Jean 
Lomraen. dor seine Ansprache in den warmherzigen Appell, den 
kulturfördemden Bestn-buugen d«-r modernen Filmkunst, die ja 
auch in dem Film „Die Zerstörung Jerusalems“ einen beachtens 
werten Xiederschlug gefunden iiaben, noch besten Kräften die Wege 
ebnen zu wollen. Schauspieler Paul Barleben, ein bekannt«-* Mit 
glied des Stadttheaterensembles, sprach mit warmem Pathos einen 
von Ernst Bettauer verfaßten zu Heran» gehenden Prolog. Xzch 
diesem festlichen Auftakt stellte sich G u a z z o n i , der sich schon 
durch die seinerzeit als vorbildlich angesprochetie Inszenierung von 
„Quu vadis“ die Regisseurrittersporen verdient hat, als szenischer 
Meister von hohen Graden vor. Ihm ist es zu danken, daß das tui 
geheuerliehe Stoffgebiet aus tler kulturhistorische’i hed««u t sameti 
Periode des sagenhaften Kreuzzuges unter dem streitbaren Gotte* 
mann«* Gottfri«id von Bouillon, die Kan»{ifszenen. die einen Ti "TI®“ “ 
Taaso zu seinem psycholrnnscli vertieften und bogeist«-rt kling« ndani 
Epos „La Jemsalemme Libenita“ inspiriert haben, nun auch •»” 
der Bühne der siebenten Kunst, auf «ler Weißwand, ein derart ’=»a» 
pulsierendes lieben gewoimeu haben, daß sich auch dor Anspruchs 



Lrtpxig. 
B fi h ii e n u m b a u ■ m l . -T. -Theater in I- «• i p z i g. 

Eine« der besuchtesten und beliebtesten I-ci|iziger LichtHjlielhänser 
da« l'.-T.. baute im Munt dieses Jahres den Zuschauerraum der 
Itestalt aus, daß statt der bisherigen Vodiumhithne eine regelrechte 
Spiclhiihnc erriclitet wurde. Die erste Vorstellung auf der neuen 
Bühne fand Mitte April mit dem vierteiligen Ki trinket seit „Pension 
Himmelreich" <|e> Relfor-Ensembles unter stark beifälliger Auf 
nähme statt, wobei indessen die Leistungen des Ensembles einer 
irgendwie strengen kritischen Würdigung keinesfalls gerecht wurden 

K. L. I. e i |i z i g e r F i 1 m m a t i n e e. Seit einiger Zeit ver 
enstaltet das leipziger Decla-Theater ..Königspavillon ", eine der 
vornehmsten Leipziger Lirhtbikthühnen. an Sonntagvormittagen 
große Filmmaiinees. in denen geschichtlich ndor literarisch Itedeut 
snnic Filme, Lelirfiltnc und dergleichen gezeigt werden. Da der 
Ein In- i t «eint ritt spreis mir .*> Mk betragt, erfreuen sich die Vor 
unstiiltimgen großer Beliebtheit und tragen ganz wesentlich zur 
Popularisierung von Kino und Film in Leipzig lau 

Das vor einigen Monaten neu gegründete und erbaute l-omzigor 
Vorort kino „Central TI.HI» r". ging im März dieses Jnhres 
wegen Unrentabilität wieder ein 

München. 
gl. Die „Üre h w«' l., m. b. 11. Iiat uns ins Karlsplatz Theater 

zur Vorfiiliruiig ihres fünfakt igen Dramas ..Oberst R > k 
schani n‘“ von J M. Bnrckhardl Benndorf (Regie: 
Otto I, i n ti e k o g e I) geladen. Der Verfasser dieses Films, der 
eben genannte Herr Rurrkjiardt-Benndorf scheint Rußland, ganz 
besonders das zaristische Rußland, seine < iesellschaft 
und sein Offizierswesen nur aus sehr schlechten Romanen zu kennen, 
die von Leuten geschrieben wurden, die nie in ihrem Lelien in Ruß 
land waren. Eine derartig grobe und absolut unmögliche Chnrak 
teriHicrun»! HuUlandi« wie in (iicwiu Film kann höchstens mit den 
Worten abgetan werden: „Wie .ich der kleine Moritz Rußland 
vorsteift !'* Wer nur zwei Wochen in Rußland geleht hat. muß die 
Hönde zusammen sch legen iilier diese unglaublichen Dinge, die im 
zaristischen Rußland clienso denkbar und möglich gewesen waren, 
wie etwa der Versuch, aus einem Hotteutotten einen spanischen 
Hidalgo und aus einem Buckligen den Apoll von Belvedere zu 
machen ! Die Regie von Otto Linnekogo! hat das alles noch 
tatkiaft,'gsi unterstützt. Die Uniformen und die Sabel waren alles, 
nur nicht russisch! (ln Rußland wird der Süliel ganz anders um 

chen künstle 
darauf müsse 

tcht legen, um so mehr, als wir j« gewisse Rücksichten 
Kunststadt München nehmen müssen. Fort und fort 

wird es uns von allen Seiten eingeh&mmort, München hat Verpflieh 
Hingen. München muß «lie Postttlate seiner Tradition hoehhalten. 
München ist seinen Künstlern dies u. jenes schuldig, — wo aber ist 
jene Filmproduktion, die all dom auch wirklich gerecht wird? Die 
Einwendung, man könne von der Kunst allein nicht lelien. inan 
müsse kaufmännisch denken und auch das Geschäft berücksichtigen 
hat ohne Zweifel seine gute Berechtigung. Ludwig Sc- 
aljer erweist uns und lielehrt uns darüber, daß man sehr gut beide* 
verbinden kann: Künstlerisches leisten und Geschäfte machen 
Seine Bilderl eigen sind durch feste Vertrüge kii 26 Iauidei gebunden 

inehr kann man kaum verlangen, inehr kann man auch nicht 
erreichen. und das ist das Ergebnis eines einzigen Jahres! D** 
die „Bilderbogen" nun in «len zweiten Jahrgang treten, sehen wir 
ihren weiteren Fortschritten mit großem Interesse entgegen, dessen 
gewiß, daß Seel sie womöglich noch mehr verfeinern und veryoli 
komiunen wird. Olivettc Thomas wird uns gewiß nicht» 
schuldig bleiben Sie ist und bleibt die Trägerin und der Mittelpunkt 
der „Münchener Bilderbogen" Bei dieser Gelegenheit wird e» 
sicherlich allgemeines (n»orexse linden, wenn wir jetzt schon ver¬ 
raten. daß Olivettc Thomas in Kürze mit einer eigenen ProduktII* 
auf den Plan tritt. Soviel wir unterrichtet sind, handelt es sich d»bei 
hauptsächlich um ganz eigenart ige Lustspiele, iti denen di» 
heiter. . scharmante und grazile. spielerisch-tÄndelndo Lieben» 
Würdigkeit dieser ausgeaeicluieteii Künstlerin zum Ausdruck konrm' 
l>ie Regie wird in «len Händen des Herrn Seel liegen. W ir werden 
auf diese neue Produktion noch I«'sonders zuriiekkommen. 

Regisseur Franz Osten der „Emelka" (Mün 
ebener LÄchtspielkunst ■ A.-G.) hat die Aufnahmen zu einem neuel’ 
Spielfilm „Der Arm Gottes“ begonnen, der auf Motiven aus Theatct 
kreisen aufgelutut ist In dem Film wirken als Darsteller md : 
I.otli. Toni Wittels: Vilma Banki. Fenyco. Paul Göt*. Martine 
Photographie: Franz Planer und Franz Koch. Ferner lieg'"»* 
dieser Tage die Atelieraufnahmen zu einem neuen Sensal ioii'*1"1 
der Einelka. den Regisseur Karl Boese leitet und der groß«' s|K>n 
liehe Ltistungen und auch Uiilnrwa—iaiifiinhiitnn enthält Hanl’ 
darstoller: Grete Hollmatm. Hermann Pfanz. Dr. Hiemstm 
Photographie besorgt Gustav Pre-ß. 

„M ariett- Aktie n". der neue Gesellschaftsfilm der En*®? 
(MiiiH')iener Lichtspielkunst A.-G-). den Regisseur A. von An**® 
gedreht hat, ist vurführungsliereit. Die Hauptrollen waren itc^Jr 
mit: Sibilla Binder. Vilma Banki. Krit* Gremer, Paul Morgan. 
Hieinstra. Karl Graumann, Die Pliutographie besorgte Franz Pls°,‘ 



«*rt«t «rerd»n können wie die Produkte anderer Industrien, 
andern daß sie als individuelle Kunstwerte angesehen werden 
ruüsMon. Für die deutsche Industrie kann es nur schmeichelhaft 

wenn ihr dann gesagt wird, daß sie mit jedem neuen Tage ihn» 
»lierlegenheit gegenülier der französisclitm beweise. Dieser Vorrang 

r®**Üi»re daraus, daß in Deutschland die Fabrikation hinsichtlich 
«T* künstlerischen Gehaltes und der technischen Ausführung ihrer 
»-hecugnisso «ich seit 1914 ständig vorwärts entwickele, wahrend 
'** ,r“uMwi»chen Kinnen, init sehr wenigenAusnahmen, immer noch 
2“ ihrer alten Keistungsbasis von vor acht Jahren stünden. Deutsch 
u1*0 produzier»' mit anerkennenswertem Geschick „Weltmarkt" 

jj*>»e, während die Franzosen nach wie vor mit ihren typischen 
»«»uievard“.Filmen ihren Abnehmern rücksichtslos den Pariser 
."Stehn«ick aufzuzwingen versuchten. Nachdem de Lesscr sich über 

Thema der rentabelsten Form der Industrialisierung des Film 
J*J*haftes noch eingehend verbreitet hat, schließt er mit dem stilistisch 
dal ^™n*ösiscli knalligen, trotz seiner gallischen Effekthascherei 

doch zweifellos nachdenklich stinuuenden Schluß: Vielleicht 
2®* heute schon zu spät. schon nähert sich bedenklich der 
^*aßunenbruch .... können wir uoch glauben und hoffen auf ein 

ttnd«r. ein Wunder an Geld, an Persönlichkeiten, an Organisation * 

Führung der jungen Berliner Bankfirma Bernstein tc Hammer wurd 
mit einem Barkapital von 4 Mill. Mark die Kella Moje-Film Akt.-Ges 
gegründet. Anscheinend handelt cs sich um eine enge Fusion mit 
«lein Betrieb D«*itz * Co.. d«»r schon mehrfach Fusion« und K.\ 
pansionsversuche gema-ht hat. Der Vorstand der neuen Gesell- 
-ohaft besteht aus den Herren Fritz Ueitz. der gleichzeitig (ieo haft- 
fülirer des Filmverleihs IVitz ä Co. ist, und Heinz Paul, «h-m bis¬ 
herigen Fabrikatlonsleiier der Terra. Den Aufsichtsrat bilden Dr 
jur. Ceotg Beermann (Vorsitzender). Bankier Max Bernstein (stell 
vertretender Vorsitzender) sowie d«*r Filraexporteur l.nt har Stark 
und schließlich Fräulein Hella Moja selbst 

Berlin. 1 in i F i I in A k i i e n g <• - e I I - I, a I i Hemer 
kenswertes Interesse Is*ans|inicbl eine in aller Stille vollzogene Neu 
gründting. Unter obiger Firma, «lie ihren Namen ms «len Initialen 
«les Hegisseurs Jos. Max Jacobi herleitet, wurde mit einem Stamm 
kapital von I Million Mark ein Fabrikattotisuntomehuicn errichtet, 
dessen Produktion 1922/23 an die Naiioiial-Film-A f.. verkauft 
ist i Irttnder «ier < iesellschaft sind dei Bankier Fritz Kolbe, der 
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werden in 2 /Monaten lieferbar Wir sicherten uns die zuerst fertig 
werdende Serie und empfehlen den Herren Theaterbesitzern, schon 
jetzt zu bestellen, da die Aufträge der Reihe nach er.edigt werden 

RHEINISCHE EILH GESELLSCHAFT IR D H mm* hino^n 
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Glockengasse 16 4im* Graf-Adolf-Str 29 

Korvettenkapitän a. I). Paul Rnwh, der Kaufmann E. C. Fischer 
und der Kaufmann Richard Schmidt, sämtlich in Berlin, sowie der 
Bergwerksdirektor Paul Lehmann in Bad Harzburg. Der erste 
Aufsichtsrat liesteht aus den Herren Geheimen Kommerzienrat 
Schlollmnnn. als Vorsitzenden. Hermann Rosenfeld. Direktor der 
Xational-Film-A.-G., als stellv. Vorsitzenden, und den Herren 
Rechtsanwalt Dr. Paul Dienstag und Ingenieur Kurt von Olilen - 
dorff. Zum Vorstand wurden die Herren hegisseur .los. Max Jacobi 
und Kaufmann Rudolf Kolbe liestellt. Das Geschäftslokal der 

I lmi-Film-A.-G., deren Entwicklung im Hinblick auf den fach¬ 
männischen Aufbau ein günstiges Prognostikum gestellt werden 
kamt, befindet sich Friednchstraße 224. 

Berlin. Südfilm-Aktiengesellschaft. Die bis- 
nerige Firma „Süddeutsches Filmhaus G. m. b H.“ ist dieser Tage 
n eine Aktiengesellschaft mit 6 Millionen Mark Aktienkapital um- 
gewandelt worden. Der Aufsichtsrat besteht aus acht Herren, von 
denen drei Vertreter der hinter dem Vntomehmen stehenden Bank 
häuser sind, einer gehört dem Aufsichtsrat als Vertreter der Emelka 
und die übrigen vier als Vertreter der Thaaterbesitzergruppe an. 
Die Leitung liegt in Händen von Herrn Bernhard Margulia. 

Berlin. Projektion* - Flächen - Aktiongesell 
s c n a f t. Die auf der letzten Generalversammlung beschlossene 
Erhöhung des Aktienkapitals ist nunmehr erfolgt, dieses beträgt- 
nunmehr 100 000 Mk. Die jungen Aktien sind zum Nennbeträge 

usgegeben und nehmen vom Tage der bandeltgericht liehen Ein¬ 
tragung der Kapitalserhohung al> am Reingewinn teiL 

Berlin. Gründung der Industriefilm-Aktien 
g e s e 1 1 s c h a f t. Unter der obigen Firma ist dieser Tage mit 
einem Grundkapital von 10 Millionen Mark ein Unternehmen ge¬ 
gründet. dessen Zweck dem Gründungsbericht zufolge Herstellung 
und Vertrieb von Filmen, insbesondere von Industrief ihnen für 
Werbe- und Lehrzwecke, Einrichtung von Filmv >rf ülirungsstatten 
sowie Betrieb von Filmgeschüften aller Art ist. Der Vorstand besteht 
aus- den Herren: Cult Ascher, Kaufmann in Berlin-Schöneberg, 
Albert Rabe, Kaufmann in Berlin-Schöneberg. Die Geschäftsstelle 
der Gesellschaft liefindet sich Potsdamer Straße 25. Die Gründer 
der Gesellschaft, die sämtliche Aktien übernommen haben, sind: 
Kaufmann Dr. phil. Hermann Beek in Dresden, Kaufmann Dr. jur. 
Curt Jacobs in Neu -Tempelhof, Bankdirektor Franz Neustadt in 
Berlin, Rechtsanwalt Fritz Wertheim in Charlottenbuig, Kaufmann 
Willy Müller in Berlin. Den ersten Aufsichtsrat bilden: Fabrik 
besitzet Wilhelm Kaufmann in Dresden, Dr. jur. Hugo Fleisch 
mann, Vorstandsmitglied der Commerz- und Privatbank in Berlin. 
Generaldirektor Alfred, Kaufmann in Schweizerthal i. Sa., Direktor 

j Rechtsanwalt I)r. jur. et rer. pol. Oscar Scheer in Dresden-A. Die 
1 neue Aktiengesellschaft ist aus der bisherigen lndustriefilm-G. m. 

b. H. entstanden, jedoch ist diese Umwandlung nach unseren in 
4 formationen nicht so glatt vonstatten gegangen, wie es wünschens¬ 

wert gewesen wäre, einige der bisherigen Gesellsclmfter sollen zunächst 
gegen diese Umwandlung gewesen sein. 

Berlin. Der in der Branche bestens bekannte Herr S. Urbach 
errichtete unter seinem Namen eüien Filmvertrieb (für In- und Aus¬ 
land) im Hause Friedrirhstraße 11. (Telephon: Moritzplatz 2474.) 

Berlin. Eban-Fil m. Am 1. Mai soll dieses seit einem Jahre 
; , privat produzierende Unternehmen in eine Kommanditgesellschaft 
:i unter Leitung Carl ßemntskys umgewandelt werden. 

Berlin. Harlekin-Fiim-Comnagnie. Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung: Die Gesellschaft ist aufgelöst. Liqui- 

i datoren sind die bislierigen Geschäftsführer Nischau jind Maehler. 
Berlin. Mammut - Film-G. m. b. H. Unter dieser Firma 

' ist dieser Tage eine deutsch-amerikanische Gründung vollzogen 
worden, tui deren Spitze ein Herr Charles Haenel steht. Das neue 
Unternehmen will in Deutschland mit amerikanischem Kapital 
Filme herstellen: wie verlautet steckt ein großer amerikanischer 
Lichtbildtlioaterkonzern dahinter 

Bochum. Apollo-Lichtspiele. Gesellschaft mit l>e 
schrftnkter Haftung. Gegenstand dos Unternehmens ist die Grün 
düng lind der Betrieb von Lichtspieltheatern, der Ankauf und Ver 
trieb von Filmen sowie Geschäfte aller Art, die hierin t in uumittel 
barem oder mittelbarem Zusammenhänge stellen. Zur Erreichung 
ihrer Zwecke ist die Gesellschaft berechtigt. Grundstücke zu erworben 
Zweigniederlassungen zu errichten und sich an anderen Untot 
nehmungen zu lieteiligen. Das Stummkipil.il lief rügt JO 00t) Mk 
Geschäftsführer sind die Kaufleute Richard Barth, Paul Kempke- 
uud Emil Wirtz, sämtlich zu Düsseldorf. Der Gesell Schafts vertrag 
ist am 18. Februar 1922 festgestellt worden. Zur Vertretung dei 
Gesellschaft sind iedesmnl zwei Geschäftsführer zusammen er 
mächtigt. 

Dortmund. W » 1 h a I In ■ Licht spiele. Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Der (iesellschaftsvertrag ist am 28. Sep 
tember 1921, 2. Januar 1922 festgestellt. Gegenstand des Unter 
nehmens ist der Betrieb emes Lichtspielhauses in Dortmund in den 
Räumlichkeiten des bisherigen Walhalla Theaters und die AuSgestal 
tung dieses Theaters zu einom Licht spiel hause. Zur Erreichung 
des Gesellschaftszweckes kann sich die Gesellachaft au gleiche: 
oder älinlichen Gesellschaften lieteiligun. Geschäftsführer sind 
1. Kaufmann Aladar Szilard zu Köln. 2. Kaufmann Erich Arnol-t 
zu Berlin-Gharlottonburg. Die Gesellschaft hat einen oder mehrere 
Geschäftsführer. Jeder Geschäftsführer ist alleinwirkend zur Ver 
tretung der Gesellschaft berechtigt. 

GroB-Strohlitz. Helios - Lieh tspiole Rudolf F i e 
b i t z. Inhaber: Kinobesitzer Rudolf Kiebitz in Groß-Strehlitz 

Hall« a. d. 8. In dem Konkursverfahren ülier das Vermögen 
dos Kaufmanns Wilhelm Langenbein. alleinigen Inhaliert- 
der eingotragenen Firma Hnllesche Film-Compagnie 
Langenbein & Co. in Halle a. d. 8.. ist zur Abnahme der 
Sdilußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeirluiis der bei der Verteilung Zu berücksieh 
tigenden Forderungen und zur Beschlußfassung der Gläubiger ülse 
die nicht verwertbaren Vermögensstücko sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mitglieder des Gläub'gnrausscliusses dei 
Schlußtermin auf den 10. Mai 1922, vormittags 10 Uhr, vor dein 
Amtsgericht Halle, Poststmße 13, Zimmer 45. bestimmt. 

Hannover. Deutsche Allgemeine L i c h t b i I d-A. < 5 
Eine a. o. Gen.-Vers, der im Februar d. J. gegründeten Deutachen 
Film-A.-G. hot den Namen der Gesellschaft ahgeündert in Deutsche 
Allgemeine Liehtbild-A.-G. (Damg). Das Aktienkapital wurde uni 
14.7 Mill. auf 15 Mill. Mk. erhöht, es werden 14 700 auf den Inhaber 
lautende neue Aktien unter Ausschluß des gesetzlichen Besugsreclito* 
der Aktionäre uusgegelien. Die Gesellschaft ülierauhm die Verleih 
und Exportbetrieb« Roland Filmvertrieb, Hey & Co.. Bremen und 
Doktramfilm Hey & Co., Berlin, und ist dadurch in der Lage, ihm 
gesamte IToduktion selbst zu verleihen und zu exportieren. 

Reichenbach 1. Schl. SchMibnrg. Gesellschaft mit >»• 
scliränkter Haftung. Gegenstand des Unternehmens ist die Erricli 
tung und der Betrieb von Lichtspieltheatern mit und ohne Restau¬ 
rationsbetrieb. Das Stammkapital beträgt 300 0O0 Mk. Zur Deckung 
der 8- ammein löge bringen die drei Gesellschafter, Lichtspielhaus 
besitzer Artur Bamdt, der Gasthofbositzer Karl Schwarz, beide i» 
Schweidnitz, und der Kaufmann Kurt Klose in Reichenbach i. Schl- 
das ihnen zu gleichen Bruchteilen gehörende Baustellengrundst ück 
Reichenbach Nr. 587 zum Gesamtwerte von 60 000 Mk.. also für 
jeden von ihnen zum Werte von 20 000 Mk. in die Gesellschaft eia- 
Geschäftsführer sind der Lichttroielhausljesitzer Artur Bamdt in 
Schweidnitz und der Kaufmann Kurt Klose in Reichenbach i. 8cW- 
Sind melirere Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die Vertretung der 
Gesellschaft durch sämtliche Geechäftsführer gemeinschaftlich. Iter 
Oesellscuaftsvertrag ist am 6. Märe 1922 festgestellt. 





No. 71 Dor ILinouiat ogr*pi» DÜMeldorf 



D«r Kiarnnatograph Düsseldorf. So. 792 

♦wawro»^16“ 
*r Ferdirtorul^ Q&** 

"MoLTga^ele 



Xo. 7t! Der Kinemetopraph Düsseldorf 

Universal's 

Universal’s größter Triumph! 

Robinson Crusoe 

Harry Myers als Robinson Crusoe 

nach dem Originalwerke 

von Daniel Defoe, dem 

meistgelesensten Buche 

der Welt, wird mit dem 

bedeutendsten amerika¬ 

nischen Film - Darsteller 

in der 

„Filmhauptstadt der 

Welt“ 

UNIVERSAL CITY 

fertiggestellt. 

18 zweiaktige Episoden 

von bisher unerreichter 

Wirkung. 

einzige Orlginalfilm. 

Achten Sie auf weitere 

Ankündigungen. 

„Die Abenteuer 

Robinson Crusoe’s.“ 



DER 
TOP ES REIGEN 
Ein Zeitbild in 7 Akten nach dem Roman von Maksim Chrumow. Für den 

Film bearbeitet von Ruth Goetz und William Karfiol. 

Regie: William Karfiol 
Künstlerischer Beirat: Professor Maurice Kröl 

Photographie: Heinrich Gärtner — Friedrich Weinmann 

Architektur: Siegfried Wroblewsky 

* 

PERSONEN: 

Leonid Lwowitsch Rumin ■ Johannes Riemaan 

Olga Petrowna. seine Frau Olga Tschechowa 

Lebedew. Reitknecht bei Olga Petrowna Albert Steinrück 

Konstantin Andreewitsch Chrenow H. A. v. Schlettow 

Leo Osipowitsch Maksimow. . Fritz Kampers 

Anna Iwanow na, Olga Petrownas Mutter Olga Engl 

Fürst Dadiani. • Robert Leffler 

Murat, sein Murischid ... Edvard Koffler 

Komteß Elisabeth. Tochter des Fürsten . . Lilly Eisenlohr 

Dia Njanja. lalte Amme). Clementine Pleßner 

Philipowa, Volksrichterin Maria Forescu 

,, { Paul Rehkopf 
Komnussare .. , Robert Rohde 

Vorsitzender im Revolutionstribunal Rudolf del Zopp 

Eine Zimmervermieterin . Sylvia Torf 

Eine Zofe bei Olga Petrowna . llda Vane 

Ein Bürgermädchen Hedwig Schröder 

Hochzeitsgäste. Rotarmisten Matrosen, Volk usw. usw. 
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Der beispiellose Erfolg 
unseres großen Zeitfilms 

Der leJesreiien 
dokumentiert sich 

am besten in den 

überaus glänzenden 

Urteilen 
der gesamten 

Tages- u. Fachpresse 

! 
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BAUER" 
Stahlprojektor 

MS 
CugenföauenKinemabgraphen^abrih, SluHgarb 
Telegramme, Kinobauer Fermprecher 3573 s 6artenftr.21. 

Ersatz - Teile! Plahale u. Brosdiüren 
&tf K ijlllu I WlfiW 111 dis 



Del leldurr. 

B£5 KINOPROTEKTOR 

Paieni-iizenzen. außer Deulsdiiand. für die ganze Well zu vergeben 

Fabrikanten und Patentinhaber 

Aktien-Gcs. “jsrsssar Mannheim 



Der Graf von Ern 
Der erste Großfilm der Saison 1922-23 

Manuskript nach Essexmotiven des John Banks, 

Abb£ Boyer (Rival Corneille), Antonio Coello, 

Heinrich Laube und Ephraim Lessing von 

Peter Paul Feiner und Luis Rokos 

In den Hauptrollen 

Eugen Klöpfer, Agnes Straub, Fritz Kortner, Eva May, Erna Morena, 

Fried« ich Kühne. Ferdinand von Alten, Magnus Stifter, Karl Huszar-Pufi. 

Kosa Valetti 

Vertrieb fürs Ausland: 



! iueitial u^ruph l)üs»«ldtirf 

Knlos Serebriani 
(Der silberne Fürst) 

Aus der Epoche „Iwan der Grausame“ 

nach dem Roman 

A. TOLSTOI 

Die Vorbereitungen für die Aufnahmen / 
haben bereits begonnen ! 

/w 

y# 

/w BERLIN SW 48 
FRIEDRICHSTRASSE 221 
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Saison 1922/23 

Der historische Millionentilm 

Ein Bild strategischer und menschlicher Größe 
von Bertha Fruedenreich und Dr. E Franz. 

Dieser Film, der das Leben des größten und populärsten Feldherrn 

streng historischer Treue in wuch igen Bildern wiedergibt, wird im Rahn 

einer großzügigen Schöpfung eine Klasse für sich bilden. 

<C R <3. 

□IR B I 5 
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Die literarischen Filme: 

Das Wirtshaus im Spessart 
nach Wilhelm Hauff. 

Oie unerreicht packende Erzählung des unsterblichen Dichters wird in 
diesem groß angelegten Film in ihrer ganzen eigenartigen Schönheit erstehen. 
Der phantastische, spukhafte Stimmungsgehalt, die Romantik des Milieus 

wird auch im Film seinen bestrickenden Zauber enthalten. 

Der Frauenkönig 
nach Guy de Maupassant’s weltberühmtem Roman „Bel Ami". 

Das Leben und die Abenteuer dieses Herzbezwingers, dem alle Frauen 
zufliegen, bis er an der wahren echten Liebe zugrunde geht, bildet einen 

Filmstoff, der einzig in der Weltliteratur dasteht. 

Liebe, Tor und Teufel 
von Erich Staude. 

Ein Spiel moderner Art, das in wirbelndem Reigen menschlicher Leiden¬ 
schaften von jauchzender Liebe und todesbangem Leid, von lachendem 

Frohsinn und bitterem Schmerz erzählt. 

Die Gesellschaits-Filme: 

Das Spielzeug der Dirne 
Rolf-Film-Fabrikation. Ferner nur im Vertrieb nur für Deutschland: 

Die sterbende Stadt 
von Holger Madien. 

Ein erschütterndes Kulturbild unserer heutigen Zeit. 

^ □ NB. Zur Vorführung auch für Jugendliche zugelassen. 

\\) __ 'A 
<0 R Ct. 
ORBIS 
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Regie: Hans von Wolzogen 
Hauptdarsteller: Max Landa 

ft ft 
; Die schwarze Schachdame 
| Die Perlen der Lady Harrison 
l Der Passagier von Nr. 7 
| Das Licht um Mitternacht 
ft 
ft 

2 weitere nime in Vorbereitung' 
I 

y Max Landa. der Schöpfer des „Gentleman-Detektivs“, wird in seiner 
* diesjährigen Produktion ein kleines, aber erlesenes Programm 
^ bringen. Manuskript, Regie, Darstellung und Ausstattung werden 

Q ganz auf den Geschmack des internationalen Marktes eingestellt sein. 

ft ft 
ft 
ft ft ft 
ft 
ft 
ft 
ft 
ft 
ft 
ft ft 
ft 
ft 
ft ft 
ft 
ft 
ft 
ft ft 
ft 
ft 
ft 
ft 
4 
ft 
ft 
ft 
ft 
ft 
ft 
ft ft 
ft 
ft 
ft 
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Die große Filmposse: 

In der SoinmeiMe 
Ein gar urwüchsig Stück aus der bayrischen Hochwelt mit Schuhplattl'n. 

Fensterl'n, Lieben. Saufen und Raufen. 

Konrad Dreher in der tragenden Rolle 
Wer den köstlichen, bodenständigen Humor eines Konrad Dreher einmal 

auf seine Lachmuskeln wirken ließ, weiß, wie köstlich die frohe Laune und 

die Schalkhaftigkeit dieses Künstlers auch im Film zur Geltung kommen. 

Die Filme der Groteske: 

Monopol tür die ganze Welt: 

Orbis-Film A.-G. 
□ RB l S BEr|in Düsseldorf München Berlin Düsseldorf München 

Hamburg Leipzig Frankfurt a. M. 

Ausländsabteilung: Berlin 5 W 5/6 
Telegr.-Adr.; Orbisfilm Tekphon: Montzplat* 1823/1059« 

<3E 

dmaraola, die Dame ohne Uolerleib 
Der köstliche Humor dieser glänzenden Trickfilme, die technisch auf 

hoher Stufe der Vollendung stehen, löst überall stürmische Heiterkeit aus. 
Eine wertvolle Bereicherung des Beiprogramms 
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Erscheint jeden Sonntag Weitestes Fachblatt der Branch» OUsse»dori,fc30 April 1922 

16. Jahrgang 

Die nuHiditen der neuen Derleüuaison. 
Ausland das übrige bringt, ist dies»- Umstellung an sieh nicht 
sonderlich bedenklich, wenigstens solange die jetzige Valuta 
konjnnktur andauert. 

Viel kritischer ist die Lage unserer Verleiher geworden . 
selbstverständlich mußten die Leih mieten infolge der enormen 
Verteuerung sämtlicher Faktoren der Filmherstellung be¬ 
deutend erhöbt werden. Bei den heutigen Rohfilnipreisen 
betragt ja schon allein die Abnutzungsgebühr der Kopie 
eines normalen Spielfilms unter Zugrundelegung einer Spiel 
zeit von 100 bis 110 Tagen nicht weniger als 200 Mk. täglich 
Das ist ein Mindestsatz, der l»ei der schlechten Beschaffen¬ 
heit des jetzigen Rohmaterials und hei unsachgemäßer Be¬ 
handlung der Kopie durch den Vorführer in vielen Fällen 
viel zu niedrig gegriffen ist. Wenn man sieh sodann klar- 
macht, daß die sonstigen Herstellungskosten sich gegen i 
die Vorkriegszeit mindestens verdreißigfacht haben, so wird 
man sich auch zugleich einen Begriff davon machen können, 
wie schwierig die Lage unseres Verleiherstandes ist. Wie 
gesagt, der Fabrikant mutet dem Verleiher heute nicht mehr I 
zu, daß er aus dem Inlande die Gesamtkosten eines Spielfilms I 
herausholt, wie das noch während des Krieges ohne weiteres 
möglich war. aber selbst der mehr eder minder geringe Pro- 

Ein vollgültiger Beweis! 

Die ,,Alhambra", Berlin, Kurfürstendamm, eines der größten 

und elegantesten Lichtspieltheater, bringt den Terra-Großfilm 

Hanneles Himmelfahrt 
Regie: URBAN GAD 

bereits in der dritten Woche == 
bei täglich ausverkauftem Hause 

Flm Verleih 6. nt. n. h. 
BERLIN SW 68, Kochstraße 73 

Mit dem l. Mai treten wir in die neue Verleihsaison ein 
and wohl noch niemals taten wir das mit größeren Sorgen, 
■ils in diesem Jahr. Die geradezu zur Katastrophe drängende 
wirtschaftliche Lag»* Deutschlands mit der beispiellosen 
Geldentwertung, die uns namentlich da» vergangene Jahr 
brachte, hat die Filmindustrie vor Aufgaben gestellt, die 
ne noch nicht üi auch nur einigermaßen zufriedenstellender 
Weise bewältigen konnte. Zwar haben sieh »iie Fabrikanten 
ui ihrer überwiegenden Mehrheit schon den neuen Ver¬ 
hältnissen ungepaßt. die Geldentwertung verteuerte ihre Pro¬ 
duktion freilich in ungeahnter Weise, .so daß auch die vor 
sichtigste Kalkulation nur zu oft durch den rapiden Mark¬ 
sturz über den Haufen geworfen wurde, aber in den meisten 
Fällen gelang es, im Exportgesc häft einen Ausgleic h zu finden, 
denn dieses Auslandsgeschäft wurde ja mit dem Sinken unserer 

Valuta automatisch immer einträglicher. Allmählich ge 
wohnte man sich daran, dem Inlande nicht mehr den größten 
Teil der Produktionskosten eines Films aufzubürden, weil 
dies bei den heutigen Preisen schlechterdings ein Ding der 
Unmöglichkeit ist .heute bringt ein größerer Film in Deutsch¬ 
land selbst höchstens noch 20% seiner Herstellungskosten 
ein, oftmals sogar noch weniger, aber da, wie gesagt, das 
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üontaatz dor Gjgunt kosten. der vom Inlande aufgebracht 
werden soll und billigerweis' aufgebracht werden muß. 
erweist sieh nur zu häufig als unerschwinglich hoch 

Es läßt sich nicht leugnen, daß bei dieser neuen Kon 
stellstion unser Verleiherstand viel an Bedeutung verloren 
hat. Während er früher schlechthin der wichtigste Faktor 
bei jerlern lukrativen Filmgeschäft war. ist er heute nur noch 
einer dieser Faktoren, und nicht einmal der ausschlag 
gebende, denn der Schwerpunkt wird mehr und mehr ins 
Ausland verlegt Was der Verleiher an Ansehen eingebüßt 
hat, das hat andererseits der Exporteur- gewonnen Und 
schon zeigen sich neue Konkurrenten für den bisherigen 
Verleiher in Gestalt der Theaterbesitaerverleihe 
Nachdem die bisherigen Versuche in dieser Richtung sich 
nicht durchzusetzen vermochten, scheint die Leipziger Grün 
düng der Deutschen Vereins-Film A.-G. doch ernst zu nehmen 
/u sein, und die ganz kürzlich erfolgte Berliner Gründung der 
„Film-Verleih A.-G. der Lichtbildtheaterbesitzer" lredcutet 
einen weiteren bemerkenswerten Schritt in dieser Richtung 
Freilich muß erst noch die Praxis erweisen, ob diese Theater 
besitzerverleihe tatsächlich in der Lage sind, den Theater 
besitzern die Filme entsprechend billiger zu liefern als die 
bisherigen selbständigen Vertriebsfirmen. Wenn dies nach¬ 
weislich der Fall ist, so wird ihnen niemand ihre Existenz¬ 
berechtigung absprechen können, denn jedes Mittel, durch 
das dem Theaterbesitzer und damit schließlich auch dem 
Publikum die Filme billiger geliefert werden können, muß 
im ureigenen Interesse der Filnündus.rie zur Anwendung 
kommen, zumal ja schließlich und endlich auch der Film- 
f&rbikant das denkbar größte Interesse daran hat, daß die 
wirtschaftliche l^age der Kinobesitzer möglichst günstig ist. 
Sollt«- es sieh aber Herausstellen, daß dies«' Theatcrbesitzer- 
verleihe die Filme auch nicht billiger liefern könnn als andere 
Verleihfirmen, dann wäre es zu verurteilen, wollten die 
Theaterbesitzer weiterhin einem Stande ins Handwerk 
pfuschen, der sich bisher bestens bewährt hat. Denn das 
kann mau von unseren alten Verleihern ohne weiteres be- 
haupten Daß jetzt die Preis«' so unerschwinglich gestiegen 
sind, ist ja nicht ihre Schuld. Wenn nicht alles täuscht, 
wird die neue Saison uns in dieser Beziehung Klarheit bringen. 

Zur Stunde, steht gerade eine Frage besonders im Voraer- 
grundo des Interess s, die nämlich, ob die in Aussicht genom¬ 
mene Soimnerschließuug unserer Lichtspielhäuser zur Tat¬ 
sache wird. Die Meinungen der einzelnen Interessenten 
kreist« stehen sich seht schroff gegenüber, und immer mehr 
ergibt sich im Verlauf der Debatte, daß diese Maßnahme 
doch unter Umständen ein recht zweischneidiges Schwert 
sein kann. 

Die Theaterbesitzer wollen durch dies«' Sommerschließung 
energisch gegen die unerschwinglichen Lustbarkeitssteuern 
und Leihmieten protestieren. Aus meinen obigen Ausfüh 
rangen scheint mir bereits mit genügender Deutlichkeit 
hervorzugehen, daß die heutigen Leihmieten an sich nicht 
unangemessen hoch sind, denn sie haben längst nicht mit 
«lei tatsächlichen Verteuerung der Filmherstellung Schritt 
gehalten. Es wäre daher unbillig, die Verleiher für die Höhe 

der Leihmieten verantwortlich machen zu wollen, sie suni 
daran ebenso schuldlos wie j««der andere Stand an der all 
gemeinen Geldentwertung. Daß die heutigen Leihmiet''> 
namentlich für viele kleinere und mittler* Theaterbesit;:«-i 
unerschwinglich sind, liegt auf einem anderen Gebiet« 
daran ist in allererster Lime die unverantwortlich hob. 
Lustbarkeitssteiier schuld, und schon aus diesem Grande ist 
jeder beabsichtigte Protest gegen dies«' Ueberspannung dei 
Steuerschraube von vornherein zu begrüßen. Kein ProteM 
kann scharf genug sein, der sich gegen dieäen Steuerwahn 
sinn der Kommunen richtet. Reiflich zu erwägen wäre nur 
ob wirklich eine .Soinmerschließimg «las gegebene wirksam« 
Mittel für einen solchen Protest ist. Schließlich muß man 
sich auch vergegenwärtigen, daß den Kommunen ganz genau 
bekannt ist, daß sich «lie meisten Kinos ohnehin auch nor 
malerweise während der Sommermonate nur sehr schlecht 
oder womöglich gar nicht rentieren. Ich weiß wirklich nicht 
ob es so besonders starken Eindruck macht, wenn man des 
halb hier und da sagen könnte, die Kinobesitzer wollen durch 
tliese ..Protestaktion' nur der Gewinnlosigkeit oder dem 
Defizit der Sommermonat«* aus dem Wege gehen. Gewiß 
kann man niemand zwingen, für andere mit einem Defizit 
zu arbeiten, und insofern ist die Sommerschließung gewiß 
berechtigt; aber man soll sie mcht als Protestaktion auf 
ziehen, denn davon hat man sich schwerlich viel zu ver 
sprechen. Wenn man wirklich den Kommunen durch ein«- 
demonstrative Schließung zum PioU'st gegen die zu hhoeti 
Lustbarkeitssteuern imponieren will, dann muß man dazu 
schon die Wintermonato wählen, die Zeit, während welcher 
sich normalerweise jedes Kino rentieren muß. Wenn di« 
Kommunen sehen, daß die Lichtspieltheaterbesitzer es übci 
sich gewinnen, während der Hauptsaison die Kmos geschlos 
aen zu halten, dann werden sic gar nicht mehr anders könnt'» 
als ganz bedingungslos zu glauben, daß die Lustbarkeit«- 
«teuer revidiert werden muß. Ob aber auch schon bei der 
beabsichtigten Schließung in der Sommerzeit, bleibt zu 
mindest sehr problematisch. 

Bei der, wie gesagt, an sich berechtigten Sommer 
Schließung «iei Kinos muß im übrigen noch ein Moment 
berücksichtigt werden. Das bisherig«' Stammpublikum ge 
wohnt sich gezwungenerweise während dieser Schließung 
«len Kinobesuch ab, und wenn die Kinos mit Beginn der 
Winteropielzeit wieder aufmachen, so stehen sie womöglich 
vor der gewiß nicht leichten Aufgabe, sich oret wieder ein 
Stammpublikum zu schaffen; es ist 10:1 zu wetten, daß 
dann «lie Kinos in de.« ersten Wochen lediglich aus dem 
Grande schlecht besucht sind, weil das Publikum sich erst 
wieder an einen regelmäßigen Kinobesuch gewöhnen muß 

Man Bieht aus diesen kurzen Ausführungen, so einfach 
wie einzelne mutige Vertreter ihrer Ueherzeugung sich die 
«Sache vorstellen, ist es tatsächlich nicht es hat halt jetle? 
Ding seine zwei Seiten, und wir können den jetzigen so un¬ 
geheuer schwierigen Verhältnissen nur gerecht werden, wenn 
wir über kleinliche Sonderintc ressen hinweg bei allen Maß 
nahmen das Wohl der gesamten Industrie im Auge aabon 

Dax Clend der heutigen filmmurih. 
Wenn ein Kunstgewerbe, das in seiner Art und 

Bedeutung berufen ist, eine ung«N*hnte Bereicherung 
der gesamten Zivilisation darzustelleu, ja in gewissem 
Sinne über das Format eines kulturellen Faktors hinaus 
zu einer tragfähigen Säule der Gesamtkultur schlecht 
hin zu werden, von den embryonalsten Uranfängen in 
bisher beispiellosem Aufschwungstempo sich zu einer 
der größten Industrien des internationalen Wirtschaft« 

marktes entwickelt, kann man keinesfalls verlange» 
daß es alle jene Mittel, die zu seinem Bestände ödes 
seiner Vervollkommnung sich als unerläßlich erweise» 
«lauernd in gleich vorbildlicher Art pflegt und an de» 
allgemeinen Verfeinerungsverfahren teilnehmen läß* 
Dann erst darf man einer Industrie den Vorwun 

machen, daß sie Gefahr läuft, ihre wichtigsten, 
geistigen Stützen, über Bord zu werfen, wenn di* 
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hRUPp-6Rnemmn 
STOHL-PROjehATOR 

„ümpeRRTOR” 
Di« voUkommendste Wiedergabe-Maschine der Gegenwart, die zufolge ingeniöser 
Konstruktion Bilder von absoluter Ruhe ) bei fast geräuschlosem Gang liefert 
Auf allen beschickten Ausstellungen stets höchst prämiiert. Zuletzt ausgezeichnet: 
Amsterdam 1920 und London 1921, mit Ehrendiplom .und goldener Medaille 

r\AUPP-ev>€mflnn-r\ino«ppflRmc Daesoen i56_ 

wunder liebevolle Behandlung und Präzisierung dieses 
oder jenes Wesensbestaudteiles einer dauernden 
Vernachlässigung anheimfäll > 

Zu einem solch gefährdenden Problem wächst sich 
turn aber die Behandlung der musikalischen Intel pre 
tierung und Untermalung der kinematographischen Vor 
führungen immer mehr aus. Mau glaube ja nicht, daß 
es uns um schwarzseherische Katastrophenprophetie 
zu tun sei und gebe sich nicht damit zufrieden, die 

schliche Erörterung der Frage nach der Kinomusik 
®it dem wohlfeilen Hinweis darauf abtun zu wollen, 
daß heutzutage doch jedes überhaupt diskutable Licht 
ipielhaus ein Orchester von hohem musikalischen 
Können aufweise. Damit, daß statt des früher landes 
üblichen Pianisten, dem daun hier und da noch ein 
H&rnioniumspieler beigesellt war. auch Streichinstru 
®ente (Geigen, Cello, Baß), Holzbläser (Flöte, 
Klarinette) und wohl gar das bei jeder Art vou 
moderner Musik bis zum Ueberdruß gehandhabte 
blech und Schlagzeug zum Kinoorchester gehören, ist 
®an in der Entwicklung der Lichtspielmusik aber auch 
■ficht um einen einzigen Schritt weiter gekommen. 
Selbst wenn man deu ganzen Weg, der zweifellos im 
äußeren Drum - und - Dran, in der gefälligen Auf 
■'Qachung der heiligen Kino-Musica Fortschritte ver 
jeichnen läßt, zurückscnauend noch einmal objektiv 
“brachtet, so kommt man zu der wenig erfreulichen 
f*«tstellung. daß eben außer den äußerlichen Ver 
“®&serungen keine inneren Neuwerte gehoben wurden. 

speziellen Musikunarten sind wohl verschwunden; 
80 wird man wohl nirgendwo mehr dem grellen An 
^hl&g von lauten Muaikakkorden vor Aktanfäugen 

Regnen, die früher, vom Variötö und Cabaret, wo 
*** *Ib „Tusch” auch heute noch zäh an ihrer Daseins 

berechtigung festhalten, ins Kmoorchester verpflanzt 
die verdunkelten Säle erzittern machten. Früher, zu 
denselben Zeiten, als die Kinouianisteu von geschäfts 
tüchtigejj (?) Besitzern bcauftiagt waren, so stark auf 
das Klavier einzuhäminarn, daß dieser kakophonische 
lieklameradau zu einer begehrten Unterstützung der 
Werbebemühungen des Rekoinmandeur.« wurde and 
so das eventuelle p. t Publikum zum Eintritt ver 
anlassen sollte. 

Die heute übliche Form der musikalischen Unter 
inalung der Weißwandbilder durch eine geradezu 
pausenlosen Instrumentalmusik ist in ihrer Art 
aber sicherlich ebenso schlimm als die oben in die 
Erinnerung zurückgerufenen Auswüchse früherer Jahr 
zehnte. Sie geht nämlich über eine prinzipielle Er 
kenntnis achtlos hinweg; sie erstickt durch die ständige 
Musik, die ihre Sprache dem Gehör der Besucher ohne 
Unterlaß aufdrängt, die in vielen Fällen dramatischen 
Geschehens, gesteigerter, packender Bildwirkung doch 
schon laut uud vernehmlich tönende Sprach wucht des 
Filmbildes. Die Erkenntnis, daß die Filmkunst bei 
kinematographischen Darbietungen als prädominierend 
unbedingt angesehen werden muß, und daß sie von 
diesem bevorzugten Platze auch nicht zugunsten der 
hehren Kunst der Musik abtreten darf, soll festest ge 
fügt und verwurzelt bleiben. Doch muß mit der Aschen - 
brödelstellung aufgeräumt werden, der die Musik zur 
zeit auheimgcfellen ist, eine Lage, zu der ja allerdings 
die immer hilfsbereite und selbstlose Magd Musica, die 
stets zu Assistenzdiensteu geneigt ist, geradezu heraus 
fordert. Aus dieser zu geringen Bewertung bzw. nicht 
die letzten Möglichkeiten erschöpfenden Behandlung 

der Begleitmusik gibt es ein Mittel, das zugleich mit 
dem Kardinalfehler in der Stiefgesellwisterliehkeit vou 
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Film und Musik auf räumen würde. Die Kinokapell 
meister sollen endlich davon abgehen, es für uner¬ 
läßlich zu halten, daß sie die Weißwandbilder vom 
ersten Lichtschein bis zum Ende begleiten und ver 
dolmetschen. Es ist nicht an dem. daß die teilenden 
Schattenzeichnungen des Films ohne Musik gleich als 
gespensterhafte Marionetten wirken; die filmischen 
Schattenbilder haben vielmehr, wo sie höchste Er 

regungen pantomimisch wiedergeben, eine derartig lau 
pulsende Lebenskraft, daß sie nicht nur das Auge, 
sondern die ganzen Sinne der Zuschauer in Fessel 
schlagen. Wer hätte sich beim Ergötzen an den zu 
innerst packenden Meisterbildern in unseren Gemälde 
galerieu jemals bei dem Begehren ertappt, daß er zum 
vollen Erfassen des lebenden Bildgehaltes musikalisch 
rntermalung herbeiwüusche? Die lyrischen Partien 
der Filmwerke vertragen kaum mehr als eine neutral- 
Begleitung: ein grobes l'ulerstreichen ist auch hiei 
keinesfalls angebracht. Ebenso muß die Musik b<- 
handelt werden bei Naturaufnahmen, die ja auch zur 
Gefühl sprechen wollen; bei der Vorführung bei be 
lehrenden Filmen aller, die den Zweck verfolgen, den 
Geist zu lieeindruckeu, ist die Musik kein vertiefende' 
Hilfsmittel, sondern ein ablenkendes Uebel. 

Dann erst, wenn die Frage der Anpassung dei 
Musik au die einzelnen Szenen jeweils richtig gelöM 
sind, wenn man auch den Mut aufhringt. die in ihren 
stärksten Bildern wahrhaftig nicht „stumme“ siebent- 
Kunst allein und hemmungslos auf ihre Zusehauci 
ein wirken zu lassen; dann erst wird man zu einer 
richtigeren and sachgemäßem ästhetischen Eit 
Schätzung des Wertes des Kinotonbildes gelangen 
können. C. 

Dar einer Stagnation unserer FilmhersteUung ? 
Seit nunmehr fast zwei Jahren will das Gerücht 

von einer Filmkrise nicht mehr verstummen. Zu 
nächst meinte man in der Hauptsache eine Fabri¬ 
kationskrise; es war damals die Zeit, als die ersten 
ausländischen Erzeugnisse zu uns hereinkemmen 
sollten, und man fürchtete einerseits, daß die fremden 
Filme die einheimischen in unseren Theatern ver¬ 
drängen würden, und andererseits ließ es sich damals 
noch nicht absehen, ob der deutsche Film auf dem 
Weltmarkt festen Fuß fassen würde. Diese Sorgen 
haben sich glücklicherweise als grundlos erwiesen. 
Die importierten Filme waren ihrer Qualität 
nach nur ganz selten den einheimischen Erzeugnissen 
überlegen; höchstens das Neuartige daran lockte, und 
was unseren Filmexport anbetrifft, so können wir 
jetzt auf Erfolge zurückblicken. von denen wir uns 
noch vor zwei Jahren nichts hätten träumen lassen. 

Die sogenannte Filmkrise ist heute an ganz anderer 
Stelle zu suchen, nämlich bei den Verleihern und den 
Theaterbesitzern. LHe ungeahnte Entwertung unseres 
Geldes hat die FilmhersteUung, wie ja genugsam be 
kaunt, so enorm verteuert, daß die Eintrittspreise ein 
fach mit dem Emporschnellen der Herstellungspreise 
für die Filme nicht mehr Schritt halten konnten. Vor 
allem machen es auch die sinnlos hohen Lustbarkeits- 
steueru zur glatten Unmöglichkeit, durch Erhöhung der 
Eintrittspreise so viel bereinzubekommen, wie die 
Film Verteuerung beträgt. 

Es ist kein Geheimnis, daß die Eintrittsgelder 
unserer Lichtspielhäuser, au den heutigen Unkosten 
gemessen, viel zu niedrig sind; dennoch wagt man 
es einfach kaum noeh sie zu erhöhen. Einmal hat 
die Kaufkraft weiter Kreise des Publikums, deren Ein¬ 
kommen nicht mit der jetzigen Teuerungswelle Schritt 
gehalten hat, bedeutend nachgelassen, sodann will man 
auch ohnedies ziemlich allgemein eine gewisse Kino¬ 
müdigkeit des Publikums bemerkt haben. Wenn es 
tatsächlich zutrifft, daß das Sinken der Besuchsziffern 
nicht allein auf das Sinken der Kaufkraft des Pu 

hlikums zurückzuführen ist. sondern auf eine allgemein'- 
Kinomüdigkeit, dann wird es hohe Zeit, unsere Film 
fabrikanten darauf aufmerksam zu machen, daß sie sich 
mit der Art ihrer Erzeugnisse nicht auf dem richtigen 
Wege befinden. Eine Kiiiomüdigkeit ist letzten End--' 
nur dadurch zu erklären, daß das Publikum in den 
Lichtspielhäusern nicht das gefunden hat, was es er 
wartete, mit anderen Worten, daß unsere Filme großen 
teils nichts taugen; denn schließlich und endlich er 
füllt selbst der künstlerisch hochstehendste Film 
seinen Zweck nicht, wenn das Publikum Bich da 
bei langweilt. 

In ihrer letzten Konsequenz bedeutet aber Kiim 
müdigkeit nichts anderes, als Verminderung der Zahl 
unserer Theater und damit Stagnation des Inland 
marktes und darüber hinaus unserer gesamten Film 
fabrikation. Bei Licht betrachtet, kanu es eigentlich 
auch gar nicht überraschen, daß es einmal dahin 
kommen muß, denn wenn wir ehrlich sein wollen, ■*> 
müssen wir zugeben, daß die Masse unserer Durch 
Schnittsproduktion zum Schema erstarrt ist. Da-' 
Schlimmste dabei ist aber, daß man sich bei der 
Wahl dieses Schemas vergrifffen hat. Hier scheint 
mir das Grundübel zu liegen, hier einzig und allein 

Am Beispiel Amerikas möchte ich das einm*! 
klar zu machen suchen. Nirgends in der Welt erfreut 
sich der Film in den weitesten Kreisen der Bevölkerung 
einer so ungeheuren Beliebtheit wie in den Vereinigt«11 
Staaten. Woran liegt das? Die Sache ist höchst ein 
fach. Der Amerikauet findet eben in seinem Licht 
spielhaus das, was er sucht. Diese amerikanischen 
Filme sind ganz unvergleichlich auf die Psyche ihr«5 
Publikums abgestimmt. Das ist das ganze Geheim»!5 
Wir lächeln gern über die Naivität der Handlung dieser 
amerikanischen Erzeugnisse und bedonken gar nicht 
daß sich darin die im Grunde naive Denkungsart d«5 
Amerikaners widerspiegelt. Wir fühlen uns himtn» 
hoch erhaben über den „Unsinn" eines typisch«* 

amerikanischen Sensationsfilms und werden uns dess«6 
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kaum bewußt, daß sich darin die vor keinen Schranken 
halt machende, auf das Gigantische gerichtete 
Phantasie des ..Landes der unbegrenzten Möglich 
keiten“ widerspiegelt. Der Amerikkaner liebt sein 
Kino, weil es ihm wirklich etwas gibt, ihn emporhebt 
über das Grau des Alltags; der Besuch eines Licht 
spieltheaters ist ihm nicht nur ein Zeitvertreib für 
müßige Stunden, sondern fast so etwas wie eine Not 
Wendigkeit. Im Film erhalten seine Ideale Wirk ich 
krit. mit neuen Hoffnungen und einer Fülle von An 
regungen kehrt er zurück an seine Arbeit. 

Unsere Kilmfabrikanten glaubten ihre Sache bc 
sonders gut zu machen, indem sie einzelne Film 
gattungen. die drüben erfolgreich waren, mehr oder 
minder hlindliugs iiachahmten. so z. B. den Sensation* 
film. Dabei übersahen sie aber ganz, daß die Psyche 
de- deutschen Volkes eine ganz andere ist. als die 
des amerikanischen. Maua spricht so gern von der 
Internat ionalität des Films. Dieser Internatu naliiät 
und aber doch in mehr als einer Beziehung Schranken 

gezogen, wie ich an dem obigen Beispiel d&rgetan 
zu haben glaube. 

Eins der allerwichtigsteu Probleme für unsere 
Filmleute ist die Schaffung eitles Filmtyps, der 
unserem deutschen Publikum sd viel zu gelten hat. 
wie der amerikanische Film dem amerikanischen 
Weder der Deicktivrilm. noch der Kriminalfilm, noch 
io >cnsationsfilm, noch der Sittenfilm sind der diesem 
Bedürfnis entsprechende Filmtyp. E> ist schwer zu 
sagen, was. hier das Richtige ist: denn nicht zuletzt muß 
dieser neue Filmtyp auch so beschaffen sein, naß er 
sich für den Export eignet; wir dürfen beileibe nicht 
in ähnlicher Weise einseitig werden, wie etwa die 
schwedische Filmindustrie. - Schreiber dieser Zeilen 
hält es nicht für seine PHicht, dieses schwierige 
Problem zu lösen; denn daran hal>en sich schon größere 
Geister vergeblich versucht Aber es war nötig, mit 
allem Nachdruck darauf hinzuweisen, denn hier liegt 
die einzige Möglichkeit, der drehenden Stagnation zu 
entgehen. F. O. 

Aus einer kleinen Stadt. 
Früher hätte ich schreiben können : ,,Aus einer kleinen 

üarniaon' Das war einmal. Aber das Provinzstädtchen 

[*• beute noch so schmuck und saulter wie ehedem, und es 
•St sich seit dem Kriege kaum verändert. Die Liebe für 
die Kunst ist dort noch ebenso groß wie einst, und im übrigen 

* dieses Städtchen der Geburtsort einer Anzahl von Men- 
sheii, die am Theater, in der Literatur, in der bildenden 

Kunst und in der Politik einen geachteten Namen sich er 
°tben haben. Natürlich gibt es dort auch ein Kino, es 

pb «'»gar zwei, aber das eine mußte aus Mangel an Besuchern 
Pforten schließen Für das noch bestehende Kino ist 

1 besonderer, schmucker Bau aufgeführt, und das Ganze 
®*cht einen Eindruck, ala stände es in einer Großstadt 

Theater spielt jeden Abend, und die 460 Plätze sind 
der nur einmal täglich stattfindenden Vorstellung immer 
*kt gut besetzt. 

Eine Unterhaltung mit dem Inhaber des Kinos war 
'Kt interessant; denn man konnte "dadurch einmal ein- 

ud Erkundigungen einziehen über das, was das Pu 
u>u einer Kleinstadt im Lichtspiel sehen will. Der Kino- 
teer in einer kleinen Provinzstadt muß mehr dem Ge- 

"iftack des Publikums Rechnung tragen, muß ihn mehr 
in, als der Besitzer eines großen Theaters in einer 

i Stadt. Im Westen Berlins werden sicherlich ändert' 
Ko gern gesehen, als im Norden der Hauptstadt. Viel¬ 

leicht kommt es sogar einmal soweit, daß cs Spezialkino» 
geben wird, die genau wie Sprechtheater nur ein bestimmtes 

Genre vorführen. Vielleicht. Man darf aber nicht ver 
gessen, daß das Kinotheater von jeher angelegt war, Ver 
schiedenee zu bieten. Noch heute sehen wir selbst bei dem 
literarischsten Filmstück noch ein Beiprogramm, dessen 
Inhalt oftmals im dijekten Gegensatz zu dem Hauptstück 
des Abends steht, ja, manches Mal erschlägt das Beiprogramm 
dadurch, daß cs die Stimmung verdirbt, oder daß ts wenig 
stens nicht die notwendige Stimmung erregt, das Haupt 
stück. Heute geht das Publikum noch immer nicht mit 
derselben Andacht ins Kino, wie in das Sprechtheater 
Deshalb scheint das Spezialkino noch in weite Ferne gerückt 
Es ist merkwürdig, daß sehr selten in ganz großen Städten 
das Publikum ein weit entlegenes Kino aufsucht, nur, um 
ein bestimmtes Stück zu sehen. Man weiß ja, daß nach einiger 
Zeit dies«« Stück auch in anderen kleinen Theatern gege!>en 
werden wird. Insofern also, als er genau dem Geschmack 
des Gesamtpublikums Rechnung zu tragen hat, muß der 
Kinotheaterberitzer in der Kleinstadt vorsichtiger in der 
Auswahl der zu gebenden Filme sein. 

Der Theat rbesitzer, noch mehr seine Frau, in jener 
kleinen Stadt unweit eff-r Ostseeküste, waren in «nner Weise 
über die Erscheinungen des Filmmarktes orientiert •' k 
man besser einfach nicht orientiert «ein kann Seihst thu* 
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Uraufführungen, die in Berlin acht Tage vor der Unter¬ 
haltung stattfanden, wußte die Frau des Theaterbesitzers 
Bescheid. Die Frage, was am liebsten in der kleinen Stadt 
auf der Leinwand gesehen wird, wurde damit beantwortet, 
«laß mit Ausnahme der rein literarischen Filme eigentlich 
für alles Interesse vorhanden sei. Am meisten interessieren 
jene Filme, die ihre Handlungen in entfernt liegenden Lau 
dem sich abspielen lassen. Die Erklärung hierfür soll darin 
liegen, daß der Kleinstädter weit weniger als der Bewohner 
der Großstadt Gelegenheit hat, das Ausland aus eigener 
Anschauung konnenzulernen. Merkwürdigerweise hat früher 
das Publikum geglaubt, daß die im Ausland gemachten 
Außenaufnahmen entweder gebaut oder Gegenden aus 
Deutschland seien. Erst nach und nach hat es sich bekehren 
lassen. Für die großen historischen Filme ist d;is Interesse 
nicht gar zu groß, dagegen wirken Abenteurerfilme, auch 
gute Detektivfilme ebenso stark, wie der bloß«« Spielfilm 
Die Starfiliiie ziehen nicht mehr als Ensemblefilme, nur 

wenn ein Film der ganz großen Kanonen rollt , gibt si« h * 
besonderes Interesse kund Als ganz große Kanonenjg.-ll 
in der Provinz Künstler tuid Künstlerinnen, die in der t in 
stadt nicht denselben sensationellen Erfolg haben. And 
seits locken in der kleinen Stadt manches Mal die bei 
testen Namen die Menge nicht an. 
3** Die Unterredung war interessant und lehrreich sugleK 
Sie zeigte erstens einmal, daß der Kinotheaterbesitz«- 1 
Geschäfte machen und sein Theater auf der Höhe erhalt 
will, sein Geschäft verstehen muß. daß er außerdem ob 
auch bis ins kleinste über alles, was auf dem Film mail 
vorgeht, unterrichtet sein muß. Wenn man bedenk* 
in der kleinen Stadt, von der liier gesprochen ist, W 
mehr als vier Wochen nach der Berliner Uraufführung^ 

.Millionenfilm läuft, daß u. a. sämtliche Chaplin-Film* i 
Vorführung gelangen, so muß man sagen, daß hier die 
zu vorbildliche Leitung eines Provimrial-Lichtspieltheatd 
zu verzeichnen ist J l I 

flmerikanisrtie Reiieeindriidte. 
Der verstorbene Chefredakteur dieser Zeitschrift, 

der von uns allen geschätzte Emil Perlmann, ersuchte 
mich in einem der letzten Briefe, den er von seinem 
Krankenlager aus diktierte, ich möchte ihm. wenn es 
meine Zeit erlaubt, die Eindrücke auf meiner Reise 
um die halbe Welt schildern, damit er sie veröffent 
liehen könue. 

Diesem Wunsche komme ich gerne nach, um so 
lieber, da die Veröffentlichung zuerst meine Düssel¬ 
dorfer Freunde erreicht, die mir einen solch feierlichen 
erhebenden Abschied bereiteten, daß er mir unver 

geülich sein wird 

In dem Folgenden werde ich nicht nur als t'1* 
menseh sprechen, sondern alles, das mir nennen*** 
auf gefallen ist. zu erwähnen versuchen. Wir 
nur etwa 60 Passagiere in der ersten Klasse und « 
hat man. wie das so auf Ozeandampfern üblich * 
den passenden Anschluß gefunden. Man verhr*® 
einen guten Teil des Tages im Rauchzimmer und h*j 
viel Gelegenheit, mit smarten amerikanische!! , 

sebllftaleaten in Unterhaltung zu kommen. Wen* ® 
in Deutschland mit 20 gebildeten Menschen 'Pj*j 
so findet man höchstens zwei oder drei, die 
Interesse für den Film zeigen und denen die N** 
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Krupp-Ernemann 
Slahlprojeklar „Imperslar“ 
Goerz-Hahn Parabolspic^ellarr pen. Queck 
silber-GIeichrichter. /Motoren. Kohlen, sowie 
alles sonst zur Einrichtung und Führung 
eines modernen Kinotheaters erforderliche 
Kinozubehör beziehen Sie am besten durch 
uns. — VerlanQen Sie Angebot Vorführung 

ond Aufstellung jederzeit bereitwilligst durch 
erfahrene Fachleute 

r hauptsächlichsten Schauspieler Regisseure usw 
läufig sind. Anders in Amerika, und das sollte ich 
:ln nur schon auf dem Schiff erfahren, sondern auch 
chlier in Neuyork bestätigt bekommen. Seriöse Ge 
läf sleutf genierten sich nicht, mir zu erklären, daß 
'(und das fällt dem Amerikaner sehr schwer) selbst 
Bcliäftsstundeu manchmal opfern, um sich bei einem 
«spiel halbtot zu lachen oder durch eiu Drama auf 
k* stunde vom (Geschäft abgelenkt zu werden. Damen 
d Herren der besten Gesellschaft versicherten mir 
t <l' tn Schiff und an Land, dali sie. um einen Film 
ü'-uießen. oft schon eine halbe Stunde in Hitze 

p| Kälte ..sich anstellten". 
Auf dem Ozeandampfer kommen täglich ungefähr 

*> Bulletins heraus, die dem Reisenden die wich 
Ereignisse zur Kenntnis bringen. Es ist über 

hthcnd gewesen, dali kein Tag verging, ohne dali 
tht wenigstens vier bis fünf Mitteilungen in diesen 
■iffszeitungen enthalten waren, die die Filmindustrie 
•rafen ich will nicht von den beiden häßlichen 
“'“ii von deui Mord an Taylor und dem Fall Arbuckle 
rächen, von denen natürlich täglich in den Bulletins 

1 B**de war. nein, wenn sich eine selbst weniger bc- 
Filmscbauspielerin verheiratete oder sich 

■Bleu ließ, wenn der Plan zum Bau eines großen 
*at«>rs gefaßt wurde, wenn ein großer Film. z. B. 
J Film ..Foolish Wifes“. eine Million oder mehr 
T*1'* kostete, wenn ein Regisseur von dieser zu 
*r anderen Firma überging - das alles und mehr 
10,1 im Bulletin. Und warum? Weil der Amerikaner 
»issen will. Eine amerikanische Zeitung, die nicht 
»ich Filmnachriehten bringen würde wäre un- 
Riich. 

Fahrt war stürmisch, ja. die Offiziere des 

Schiffes gaben den Reportern, die an Bord kamen, 
die Versicherung, daß es die stürmischste Fahrt war 
die sie je hauen. Wir erlebten ein schreckliches Ge 
Witter, das. im Februar auch auf hoher See etwas 
Ungewöhnliches ist. IW Blitz schlag in den ..Wireleß". 
und wir konnten mehrere Stunden lang aus Vorsich ts 
gründen nicht weiter. Dagegen erlebten wir zum 
erstenmal in der Geschichte der drahtlosen Teleplionie 
den Fall, daß ein Schiff. ..George Washington ', mit 
dem unser Dampfer „New Amsterdam" in drahtloser 
telephonischer Verbindung stand, die Kapelle zum 
Schiffstelephon kommen ließ und uns ein Konzert 
gab. Der Kapitän ließ einige von uns an den 
„musikalischen" Api>arat rufen. 

Nun zurück zu den Reportern. Wii hatten einen 
Pariser Mexikanischen Gesandten au Bord, die Gattin 
eines Geschäftsträgers in Washington. Baronessen und 
Komtessen: aber als der Reporter hörte, daß ein 
Filmmensoh jui Bord war. kam er schnurstracks, so 
schnell wie er konnte, zu mir. Er ließ mich nicht los 
wollte alles wissen, von meinen Kriegserlebnissen be 
sonders. Resultat: in allen Zeitungen Neuyorks war 
zum Teil am nächsten Morgen zu lesen, daß ich zur 
Universal-Film-Mfg. Co.. Neuyork. zurückkomme. Bei 
dem Interview konnte ich einOechten. daß ich in meiner 
mehr als dreijährigen Erfahrung als Dolmetscher in 
Deutschland nie einen Fall von Grausamkeit be 
obachtete, sondern, daß in allen Lagern, in denen ich 
war. die Gefangenen gut behandelt wurden. 

Dadurch wurden verschiedene Dinge erreich’ 
1. Meine Finna Universal Film Mfg Ce„ Nesvork 

erhielt eine Gratisreklame; 
2. Ich habe auch zu meinem Teil m k • ' 

Scherflein dazu beigetragen, daß nun nachdc de» 
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Entwickeln und Kopieren 
von eingesandten Negativen. 

Krieg vorülter i*t. die Völker sich wirklich versöhnen 
und <lic Schauerberichte ül*er die Mittelmächte aD das 
angesehen werden, als was sie meistens waren: 
Märchen. 

Nicht zuletzt bringt die Erwähnung meines Namens 
mir selbst Vorteile. Fast überall, wo ich hinkomme, 
kennt man wich !>ereits. was nd • gleich im Anfang 
geschäftliche und gesellschaftliche Vorteile bringt. 

An einem amerikanischen Feiertag, den. Geburtstag 
Lincolns. kam ich an. Fast alle Bureaus haben an 
diesem Tag geschlossen. Den Angestellten unserer 
Firma wurde es freigestellt, oh sie arbeiten oder feiern 
wollen. Gut 23 der Angestellten waren da. und hier 
muß ich gleich sagen, daß ich noch nie ein solch 
beschäftigtes Bureau gesehen habe wie das unsrige. 
Fa^t in jeder Abteilung ist Tag und Nacht irgend je 
mand im Bureau, der in dringenden Fällen den Chef 
des Departements rufen und bei weniger wichtigen 

„Sie halten sirti 
Wir erhalten aus den Kreisen der Filinbeisitzer folgende 

Auslassungen: 
,,Im Laufe der Verhandlungen auf der letzten Film 

hcisitzerversammlung soll der Satz „sic halten sich alle für 
Hüter " gefallen sein. „Sie" sind die Beisitzer, und man 
müßte blind sein, wollte inan den Sinn des Satzes nicht 
voll verstehen und billigen. „Alle“ ist natürlich zu viel 
gesagt, aber die meisten verkeimen den Sinn ihrer Tätigkeit 
bei der Filmzensur Ebenso wie der Richter nicht nach dem 
Gefühl, sondern ausschließlich nach den Buchstaben des 
Gesetzes sein Urteil zu fällen hat, genr.u so darf der Film- 
zensor keine andere Frage beantworten als die, ob der zu 
beurteilende Film gegen die Paragraphen des Reichsspiel- 
gesetzes verstößt. Wenn der bei der Zensur tätige Beisitzer 
oder die Beisitzerin glauben, ihrer Meinung Ausdruck zu 
verleihen, wie ihnen der vorgeführte Film gefallen hat, 
gehen sie von ganz falschen Voraussetzungen aus. Man 
hat zu Beisitzern und Beisitzerinnen Personen aus den ver¬ 
schiedensten Interessenkreisen gewählt, und jeder dieser 
Beisitzer oder Beisitzerinnen hat ausschließlich von seiner 
Interessensphäre aus zu beurteilen, ob der vorgeführte Film 
die Gcsetzesparagraphen nicht überschreitet Die Mitglieder 
der Film prüf ste Ue sind nicht Hüter der öffentlichen < frdnung 
und der Sittlichkeit, sie sind Beamte, die weiter nichts zu 
tun haben, als dafür zu sorgen, daß dem Gesetze Genüge 
getan wird. Es ist schlimm und traurig zugleich, wenn man 
sieht und hört, wie Konderinteressen bei der Beurteilung 
eines Films die Hauptrolle spielen. Ueber das, was der 
Jugend nicht frommt, wird stet« schnell eine Einigung zu 
erzielen sein. Voraussetzung ist allerdings, daß erst eine 

Dingen sofort disponieren muß. Der Chef der Export 
abteilung. zu der ich gehöre, geht selten vor Mitter¬ 
nacht nach Hause, aber oft erst um 2 Uhr morgens. 
Nur in einer Sache ist der Amerikaner nicht so pflicht¬ 
bewußt wie der Deutsche. Letzterer ist pünktlich 
morgens zur bestimmten Zeit im Bureau, ersterer 
macht sich nichts daraus, eine half« Stunde, eine Stunde 
oder mehr zu spät zu kommen. 

Das Lichtermeer am Broadway, das mich von den 
Fenstern meines Kontors allabendlich blendet, ist für 
ein deutsches Auge etwas ganz Ungewöhnliche*, 
etwas Kolossales. 

Nächste Woche reise ich ab. quer durch die Ver¬ 
einigten Staaten nach Universal-City in Californien. 
eine 4 Tage und Nachtreise. Von der Filmhaupt-dadt 
der Welt geht dann die Reise von San Franzi*ko oder 
Seattle aus nach Japan. 

Vom Dampfer aus versuche ich. für den ..Kiue- 
matograph' etwa< von amerikanischen Filmtheater» 
und von Universal-Citv zu schreiben. 

Nur eines noch bevor ich schließe, wenn ich nicht 
mein Geld im Filmgeschäft zu verdienen hoffte, würde 
ich zur ..Schönheitspflege-Industrie“ ül>ergehen. Denn 
hier legen die Damen fast au-mahnslos soviel Schminke 
und Puder auf. daß die kosmetische Fabrikation in 

höchster Blüte stehen muß. Hugo Arnberg 

alle für Hüter.“ 
Einigung erzielt werden muß, wie weit die Grenze für <lv 
jugendliehe Alter zu ziehen ist. Glücklicherweise sclu-ini 
ja selbst von den Jugeiidschutzfanatikcni eingeacheii « 
werden, daß man mit 18 Jahren nicht mehr Jugendlich«! 
ist, dem man den Besuch eines Kinos verbieten »oll Mh> 
will ja die Altersgrenze auf 1« Jahre herabaetzen. und ä 
scheint zweifellos, daß dieser Passus in das Gesetz gebracht 
werden wird. Dennoch kann man der Ansicht sein «Ul 
die Altersgrenze noch um ein oder zwei Jahn- verfinge» 
wird. l>ie Sonderinteressen zeigen sich fast bei jeder Sitzunf 
sic bewegen sich auf politischem, auf Rassen- und Klar*«'# 
Gebieten, und die Gegensätze prallen aufeinander •l«‘<U 
glaubt eben, Hüter zu sein. Gewiß, Hüter soll er sein, ah« 
einzig und allein und in keiner anderen Beziehung als 11 
der, dem Gesetz Genüge zu tun. Geschieht es andere, spreche 
Sonderinteressen mit, dann wird die Tätigkeit des Beisit-'" 
nicht zu dem, als was sie vom Gesetzgeber gedacht i* 
sondern sie wird mißbraucht. Wenn sämtliche Partei* 
diesen Standpunkt einnehtnen, wenn sie sich sagen «U 
keine Partei die Berufung zum Beisitzer für seine Z««-«’*1 
und die Zwecke seiner ihm Gleichgesinnten ausnut/.t. «U# 
eist wird das Gesetz befolgt. Anstatt große Vorträgt« 1 
halten, die bisher sehr wenig Neues den Beisitzern -«'#*1 
haben, die nur das Bedenkliche zeitigten, daß auch i«> ® 
leitenden Stellungen mehr Gefühle gegen als für den l“1 
sind, sollte lieber immer wieder mit Nachdruck duijmt I»1 
gewiesen werden, von welchem Standpunkt aus die ** 
sitzer und Beisitzerinnen ihr Amt auszuüben haben, 
sie nicht als Hüter der Moral und der Sittlichkeit sich hat» 
sollen.“ 
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nimreklflme ah KalliulationifahtDr? 
(Zu dum in d««r letzt «*n Numm«*r veröffentlicht«!' 

Artikel „Ein neuer Kalkulationsfaktur" von K. Olimskv 
sendet uns der geschäftsführende Teilhalier der ..Bell« 
Alliance" Film Export li. m. I>. H„ Berlin. H«*rr A 
Levinthal. nachstehend« Ausführungen mit der Bitt«' 
um Veröffentlichung. IN« die von A. L. angefiUirten 
Becienkon <'rwägensw«-rt sind. gehen wir der Zuschrift 
gern Kaum Die Red.' 

Ln unserer heutigen Zeit spielt /.war die Reklame eine 
sehr große Rolle und wird auch in jeder Weise ausgenutzt 
VVir versuchen, den Amerikanern naeh/.ueifem. sind jeden-h 
noch nicht in der Lagt, es ihnen gleich /.u tun. Vor allem 
soll ja Reklame nicht aufdringlich wirken, sondern die Auf¬ 
merksamkeit auf sich ziehen, was wir heute von der Reklame 
nicht mehr sagen können. Dieselbe ermüdet bereits dadurch 
daß sie allerorts angebracht wird, und das Auge ist froh 
wenn es mal nicht auf Reklame fällt 

Was nun die Reklame im Film anbetrifft, so stehe ich 
derselben nicht nur skeptisch gegenüber, sondern von meinem 
Standpunkt als Exporteur deutscher Filmfabrikate muß ich 
unbedingt davor warnen Aus meiner langjährigen Praxis 
im Ausland könnte ich viele Fälle anführen, in denen Filme, 
die nicht absolut neutral gehalten waren, zuriickgewiesen 
wurden, und besonders in letzter Zeit ist es mir des öfteren 

passiert, daß ein Film, der im allgemeinen gut gefallen hat 
infolg<- von Kleinigkeiten nicht gekauft wurde Zum Beispiel 
bei einer Großaufnahme eines Autorennens sicht man das 
Schild „AUgem. Deutscher Antom. Clnb ferner bei einer 
im Ausland spielenden Szene siebt man ein Straßenschild 

. Friedrich Meyer. Fleisch- und Wurst waren femei an einer 
in Spanien fahrenden Straßenbahn das Schild ...Michels 
St Co.. Leipziger Straße'' Oft auch sieht man die im Aus 
land bekannten deutschen Uniformen Wenn sieh nun das 
Ausland bereits au solchen Kleinigkeiten stößt, was soll 
dann aus dem Export werden, wenn nun gar noch deutliche 
Reklame für Garhaty. Manoli. Odol. Benz. Krupp usw. usw 
gemacht wird ? 

Eine derartige Reklame können dann nur Firmen machen 
die keinen Wert darauf legen, daß die Filme ins Ausland 
verkatift werden Ich glaube auch kaum, daß sich wirklich 
gute Fabrikanten dazu entschließ«-!! können mul werden, 
denn iler Schaden wäre größer als der Nutzen 

Ueberlassen wir auch weiterhin die Reklame der Post 
Eisenbahn usw. usw . und bringen wir Film«-, die das Pu 
blikum ablenken, zerstreuen und aus dem Alltag heraus 
reißen 

Btrlln. 

Oie erste deutsche Filmbiicherei. Der t-iul« «Um- Filmindustrie 
röffnete in der vorgHngeneu Woche seine Kilmhücliorui, die sein 

rühriges Vorstandsmitglied Egon Ja.-ohsohn in du:ik«nswert«r Weise 
nach langer Arlmit Xusainniongestellt hat. Egon Jacobsohn erzählte 
in einem einleitenden Vortrag <len geladt'iien Pressevertreter«! von 
-len niehl unerheblich'-n Schwierigkeit.-n. mit denen «*r hei der Schuf 
lung di«--«-r ersten deutschen Filmbücherei zu kämpfen hatte. Sie ist 
m der Tat die erste einigermaßen vollst ändige, die wir in Deutschland 
'"«sitzen. Bisher hatten wir dergleichen nicht, seihst die groß«- Berliner 
Staatsbibliothek verfügt nur iih.-r Fragmente, und doch macht sich 
«las Bedürfnis nach Schaffung einer Filinhihliotliek immer mehl 
geltend. Vor allen Dingen ist «*s j«*tzt den Saldierenden, «h.- über ein 
Filmthema promovieren wollen, möglich, das vollständige gedruckt«- 
Material dazu zu benutzen, denn die iniclierei des l-'ihitklubs steht 
•''tudierenden wie auch sonstigen lnt«<ressenten kostenlos zur Ver 
tiigung. Wir halten übrigens bereits einige Filindoktomn <md zurzeit 
'ind schätzungsweise mindestens 40 Dissertationen über Filmtheinen 
ui Arbeit, leider ist eine gewiss«- Vollständigkeit l>is jetzt nur ui der 
deutschen Filnditerutur e zielt, während es mit HUckaielit auf tü«- 
Valutaverhältnisse einfach unmöglich war. die eiuschlägigcu aus 
ländischen Schriften über Film und Kinematographie zu beschaffen. 
doch will man auch hier Abhilfe schaffen. Egon Jacoheohn h«ifft 
init aller Bestimmtheit, durch Tausch und durch Vermittlung de« 
'»etreffenden Konsulate aus dem Auslande die hauptsächlichste Film 
literatur zu erhalten Schließlich führte der Vortragende die ein 
seinen Schriften der zurzeit ca. 180 Bücher und llefte umfassenden 
&*mni1iing vor und fand tn.tz d«-r g<-dr«ngt«-n Kürze s«*iner Atisiüh 
mögen fast in jed«-m Falle Zeit, das betreffende (ieistesprodukt mit 
"iner ebenso kurzen Arie treffenden Bemerkung witzig zu charakten 
weren. Man erfuhr da z. B„ daß u. a. auch ein iiaar vor langen Jahren 
"titstandeue Schriften unseres verehrten, kürzlich verstorbenen Fhef 
rcdakteurs Emil Perltnann vorhanden waren, die Egon .bveobsohn 
“1“ auch heut«« noch grundlt^end bezeichnet«', trotzdem inzwischen 
T*des überholt »ei, auch die erste aus «lern Jahre 1007 stammend«- 
Nummer des „Kinemntugraph" fand sich vor. Von diesen ersten 
Anfängen einer Filmliteratur bis zu den Angriffen unserer Kiuogognet 
und den jünjpten belletnstuschen Erzeugnissen, die unsere Filmwelt 

zum Uegeustaud haben, scheint «he d«n.t*-h<- Kilmliterutui ziemlich 
vollständig vorhanden zti sein Die Schaffung di«'ser Riirnnilmm ist 
auf «Ile Fäll** ein«- verdienstvoll«. Tat 
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Junggeselle“ und „Fortsetzung folgt" von Kugeu Hollstem begonnen 
Die Hauptrollen in den Lustspielen werden von Paul Heidemann 
dnrgestelli Der Verfasser führt die Regie. 

MiCCO-Film. Die Gesellschaft ist nul den Vorbereitungen für 
ihren neuen Film „Don Juan und die drei Manen“ von Hebert Lieb 
mann beschäftigt. Die Regie führt Roinhold Schünzel.};| 

Harry Piel-Film. -Tarn, Piel hat die Aufnahmen zu dem Film 
„Das schwarze Kuvert“ soeben lieendet. Neben Harry Piel als 
Hauptdarsteller und Regisseur wirken in grelleren Rollen mit: luge 
Helgard, Else Bodenheim, Adolf Klein, Charly Borger, Fritz Ruß. 
Erich Somit und Altert Paulig. Manuskript: Alfred Zoislet und Victor 
Abel. Innenarchitektur \V. ,\. Hennanu. Photographie: Georg 
Muschner und Franz Meineeke, Technische Bauten: Albert Korell. 

0 Or-Film. Ihe Aufnahmen des Films „Der Paradiesapfel' 
j and beendet. Außer den von uns bereits mitgeteilten Künstlern 

wirken noch mit: Eduard von Winterstein und Walter Schmidt 

Ima-Film. Der erste Film der Produktion 1022/23 „Der Roman 
einer Halbweltdame“ wurde reichszensiert und durch S. Nathans 
Filmvertrieb für ganz Deutschland an die Cäsar-Film-Gesellschaft 
»erkauft. Derselbe Filmvertrieb hat in letzter Zeit eine große 
Reibe von Auslandsverkäufen getätigt, von denen besonders der 
Verkauf der Ima-Produktion (darunter „Gelbstem“, „Schande 
*Die kleine Midinette“) nach Nordamerika. Frankreich, Belgien. 
Phile und der Tschechoslowakei genannt sei 

Preisausschreiben der Harry Plel-Film-Co. Der Termin für du 
Entscheidung der Preisrichter mußte infolge der Unmenge der ein 
|e!aufen»n Manuskripte auf Ende Mai verschoben werden. 

Das Fabrikationsprogramm der Landlicht A.-6. Die Latuilicln 
L-G. tritt jetzt mit ihren» Fabrikationsprogramm für die Saison 
1922/23 hervor Es umfaßt außer acht bis zehn erstklassigen Aus 
andsfihnen nicht weniger als fünf große Filme urd eine Reihe von 
Bunsationsfilmeii, deren schlagkräftige Titel den Einfluß des ge 
riegten Verleihfachmmmes verraten (bekannt lieh liegt die Leitung 
le« Ländlich»-Filmverleihs in Händen des Direktors Wilhelm Graf), 
/on den Großfibnen lieanstirueh: der als , .historischer Miliiononfiliu 
»gekündigt« Sechsakter „Die Nacht derSfedici“ (Regie: Karl Gruno) 
chon deshalb besondere Aufmerksamkeit, weil er das farlienglühende 
>eben der Renaissance an den historischen Statten von Florenz ein- 
äugen will. In origineller Art führt der zweite Großfilm, ein Gesell 
chaft »film aus drei Welten, als „Der Film ohne Namen“ ein. Der 
Titel des Films kann aus reklametechnischen Gründen erst bei Er 
■keinen des Films genannt «-erden, da damit eine eigenartige, groß 
ügige Propaganda verbunden worden soll. Es handelt sich, wie wir 
«traten können, um ein sehr bekanntes Werk eines ebenso bekannten 
Verfassers. des bei seinem Erscheinen beträchtliches Aufsehen erregt 
tat. Veber den Film „Diplomaten“, als dessen Verfasser Artur 
gtndsbergcr zeichnet, wird ui Kürze noch zu sprechen «ein, da als 
fRverfasr-er ein «-altbekannter Humorist gewonnen werden dürfte, 
u den Bpuron des Erfolges, den der „Fridericus Rex “-Film errungen 
iat, wandelt ein vaterländischer Film der „Prinz von Homburg 
tach dem Drama Heinrich von Kleists. Der Film soll nicht weniger 
Is 12 000 Mitwirkende beschäftigen und in historischem Gewände 
tacke ethische Worte entfalten. Als Beginn einer eigenartigen deutsch, 
citwedis. h< n Fabrikationsgemeinschaft kann der mondäne Großfilm 
.Das Geheimnis der Herzogin“ angesprochen worden. Do or von dem 
■Währten schwedischen lteg.sseur Klaus Albrecht mit größtenteils 
asten schwedischen Schauspielern aufgeuommen wird, dürfte er die 
Tbrxüge bester schwedischer Filmtradition mit den Entfaltung». 
Möglichkeiten der deutschen Fabrikation vereinigen. Die Aufnahmen 
fu diesem Film haben, wie wir hören, bereits begonnen. Für ein 

Huternehmen. das eben erst in großem Umfange zu fabrizieren beginnt. 

«»ist das Programm bemerkenswerte Eigenart auf. dessen um 
fassend« Plane den ebenso sicheren wie zu gesäumter Erwartung 
berechtigenden Spürsinn des Generaldirektors Dr. W iethaus er 

Die Deel;»-Bioscop A.-G. hat den bekannten Frankfurter 
Schauspieler Carl Eben und Gustav Von Wangouhein von der Volks 
bühne. Borlüi. für ihr Ensemble fest verpflichtet. 

- Die Froelich-Film-Gesellschaft ist *. Zt. nut den Vorher*, 
liiiigeti Zu ihrem Großfilm „Kabale und Liebe nach Schillerschet. 
Motiven beschäftigt. Für tragende Rollen wurden beschäftigt: Lil 
IMguver, Gertrud« Welcher. Uka Grüin.ig, Werner Krauß. Paul 
Hart mann. Reinhold Schünzol. Fritz Kortner. Friedrich Kühne und 
Walter Janssen. Die Bauten stammen von Robert Herltli. Walter 
Rührig, Professor Lhotka, Professor Frick und Heinrich Sohnle. 
Photographie übernehmen Lande und V-Imons Fenyes. 

„Das Zigarettenmädel von Manoli“ heißt ein sechsaktiger 
Bittenfilm von Fritz Eisner, dor im Manuskript fertiggestellt ist 
Mit den Aufnahmen wird Mitte Mai begonnen 

Die Aufnahmen zu dem großen 8chnoeschuhlustspiel „Pöm- 
psrlys Kampf mit dem Schneeschuh“ der Berg * Sportfilm Oes 
m. f>. H.. Freiburg i. Br sind beendet 

, Dis deutsche Sport-Ausstellung findet vom 15. Mai bis 
2. Juli statt, u. ». ist auch die Sportpfaotographie- und 8portfi|n» 
.ndustrie vertreten 

Die Kreuzersonate. Hersteller: Zelnik-Mar« Film < •. m. I». H. 
Vertrieb: Üeulig-Film G. m. b. H., Berlin, Regie: Rolf Fetersen 
l'm es vorweg zu sagen, Tolstois gleichnamiger Roman hat liier 
eigentlich nur als Aushängeschild gedient. F. Oarlsen hot la.i der 
Rearbeitung wirklich nur eben ein paar Motiv« daraus entlehnt, s„ 
tt. a. (fast möchte ich sagen höchst überflüasigerweisc) das russisch» 
Milieu. Im übrigen ist es oin mit viel Routine hergestellter moderner 
Gesellschaftsfilm, der seines Erfolges heim Publikum sicher sein kann, 
«-io die ülieraus freundliche Aufnahme bei der Uraufführung im 
Mnrmorhause Ix-wies. Es ist letzten Endes nicht mehr und nicht 
weniger, als die Geschichte einer modernen Ehe. Ein l^ebemann 
sucht, angeekelt von der Welt, in der er bisher verkehrte, ein reine.« 
Weib als I,ebon»gefährtin, er gerät dabei an die Falsche, -io betrügt 
:1m bei den Klängen der Kreuzersonate, er ertappt sie und bringt sie 
um. Friedrich Zelnik spielt die überragende Hauptrolle; man hot 
ihn selten so gut gesehen, .vie hier, famos z. B-, wie er >m ersten Akt 
die weinselige Stimmung auszumalen versteht. Uka Grüning gibt 
eine nuancenreiche Kuppelmutter ab und Erika Gläßner machte an¬ 
deren „wrohlgeratenen“ Töchterchen eine Glanzrolle. Auch Erich 
Kaiser-Titz, Alphorns Fryland und Margarete Schlegel nehmen sich 
gut aus. Das Beste an diesem Film ist aber doch wohl das mit 
reißende Tempo, namentlich der ersten Akte und nicht zuletzt die an 
vielen netten Einzeloinl'ällcn reiche Regie Rolf Petersen». 

Filmgeheimnis und Filmwunder. Der durch seinen Vortrag- 
film ..Was deutsch« Technik Wunder schuf“ l>ek»imte Oberingenicti' 
F. A. Meyen sprach dieser Tage in der Berliner Urania über das obige 
Thema. An Hand eines äußerst instruktiven Vortragsfilms galt er 
einen kruzon Abriß der Geschichte der Kinematographie von der 
primitivsten Form, wie sie um 1670 in 8iam gefunden «-urdo, hi» zu 
dem heutigen Höhepunkt. Um zu zeigen, daß wir noch keines« eg- 
am Endo dieser Entwicklung angelangt sind, führte der Vortragend-- 
den ersten impressi--nistischen Farbenfilm vor, der einen bescheidenen 
Auftakt zu der Farlienkinematographie der nächsten Zeit darstellt 
8odann wurden Bilder aus der Entstehungsgeschichte eines Film 
Werkes gezeigt. Bilder aus einem Filmatelier, aus verschiedenen Film 
stftdten usw. Auch Zeitraffer und Zeitlupe fanden gebührende Be 
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rückaichtigung; des «eiteren ging der Vortragende an Hand gut au« 
gewählter Beispiele auf Filmtricks ein, auf den reagierenden Film, 
den musikalischen Film und den Unteraeefilm. Der Vortragsfilm 
wurde von dem zahlreichen lbiblikum mit großem Beifnll aut 
genommen. 

Oie Lustspieiwoche, eine glücklich* Idee. Richard Oswald machte 
iiereits vor einigen Wochen in seinem Lichtspielhaus das Experiment. 
einmal stur Abwechselung das Wochenprogramm ausschließlich aus 
kürzen Lustspielen, und zwar Chaplin-Filmen zusanuw nXusetzcii 
Es hatte damit einen so durchschlagenden Kassenerfolg, daß er jetzt 
mit neuem Programm diese Chaplin-Woche wiederholte und auch 
diesmal war der Besuch stärker, als sonst bei Durchschnitt »dramcii 
Oswalds Beispiel kann man also auf Grund dieses erfreulichen Er 
gebnisse« unseren Tlicnicrliosilzem allgemein *ur Nachahmung 
empfehlen 

Die National-Film A.-G. bringt demnächst den ersten kolorierten 
Film .,1001 Nacht“ heraus. Dos Werk ist ebenso wie die von der 
National erworbenon Filme .Kind des Karnevals' und ,,Liebe und 
Gesetz" französisches Fabrikat. Es handelt sich in all diesen Fällen 
um Films, die in Frankreich von russischen Emigranten hergestellt 
wurden. Auf Grund ihrer schauspielerischen Qualitäten stellte man 
ihnen in Paris 1 Million Franks zur Verfügung und mit diesem Kapital 
wurden diese Filme geschaffen, zu denen die Außen»ufnahmen toi! 
weise, wie es die Handlung erforderte, im Orient an Ort und Stelle 
gemacht worden sind. 
■ k oaiefi ■ ■«*• 
3 im Aafa-Verleih erscheint der grolle Sittenfilm ,,Dic Mannet 
der Frau Clarisse". Regie: Fred Sauer. Die Hauptrollen sind besetzt 
durch Hilde Wolter, Colette Corder. Max Rulibeck. Oscar Marion. 
Fischer-Koppe. 

Hofer-Film G. m. b. H. Im Anschluß an die Erstaufführung 
des Film« ..Die Glocke", zweiterTeil, in den Berliner Li. T.-Theatern 
hat die Firma nachstehende Abschlüsse getätigt : für Nordamerika. 
Frankreich, Belgien. Oesterreich, Ungarn. Jugoslawien, Bulgarien 
Griechenland. Türkei. Balkanstaaten. 

William Kahn-Film G. m. b. H. Der grolle William Kahn Film 
der Ufa „Die vom Zirkus“ gelangt demnächst zur Uraufführung im 
Tauentzien palast 

Der bekannte Kunstmaler Walthor Reimanr hat sich, um 
die dekorative und architektonische Ausgestaltung des im größten 
Stil gedachten Gloria Films „Demetrius" überneluneu zu können 
entschlossen, ein schon mit der Henny Porten-Film Gesellschaft gc 
’raffen«*» Arrangement in freundschaftlichem F.invemelimen zu löeen 

Die Gloria wird nach dem grollen historischen Film „De 
netriu«" von Hans Steinhoff im Rahmen ihrer diesjährigen Produk¬ 

tion einen von Max Jungk und Julius l'rgiü verfaßten fiinfaktigon. 
großangelegten Barockfilm „Der Bettelstudent" herausbringen. 
Regie beider Groüfilme führt Hans R'ainhoff 

— — Die Atelieraufnahmen zum J>euligdTosto-Film „Das 
Mädchen aus dom goldenen Weste«", Regie: Hans Werckineister. sind 
beendet. Es wurden hierbei Interieurs aus dem ehemalig Groß- 
herzogliclien Schlosse zu Schwerin benutzt 

-Aata, Alt hoff-Ambos-Film A.-G. l)io Atelieraufnahmen 
in dem Aafa-Groüfilm „Das Liebesnest“ sind unter der künstlerischen 
Oberleitung von Rudolf Dworsky nunmehr beendet. Die Aafa hat 
«weben einen Filmtrupp noch Luzern entsandt, um die Schweizer 
Szenen für „Das Liebesnest" in Weggis in der Axenstraße und auf 
»tu Rigi auf Zunahmen 

Di* Sternfilmgoseltschafl hat mit den Aufnahmen zu dem 
Großfilm ..Der Graf von Charolai« begonnen: die freie Bearbeitung 
<les Richard Boer-Hofmannsehen Trauerspiel.« stammt von B. r 
Lflthge. Die Hauptrollen des von Karl Grüne inszenierten Fi In. 
werden durgestellt von Eva May, Eugen Klopfer. Rudolf Rittner. 
Wilhelm Dieterle, E. A. Licho. Josef Klein. Ferdinand von Alten. 
Paul Biensfeldt und Margarete Kupfer. Entwürfe und Bautet 
Robert Xeppach und Kurl (Jörge Photographie: Karl Ha—olmam 

— - Di« Ima-FilmgesellschaiL Berlin, hat in ihre Produktion 
die Herstellung Von zwölf Lustspielen aufgenommen. Den < Jener«! ' 
vertrieb liet die Firma R. Nathan. Berlin. Hochstraße 0 "7 

Erhöhung dos Filmzolls um 100 Am l Mm tritt du- 
i»me, in Nr. 30 de» Reichsgesetzblntt**» vom 22. April veröffentlicht* 
Gesetz filier die Erhöhung dos Zolls auf Filme in Kraft. In dem hi- - 
lierigen aus dem Jahre 1003 stammenden Gesetz war der Kilmzoll • 
auf 200 Mk. pro Doppelzentner fe.«;gosctzt. Dieser Zollsatz hat jetzt 
eine Verdopjs'lung erfahren, künftig sind also 400 Mk. pr.. Doppel , 
Zentner zu zahlen. Die Zölle müssen bekanntlich in Gold gezahlt • 
werden; der augenblicklich amtlich festgesetzte Goldaufschlag I«trägt ; ! 
bekanntlich 3900 %. Nun rechne: man auf 1 Kilo Filme 150 Meter 
ein Doppelzentner entspricht also ."> OOO Filnunetorii. dafür sind nacii ; 
dem neuen Tarif jntor Zugrundelegung,de„ jetzigen GoIdaufschlage« 
24 000 Mk. zu zahlen. Es bedarf wohl keines besonderen Hinweis«*« 
daß dieser erhöhte Zoll eine außerordentliche Erschwerung des Au« 1 ] 
landsgeschafte« bedeutet 

Neue Ufa-Lehrfilme. Die Kulturabtedung der I m fuhr:** 
im U. T. Kurfürstendamm in einet 8ondervorführung ihr«* neuest* *n 
wissonschaftliehen Filme vor. Der erste Film zeigte da*. l-*-l>on in 
einem Storchnest und bot außerordentlich interessante Bilder an¬ 
dern Familienleben des Herrn I-angboin, die ab und zu laute Heiter 
keit erregten. Der zweite Film h-achte leitende Illustrationen zu i 
Haeckels Werk „Kunstformen in der Natur". Besond«*r« erwähnt 
seien die trefflich gelungenen Unterwasseraufnahmen, -.»wie Dar¬ 
stellungen vom Wachstum der Kristalle. Rocht instruktiv ist auch « 
der Film, der die Goschichte des Weizenkoms von der Aehre bis zum ; 
fortigen Brot zeigt , während unter dein Titel „Die Seele der Pflanz*' 
fleischfressende, feuerempfind liehe Pflanzen usw. vorgeführt wurden, i 
Beachtenswert ist endlich der geologisch« Lehrfilm „Wie < «'birg»I 
und Täler entstehen" 

Au* i. V. Die Stadtverordneten genehmigten tiv •><»* Mk zui 
Beschaffung eines Kinos für sämtliche Schulen der Stadt 

Düren, Rhld. Die Dürener Lichtspielg«*soliachaft Brote* i ,v i • 
hat das z. Zt. von der Fa. Heiligem i Co. betriebene Kauer-Kino; 
durch Ankauf dee Grundstückes und der Gebäulichkeiten erworben 
und wird «las Theater nach grfindlich«*r Renovierung umi neuaeit 
lichern LTrabäu unter dem Namen „Film-Kunst-Bühne" Mitte Juli/] 
Anfang August neu eröffnen. Die Geschäfte des neuen Theater» 
führt Herr Jo«. Breuer. Damit ist «iie Firma in «lein Be«itz d*>- 
zweiten uim! zugleich größten Lichtspieltheater» Düren«. 

Düsseldorf. D«*r am vergangenen MittwtXJh in den /Vst» Niels* n 
Lichtspielen g*MBe>gte Film , »Mareen, der Mann «1er Kraft " (1. Teil’ 
„Der Ringer des Mikado“) steht im Gegensatz zu vielen anderen 
Filmen, die als Bilder der modernen Gesellschaft deren Dekadenz • 
widerspiegeln. Er zeigt den Wert starker Muskeln, und da er rohe 
Kraft mit intellektueller Ueberlegenheil paart, wirkt dennoch keine»! 
der Bilder brutal; sie haben fast alle einen Scnein einfach-kindlich*'!, 
Freud« an der natürlich-schönen Kraft. Wa« «len Inhalt im einurinei:] 
angeht, so finden wir hier wie in so vielen Vorgängen, schon («tu«!» 
wie wir sicher noch in manchem späteren Film werden finden müssen i ; 
den Raub wichtiger Papiere und schöner Frauen, gt'heimnisorfüUte j 
Tempel, drohende Raubtiere, ein Heer der üblichen Hindernis*»» und ’ 



| , 10cbe impcrrer-ReflcMor-tarapc 
Slli JF igt dae unerrgicMg Aino-£rgqi|Xirht^^^^j 

Georg Meinke^^^^* 
0grlin Jfl W. 48, ?rie6rufrfttr.235,2.ftof 

Der Rtnematograph 

Vorführungen füglich 
in meinem Gesdiäfislokal 

iw l>eute ') buben 
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„große Publikum“ sind ,.kli 
«Iw diesem I lesihtnnck R« 
Schmunzeln Iwkliit seiwn. 

Düsseldorf. I XT A s r • ■ 
T»l«iilmnanscl lluU unter der Nummer 10865 erhalten 

Der Film an der Zürcher Hochschule. U« orzte schweizerisch' 
Friedrichshalen, Württbg. Hin Antrag de- Ortanchulrats der Hochschule hat «ln» Polytechnikum «ine Vorlesung ülx.r Kinotechnö 

katholischen Volksschul- für lv -cl.affung eines Licht bildappanit - und Filmindustrie für das kommende S..mm..MMm'sU)r nugekündigt 
/.I An-I uuing- und Unterricht ~/««*rli.*n f.trJ <Jonehmigutig Privatdozont Dr. Heitlern tim. der Hoo.akteurder ..Luzerne! Neuest.*:, 

’ Na« hrichton '. wird in imMit Lin «• «ln* Kiitwirkl 

Greulich, Schles. Die Liebtspiele Greulich wurden um ernten 
(Wgriwertag w ieder eröffnet. 

Hannover. Die Hannoversche (icsellsehafl für Kinematographie 
< iebr. Dornig G. m. b. H.. Abteilung Magister - Film, hat mit den 
Aufnahmen für einen Lehrfilm mitogene* Metulllwarlwitung 
Iwgormri,. Technische Oberleitung: Oberingenieur Dietr. \V. I>reyor 
Aufnahmeleitung: Krnnt Ernst: Photographie: .Ittm Borgstiklt. Der 
l'iIm wird in Hannover. Frankfurt a M„ Bremen und Wilhelm» 
havcHi Kufgenonunen 

Films keliaudeln und filier «lie Zukunftsprobletus in tl«*r Kinotechiuk 
sprechen. 

GriHith bereitet paiitistische Filmt vor. In der vergingen. :, 
Woche ist der berühmte amerikanische Filmregisseur Griffith u 
London oingetroffen. Er buabsiehtigt. demnächst auch Frankreich 
und Berlin aufzusuehon, und «war will er durch diese Heise eine Keile* 
von großen Filmwerken mit ausgesprochen puzifist ischer Tendem 
vorbereiten. In erster Linie will er historische Filme Herstellen, an 
denen namhafte Historiker mitarbeiton werden. Zunächst sind elf 
grolle Filme geplant, von denen jeder I 4 bis 2 Millionen Dollat 
kosten wird 

Heinrich Herrmann, <ier («.kannte langjährige Theaterbesitzer 
liion-Theater A. t M.-Gladbach, Rheydt) und seine Gattin Bet t \ 
». Meyer. begehen um 2. Mai I'.l22 das Fest ihrer sillwmen Hochseil 

München. 
gl. Wie wir zu tiiisonn lebhaften Bedmwrii hö 

Wiesel (von der Verleihfinna K«>tt A* Wiesel) aus 
«ler „Einelka“ ausgeschiedon Herr Wiesel, 

icht allzulanger Zeit eine schwere Krnnklwi 

i, ist Herr Carl 
m Diroktonum 
er liekaiintlich 
xu-standen hat. 

hat sich ausschließlich von <Jemindheitsrfickaichten leiten lassen 
di«*s«‘ii Schritt «ti tun. der im Interesse der „Emolka“ nur sehr Zu 
bedauern ist, denn sic verliert an ihm einen ungemein tüchtigen 
und ziellwwußten Mitarbeiter voir bedeutendem fnchtochuischem 
Wissen. Im Verleih mit Herrn Fett verbleibt er natürlich noch weiter. 

Begisseur Franz S e i t z ist aus der „Union" ausgesohieden 
Er inauguriert eine eigene Produktion, die im Rahmen der 
..Emelka" erscheinen wild Wen di«> ..Union“ an Seitz' Stell«* ver 
pflichten wird, ist bislang nocli nicht bekannt gegeljen. — — 

- Wim wir hören. h«t Be inert seinen tiroßfilin „Ster 
Ij «• n d e Volke r" beendet; es werden nur noch einige Szenen 
in und um Salzburg gekurbelt. Wir dürfen somit erwarten, daß 
„Sterbend«* Völker“ bald zur Vorführung gelaugt. Inzwischen sind 
alior schon eine ganze Anzahl Abschlüsse Is-tatigt worden, die dem 
Werk» im wahrsten Sinne des Wortes die ganze Welt eröffnen. 

, 

h« 

Münster i. W. Zu Ostern wurde die „S-hauburg“. Westfalens Kößter und schönster FilmpnliiKt, 150<l Personen fassend, nach 
endeter Ausmalung mit „Fridericus Hex“ wieder eröffnet. Das 

mit einem Kostenaufwand von ca. 12 Millionen Mark von dem 
bewährten Fachmann Herrn Uhr. Winter in allerbester Geschäfts 
lag«* errichtete großstädtische Etablissement bildet oino 8eh«*n~ 
Würdigkeit der westfälischen Provinzialhauptstadt. Für Fachleute 
verdient der einzig in «ler Welt arbeitende „optische Projektor* 

Berlin. Pilm Handelsgesellschaft _ 
s ch ränkter Haftung. Die Löschuug der Firma im Handei» 
register wird von Amts wegen beabsichtigt. Zur Erhebung eine» 
Widerspruchs wird ein« Frist von drei Monaten bestimmt 

tor Haftung. Gegenstand des Unternehmens ist die Her 
Stellung u. der Vertrieb von Filmen. Stammkapital: 20 000 Mk. 
schaftsführer: Frau Anna Moe, geb. Jakobsen zu Berlin. Die Uesejj* 
schaft ist eine Gesellschaft mi^h^chraukter Haftung. Der Gesell 
schaftsvertrag ist am 11. JainflW7l4. März 1922 abgeschloss«>n. Dir 
Gesellschaft hat einen oder mehrere Geschäftsführer. Sind meliree' 
Geschäftsführer bestellt, so erfolgt die Vertretung durch zwei tk 
schäftsführor oder durch einen Geschäftsführer in Gemeiiutcb**' 
mit einem Prokuristen. 

Berlin. X o vo Film G. m. b. H. Unter dieser Firma wuHk 
von den Herren Dr. Bruno I^ange und W. L. Löwenthal mit eine01 
< '< rundkapital von 200 000 Mk. ein neues Unternehmen ins LebeiiÄf 
rufen, dem, wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, sehr bedeuten^ 
holländische Kapitalien zur Verfügung stehen. Für diese« fahr 
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Herstellung von vier Millionen-Filmen geplant: es solle, i dies 
l'"ae Spielfilme, und zwar Knsemblefilme im besten Sinne des 

sein. Die Aufneiunon z\i dem ersten dieser Filme, der den 
Sein ist das Gericht" führt, halien lxr-its begonnen. Das 

nmdtript stammt von Dr. Bruno Lunge, in dessen Händen auch 
‘ Hegie liegt. In den Hauptrollen wirken mit: Morija Leiko. Elsa 
euer, Sophie Pagay, Juiiette Brandt, Ernst Deutsch, Hermann 
toutin, Paul Biensfeldt. Josef Klein. Architektur: Kranz Seemann. 
Wographie: Theodor K|xtrkuhl. 

Berlin. F u n «■ k & Co., Film-Kopier und Ent 
cklungsanstalt. Die Gcsaintprokuren des Adolf Webers 
Ides Karl Kleitscli sind erloschen. Dem Victor Trinklor. Berlin. 
Prokura erteilt. 
Berlin. Film- und Industrie. Modelle-O. m. b. H. 
einem Stammkapital von 20 000 Mk. ist unter dieser Firma ein 

** Fntemehnieii gegründet worden, dessen Gegenstand die Her 
lung und der Vertrieb von Film- und Industriemodellen, sowie 
Betrieb der damit zusammenhängenden Geschäfte ist. Geechäfts- 

o-r ist Kaufmann Carl Türmer. Berlin-Karlshorst. 
Berlin. \V e s t 1 a n d - F i I in G. m. b. H. Die mit einem 

Nt«l von 50 000 Mk. gegründete Gesellschuft will sich mit der 
tidfaltigung von Filmen beschäftigen. Geschäftsführer ist Dr. 
■Oskar Weingarten. (Der un Gründungsbericht gebraucht« Aus- 
K ..Vervielfältigung von Fihns“ ist nicht recht klar, denn es ist . 

übrigen nicht gesagt. daß es sich um eine Kopieranstalt han- 
*• Die Bed.) g 

Barlin. Promo Film A. - G. Die in der letzten General- 
l*nunlung beschlossene Knpitalserhöhung von 7 auf 12 Millionen 
‘ot ist nunmehr durchgeführt. Das Bezugsrecht der alten Aktionäre 
“““bekanntlich im Verhältnis 2:1 zum Kurse von 115 % ausgeübt 

__Berlin. Film - Abwicklung« - und Verwertung* 
®l*e G. m. b. H. Unter dieser Firma ist in Berlin ein Unter- 
“»eti gegründet wordeu, das die Abwicklung von Filmgeschäften 
•‘geile und fremde Rechnung und insbesondere die t reuhandensche 
'*«t,ung und Verwaltung von Negativen übernehmen will. Das 
rj^äkapital beträgt 20 0OÜ Mk. Geschäftsführer: Kaufmann Ernst 

Vorteil, Bücherrevisor Josef Martin Teuber. «. ["•rtin. Belle Alliance Film Export G. m. b. H. 
Tage gegründete Unternehmen will sich mit dem Ver- 

Jfon Filmen und Filmapparaton jeder Art, sowie mit dem Export 
•ihnen und Filmap|>uraten befassen. Dus Stammkapital beträgt 

Mk. Geschäftsführer: Arthur Levinthal. Emile Hubert. 
■ Key, sämtlich zu Berlin. 
K. ■•tlln. Das Ende des Hocbformators. Die vor 

•br etwa zwei Jahren angekündigte Erfindung des „Hoch 

formators“ scheint sich entweder nicht .«ewahrt zu haben, oder es. 
setzten sich ihrer Einfiihrung unüberwindbare Hindernisse entgegen 
Dieser Tage ist die dnmnls gegründete H-ichfonnator G. m. b. H 
aufgelöst worden. Liquidator ist der Bücherrevisor Hugo Jetter in 
Potsdam. 

Berlin. Ben gen -Filmverlag Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Durch Beschluß vom 19. Januar 
1922 ist der Gesellschaft« ertrag dahin abgeändert, daß die Gesell¬ 
schaft nicht, wie bisher, nur durch zwe Geschäftsführer gemein 
schaff lieh, sondom durch einen Geschäftsführer allein vertreten wird. 
Zufolge Beschlüsse- vom 21. Januar 1922 ist der Geschäftsführer 
von den Beschränkungen des § 181 BGB. befreit. Kaufmann Alex 
ander Bongen und Kaufmann Peter Hirschfeld sind nicht mehr Ge¬ 
schäftsführer. Direktor Enrico Dieckmann in Berlin ist zum Geschäft« 
führer bestellt. 

Berlin. E.F.A. Georg Jacoby Film Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Durch Beschluß vom 4. Fe 
bruar 1922 ist der Gesellschaftsvertrag hinsichtlich des Aufsichtsrats 
und der Geschäftsführung abgeändert. Durch Beschluß vom 16./20. 
März 1922 sind unter Aufhebung der Beschlüsse zu 1 und 2 vom 
4. Februar 1922 Bestimmungen über einen Aufsichtsrat getroffen 
Georg Jacoby ist nicht mehr Geschäftsführer. Zum Geschäftsführer 
sind bestellt: Kaufmann lsaac (Ike) Blumenthal zu Paria, Direktor 
Albert A. Kaufmann zu Xouvork. 

3erlin. l’ax -Film - Gesellschaft ra. beschränk 
Haftung. Kaufmann Eugen Müller ist verstorben und nicht 

Geschäftsführer. 
Berlin. Imperial Film Gesellschaft mit be 

schränkter Haftung. Kaufmann Eduard Buhler ist nicht 
mehr Geschäftsführer. 

Berlin. Stella Film-Verleih Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Kaufmann Eduard Bühler ist 
nicht mehr Geschäftsführer. 

Berlin. „Lux-Fil m“ Gesellschaft mit be 
schränkter Haftung. Kaufmann Eduard Bühler ist nicht 
mehr Geschäftsführer. 

Berlin. Terra-Filmverleih Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Kaufmann Alex Wolff ist nicht 
mehr Geschäftsführer. 

Berlin. Exim-Film G. m. b. H. Der frühere Geschäfts¬ 
führer der Promo Film A.-G., Paul van der Hurk, hat mit deutschem 
und holländischem Kapital eine eigene Fabrikationsgesellselialt. die 
Exim-Film G. m. b. H., ins Leben gerufen. Als ersten Fibn will die 



Aktiengesellschaft, Zum Mitglied de« Vorstandes ist schaftestelle des Bayerischen Fremdenverkehrsvereins, Hauptbahn*** 
bestellt der Direktor Hermann Emmnrh in Dresden Prokura ist Nordbau, Hamburg-Amerika.Linie, ArcisstraUe 9. Lloyd Triest^ 
erteilt dom Kurt Schumann in Dresden. Maffeistraße 14, Norddeutscher Lloyd. Residonsstraße :t. Oes*' 

Glogau. Die Firma Zentral-Lieht spiele. Ernst reichliches Verkehrsbüro im Kaufhaus Olierpollinger. Neubau* 
Sl'ei nhiuier ist erloschen. straße 44. Die Reisebüros nehmen auch Bestellungen auf H«(*. 

«tritt*. Re ichshallenthea le r August Förster und P e n s i o n « * i m m e r eilige ;en. D.< Nachwe.sbÜre 
Witwe Der Iachtepialthooterbesitsnr firorg Sonnerbom in Königs Haupt bahnhof vermittelt nur Privat «immer 
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•ii in di*- Triijx-n <•<i«-r auch nur ins If.•».irgi- 
genügen muß, «in«! ungemein Ik> lehrend und vermitteln daljei das 
gewünscht«» Wissen in angenehmer Form, fast spielend leicht, da 
«uch hochn t peinliche Werterörterungon in leichten Plauderten ge 
kleidet sind. Die Aufnahme t e c h n i k auf der Heise, die Photo 
CTaphk» aus der Luft, die Aufnahme von Innenrnumen und sportlichen 
Veranstaltungen finden eine ausführliche Behandlung und die ge 
«amten Ausfülirungen gewinnen durch 21 Figuren auf 11 lllustrations- 
fafeln, die zum Teil beacht liehe photographische Höchst leistungen 
festhaiton, eine hMspMhafte, erfreuliche Belebung. Fügen wir noch 
hinzu, daß die in den Kapiteln über Sternaufnahmen, über geogra¬ 
phische Ortsbestimmung und über Photographieverl~>te und Zoll- 
Behandlung gemachten Ausführungen durch ihre Faßlichkeit und 
Prägnanz zum Besten gehören, was über diese heiklen Fragen bislang 

handlicher Form veröffentlicht worden ist, so dürfte der praktische 
"Wt des kleinen „Reisephoto-Spörl “ genugsam erwiesen sein. C. 
0r. Wenzel Goldbaum, U rhp lxim*cht und l’rhoberertragspocht 

(Georg Stilke, Berlin, 1922.) 
Ein bedeutsamer Buchtitoi! Nirgendwo ist eine Ergänzung 
Gesetzes durch das Rechtslebeu. das ja vornehmlich seine Ge- 

**^ltung in Vertrügen findet, notwendiger als auf dem Gebiete des 
theben-echt«*. — GUt das von den Urheberrechten schlechthin. 

*? f?tlt es im besonderen von dem Urheberrecht am Film und von 
*{lem, was damit in Berührung steht. — Mit bestem Recht ist deshalb 
'Oldbaum über sein eigentliches Thema liinausgegangeu. Innerhalb 

■eine« Gesamtkommentares über das deutsche Urheberrecht hat ei 

in ist ein so eigenes Gebildo, daß er ohn -„ 
nicht in die literarische Sackgasse — in welche die Praxis äußerst 
liedenklich geraten ist! --- noch künstlich gi drangt werden kann. 
Die Frage ist sehr schwer! Bezeichnend ist, daß Goldbuum als mög 
lieh*- Autoraspiranten den Verfasser de« Manuskriptes, den Regisseur 
und den Operateur behandelt, den Sc-hauspielei aber kaum erwähnt - 

Wer ist aber etwa Schöpfer des Films „Der Idiot“ ? Dostojewski j 
ist das Skelett. Fleisch und Blut geben Ast« Nielsen. Alfred Abel. I 
Walter Janssen. Elsa Wagner und ihre Mitspieler - und alles anden- 
ist notwendiges Uebel. im Grunde .,vertretbare Leistung“. wie der 
Jurist so schön sagt. Ich sage daher: ..Wenn das Filmdrama 
nicht das Werk des Darstellers ist. hat es seinen Benn verfehlt und ! 
hätte das Reich der Buchstaben besser nie verlassen. Da vom 
Idioten die Rede ist. möchte ich woiter fragen: „Wer ist der Schöpfer 
des Tantses der Eduardowna T“ Je seltsamer diese Frage scheinen 
mag, desto ts-rechtigtor ist sie! — Ais Baustein am Filmrecht ist das 
Buch zu begrüßen. Der Bau selbst wird noch vieler Jahre bedürfen. 

Dr. jur. Wilhelm Schlechtriem. r 

Vertretung in Berlin: ^grÄJS'afS 
Berlin W 8, MohrcnstraBa 8, Fomspr Zentrum DHI7S; Berliner 
Reduktionsdienst einschl. Filmpremieren. Fritz Olimikj Samtl 
Sendungen, auch iür den redaktionellen Teil, sind IW t* Je 
Geschäftsstelle zu adreeaieren. Sonderartikei: Julia« Ulf )U 
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MF~ Einrichten von kompl. Vorführungsräumen u. Theatern unter jeder Garantie 

Veririeiisieiie: Carl SlßOlüaDD, DÜSSßldori, SlßlDSlr. 94 r'iE“ 
- — Lieferant größter und erster Theater ~ 

Die moderne Theater- 
Maschine auf Säule, eine 
wunderbar schnittige, völlig neu 
entworfene Maschine stellt das 
Vollendetste u. Allererstklassigste 
dar, was bisher die Kino -Technik 
hervorgebracht hat. Die Lebens 
dauer ist infolge der sehr großen 
Präzision u. hervorragenden Güte 
des Materials eine unbegrenzte 
und wird sich in Kürze die Gunst 
eines jeden Theaterbesitzers er¬ 
obern 

Vorzüge der Maschine: 
Spielend leichter Lauf. Gang voll¬ 
ständig geräuschlos. Bild steht 
bombenfest. Schnelle u. ständige 
Betriebsbereitschaft Hohe Licht¬ 
ausnutzung. Großer Filmschoner. 
Kreuz doppelt gelagert. Hand¬ 
radgesteuerter Säulenbock. Un¬ 
begrenzte Betriebsicherheit, auch 
bei sehn Ilster Gangart. 

Fordern Sie sofort von mir 
Prospekte u. Preisofferte. Liefe¬ 
rung sofort u. direkt an Theater 
besitzer ohne Zwischenhändler. 

ttlilprojelil t Höchste Präzision 
Lißißrung sämtlicher Zuüßhirlßilß 
? KKXFLK ? 

' spart 30 - 50% Strom, für Theaterbesitzer 
unentbehrlich «im« 

Vertretung und /Austerlager 
Rheinland ; Heinrich Fürst, Kinobedarfs* t. Coblenz. Friedlicher 26 
Sachsen : Frz. Holzuausen Juu . Leipzig, Pia lendorfer Straße 20 
Hessen. Hess.-Nasse j Kinograph Karl Kersten, Frankfurt a. «. 

/Aoseistraße 35. 
Schweiz E. Gutckunst, Gclterklnden 

Badische Kino Industrie, Ollo Kern, Karlsruhe i. Boden 
Fabrik klnematographlscher Apparate und Zubehör Telegi -Adr.: Südprojek! 
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Jeder Tag, den Sie mit der Bestellung u>arten, bedeutet ftr Sie uieggeworfenes Geld!!! 
Wenden Sie sich daher, da die Nachfrage sehr groß, sofort an den 

Qeneraluertrieb der Hahn - Goerz-Kino-Erzeugnisse 
für Rheinland und Westfalen: 

Cölner Photo- u. Kino Centrale, ä Cöln, mf 

Theater-Ma/ch inen 
Familicnufthul-Kino/ 

WanderKino/ 
Aufnahme-Apparate 

KinaObieKtive 
Kino Kondensoren 
/IMD ANERKAnUT DIE eESTEMI 

Gesellschaft i Kinomatografen 
/aarbrücken 3+Kai^crs+r« 1 

1
0
3
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Herren Theater-Besitzer! 
»IHiilllllflltiiriUllllRlttillliUifliilliiy !ltflttllll!IK:iUtil|ii!il)iffilMillttlim^^ 

Tnfolge der in letzter Zeit enorm gestiegenen Material-Unkosten 

richten die Unterzeichneten Firmen an die Herren Theater- 

Besitzer die dringende Bitte, mit Film-Kopien so schonend 

wie nur irgend möglich umzugehen. Wir bitten gleichzeitig 

auf die Verpackung der Kopien sowie auf die Sauberhaltung 

des Reklamematerials mehr als wie bisher zu achten, da Neu¬ 

anschaffungen heute ganz besonders teuer sind. Die Verleiher 

sind gezwungen, bei Schadenfall die Herren Theater-Besitzer 

haftbar zu machen. 

Wir bitten hiervon Vormerkung zu nehmen und zeichnen 

hochachtungsvoll 

Monopol Film Vertr 
Hanewaiker & Sdieler 

Universum-Film Verleib 
Bruikmann k Co. 
Strafibarger & Co. 
VlktorlaFllm 
Hansa Film Vertrieb 
Film Verleih Isenberg 
Film Verleih Sibanzer 
Decla-Bloscop H. G. 
Westfalla-Fllm H. G 
flsra-Flra Vertrieb 
buna Film Ges. 
Terra-Fllm Verleib 
Roland Film Verleib 
Ideal-Film Verleih 
Sebald & Co. 
Ibacco-FUm Vertrieb 
Rhenanla-Fllm Vertrieb 

Martin Dentlcr Film H. G. Düsseldorf 
Katlonal-Fllii H. G. 
Orbis Film 
Filmbaas Hltzsdie 
Sage Film H. G. 
SundaFUm Dilsburg 
E. Schlesinger Borbim 
Rbeli.-Vestf Flimcentrale 
Globus-Film Verleib 
Rheinische Film Ges. Ciln 
Chr. Endres Film Verleib 
Pantomlm Film Ges. 
Internationaler Film Vertr. 
Progress Film 6es. 
Rhelngold-Fllm Ges. 
Hithelf & Ce. 
Hltboff k Ce. Dortmund 
Umbaus.Phönix * 
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Für erstklassiges, rtaelnlsdies 
Llditsgleltheater 

wird ein kaifainulsdi 

gebildet« 

Geldiöftsführer 
sofort gesucht . 42214 

Schrift). Offerten mit Bild, Zeugnisabschriften 
evtl. Referenzen und Gehaltsansprüc hen unter 
Br. 42214 an den .Kinematograph“, Düsseldorf. 

Konzern-Verleih 
suchl ab sfllon Iflr Rheinland u. Wesiialeo 

Es kommt nur eine allererste Kraft 

in Frage. Offerten erbeten unter 
Nr. 42151 an den Kinematograph. 

Düsseldorf. 42151 

Vorführer 
gesucht, welcher mit Ememann-Apparat und Um- I 
former vertraut ist. Angebote mit Gehalt Einsprüchen 
erbeten an Apollo-Theater. Bocholt I. W. 42212 

Wir »Chon für unser Istra-Thoator, Oberhäuten. 
tüchtige Einaelmusiker für größeres Orchester 
oder ganze Kapelle. Speziell erwünscht ist: 

I. Geiger 
(Solo) Concertmeister 

II. und III. Geiger 
Bah. Cello. Pianist 

etc. 
latra- KinogeseHschatt, Esten, Viehoferplat* 74. 

(Pianist «Hier Stehgeiger) für erstkl. Lichtspieltheator 
(1200 Sitzplätze), für Kapelle von 10 Mann (*>r sofort 
oder später gesucht, Es wollen sich nur Herrou melden 
welche bereits längere Zeit in ersten Lichtspieltheatern 
tätig gewesen und für erstklassige, mustergültige Bo- 
gloitung der Bilder Gewähr bieten. Carl W. Bonse, 
Braunschweig, Schauburg. 42147 

Musiker 
für susammensteiloude Kapelle. Es wollen sich 
nur Herren oder Damen mit reicher musikalischer 
Erfahrung melden. Dauerstellung. 42080 
Istra-Kinogesellschaft, Esten, Viehoferplat* 74. 

Besucht für sofort oder späte 

DUO 
für mein Lichtspielhaus. Spielzeit: wochentags 6 und 
Sonntags 7 Std. Offerten erbeten mit Gehaltnangaben 
an das Boeiarer Theater. Goelar a. Harz. 421«! 
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größerer Film-Kopieranstalt. 
Solinger ist gleichfalls im Porträt ». Indust ritsch 
vollkommen firm. <Z. Zt. in ungekiindigter Stellung.) 
Firmen dos In- u. Auslandes beliolion Referenzen und 
Zeugnisse eiuzufordom durch Nr. 42164 a. d. „Kinenui- 
togroph". Düsseldorf. 421 «4 

Achiuno! Theoiemesiizer! 
Suche wegen Aufga 

Ersikiassiaer Facnmann 
sucht Dauerstellung 

I 
Suchendei »eine Kenntnisse 
möglichst voll ausnut z-n kann. 
Mittel- oder Siiddeutschland be¬ 
vorzugt, jedoch nicht Bedingung. 
Edoff. taut < iehaltsangabe erb. 
unter Nr. 42143 an den ..Kin 

mutogroph**, Düsseldorf. 

Als Geeehiftstührer vcr-,or«..t Tl.ee. 
leiter, teehn. firm, kaufm gebildet. 1. 
Iteklninefnohm-iim. sowie flotter modert 
Heklamemaler. gewandt im l'mgang m 
Rthiirde und Publikum. - • — 
Otf. I. Operateur, mit allen Stromartei 
Stromerzeugern. Uinlorm «ileicl 
richter, etc. sowie sämtlichen Apparw 
Svsterae aufs beste \-ertraut 

Laoiilhrioe prak i rlie triam' 

ia. Operateur ilillililiiliiliiliiÜ ili 

langjährig« 
Sucht Stellung ja 
Nr. 42217 

Kino 
mit Grundstück 

l>h)rktv. (imO. Rcti 

Saal- i 
Dauerstellung. K 
vertraut mit Eme 
loa. Hauer: Elektromotoren. Lichtanlagen. I)ou t zur 
Benzin-u. N'apiitaliinnotoren. Sauggasm«.t.>ren. Dump.' 
lokomohile, Aaki-Kunstlicht. Krst er I teklamefucji ■ 
rat'iui (Zoitiingsreklame). Plakat- und Reklamediaposi 
tivmaier). Vertraut mit der gesamten Geschäfts- 
korrospuudenz. Stelle, wenn möglieh in größerem 
Theater als Stütz«' des Chefs, mit Kost uiul Logis 
bevorzugt. Frei ab 1. Juni. Anfragen, wenn möglieh 
mit Gehältsangnhe und Lebonsverhaltnis. an das 
Apollo-Theater, Ba/reuth i. B., Karlstr. 9. 42148 

Vorführer 
mit langjälirigon Erfahr, u. best. Zeugn.. Sucht Stell, 
f. sof. od. I Mai Gottschalk, Karlsruhe i. B., W.l 
heimstnilk« 10. Auch frei f. Säargebiet od. Schweiz, 

Junger Mann < 
Elektriker, sucht Stellung, wo er sich als \ orfülirer 
weiter ausbilden kann. Vorführen mit sämtlichen 
Apparaten, auch Reparaturen. Offerten erbeten unter 
Nr. 42219 an den „Kinematograph“, Düsseldorf. 

Trio 
violuu». Piano und eigenes Harmonium, sehr gut ein¬ 
gespielt, sucht Dauerstellung. Akzeptiert auch mit 
nur 3 bis 4 Spieltagen wöchentlich. Offerten erbeten an 
Kapellmeister, Trier, Fleischstr 83 42192 

ca. 300 Sitzpint/.u. möglichst konkurrenzl«-. zu kauten 
gesucht. Angebote sind zu richten an Hans Klaus, 
Brünn, Tschechoslowakei, Zeile 18. -2177 i ,0oo per*. 

IndutricteMet für 

Zwei Kino-Halten 
zu verkaufen 

Sr. I. 10x30 m groß. 4 in hoch, mit Bühne 
vollst. elektr. Beleuchtung. Bühnenoinrieht ung 
Projektionsfläche. Sofitten und Scheinwerfer¬ 
anlage. eingebaute Stuiilerhöhung, ca. 700 Sitz¬ 
plätze, Halle iu Holz, zerlegbar, Wände in Oel- 
farbo gestrichen. Anschließend kleiner Saal, für 
Büro geeignet. 42179 

Xr. 2. Größe und Ausstattung wie vor, ohne 
Stuiilerhöhung. mit kleinem Anbau, 315 qm ts> 
sonderem Fußboden, verschiedene Trennung*- 
wände, Bu tust rade mit Boiilenbelag. - Vorst ehende 
Hallen eignen sich für Kino, Theater. Festsälo 
usw Anfragen richte mau au Georg Schmitt, 
Architekt. Ottenbach a. M.t Geloitsstr. 75 Tel. 2391. 

Verparhlono 
1000 Per», t» la. I-ace. In» 

Industnccebiot (ttr 

Kino 
Offerten u ter N 

Kino 
42143 

konkurrenzl«». m Westfalen. 
Stielt mit »000 Einwohner, 
für TU imio ML. za v»-kzi>*»n. 

KINOS 
kaufen und verkaufen 41957 

Sie nur durch den Fachmann 
Alfred Franz, Technisches Büro, Kinematographon, 
Leipzig- Klz., Kötzechauer 8tr 9 B. Telephon 416Ö3 

jeder 

Größe 

Kino 
35« Ufn<le»t|«liitse. ln Provinz 
•lull, nicht unter 1 immio Ein 
wnhncr. Bcvorzogt Pommern 

a. <1. ..Kineiuatngrnph". DSm« 
dort. 

WIDERSTAND *" 
wie neu. 38 Volt. J0 vntp.. 
Fabrikat U«wZ»nz. Ptei« UN>« 
Mk-, statt 17iHi Fk . za ttr- 
kaatea. Hel iw.'liun* .vo uv 

Ä"I:«-SÄvKrtÄÄ. 
HcM«<Ibenrw v* in 
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KINO 
nicht unter 330 Platzen, in mittlerer oder grolierer 
Stadt, Gegend gleich, sofort oder spater von zwei 
Fachleuten zu kaufen gesucht. Anzahlung bis 200 
Mille. Gefl. Off. mit genauer Angabe der Verhält niese. 

Groß-Kino 
800 I I.. gröliere >tadt 
Mitteldeutsch)., beste, 
frequenteste Lage. gute 
Ausstattung und langer 
billiger Miets\ ertn.g. 
MV 400 000. Barzahlg. 

Objekt „Voll". 

Groß-Kino 

mit Kino. Süddeutschland bevorzugt. Gefl. Offerten 
mit Angabe der Verliältnisse. Abschlüsse. Steuern. 
Maschinen und Inventar, sowie YVohnmigsvarhältnisse. 
Eiloffertön unter Hr. 42222 an den „Kinetituograph“, 
Düsseldorf._42222 

Suche gutgehendes 42007* 

Kino 
bei 50 000 Mark .Anzahlung sofort ZU kaufen. Offerten 
erbeten an Fr. Birneckar, Nürnberg, Wunderburg- 
gaaae 4._ 

Kino 
von solventem Fachmann zu kauten oder zu mieten 
gesucht. Evtl, auch Beteiligung oder Geschäftsführer - 
Posten erwünscht. Offerten unter K. D. U. 946 lief ordert 
Rudolf Mosse, KOIn. «2B03 

Wander-Kino 

li 4218» EI 

KINDS 
entschlossene Kassa kaufet . Ausführliche Eilofferten 
drbeten. (Wohnungsiuüglichkeit bitte atiztigelien.) 
Erste Südd. n. Westd. Kino-Agentur Leo Mentzen, 
Hanau a. M., Null Allee 2. Tel. 575. Zweigstelle: 
Frankfurt a. M., Moselstr. 35. Bestliekamitc Siiezial 
firma für den An- und Verkauf von Lichtspiel und 
sonstigen Theatern. Benötige 4— 500 erstklassige 
Klangst*tele (gebraucht). mit u. ohne Armlehne. 

I gutgehende Kinos 
ohne Konkurrenz, modern eingerichtet, nachweisbar 

t- sichere Existenz. Umstände halber preiswert zu ver¬ 
kaufen W. Schwartz, Gotha, Kriedrich-Jacob-Str. 8. 
Fernruf 1117 42183 

Kino 
ZU pachten oder auf Teilzahlung nach t eberuinkuni 
gesucht gegen Kaution von IO—15 000 Mk.. jedoch 
mit YVohnungsmägliclikeit Angebote sobald wie 
möglich -intoi Nr. 42195 den ..Kineinntograph' 
Düsseldorf. 42195 

Mk 175 000 erfordert. 
Objekt „Oma". 

Kino mit 
Grundstück 

210 PI., grolle sächs. 
Industriestadt, Goldgr., 
Käufer, m. Grundstück. 
Mk. 250 000, jedoch nur 
Mk. 205 000 Barz» hlg. 
erforderl. Objekt ,Eu" 

Kino Kompasnon 
auch Nich'fachmann, für ».«n Kinos, gute Kxistonz 
mit 180 000 Mk. Einlage gesucht. W. Schwartz, Gotha, 
Friedrich-Jaool-Str. (1. 42184 

Hie v.lederkehrend? Gelegenheit! 
Verkaufe ein-» fast neue grolle 

Ä.E. G. - Thealermaschine 
feinste Präzisionsarbeit. an Stabilität dem Erna 
mRnnlmjs'iutor überlegen. Die Maschine tat 
steht aus: Theatormochanisinu*, Kreuz in Ool. 
Objektiv, Blende. Fuuerschutxklappo, Kurbel 
Filmsehutzwnnd, gr. Feuerschutxtrotnmeln mit 
Gagaooinsatz, Auf- und Abwicklung. Kiesen 
Inmpcnhuus mit Kondensor. Vorhang, Riesen 
Projektions|nm]Ma, eiserner Projektiousbock. An 
triobsmotor HO Vult. Anlasser und Wider¬ 
stand, zum Spottpreis von 42187 

9000, Mk. 
inkl. Vorjmckung, exkl. Fracht. Eilbostell. an: 
International-E xport, Berlin 25, Hirtensti. 21 

Kompl. Kino-ElnrlchlunD 
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Haufen Sie keine 
Bogenlampe 

W ir kommen in kür/.«', mit emei ganz neuen 

Stannin erregonden Kinolampe für Gleich und 

Wechselstrom zu sehr billigem Preise heraus. 

Gellen Sie uns schon heute Ihre Adresse 

bekannt. 41537 

Jupiler Kino Spezialhaus 
rranhiurt a. n.. Braubachstr. 24/26 

Großes Lager 
in Krupp-Ernemann Imperatoren. Olaö 
Eortsdiritt und Liesegang -tlonardi. Sctini 
u rtf imhmos Ernemann Kinox frnemann 
Magister u. Ica Monopol sowie in Antriebs 
moforen. Anlassern. Widerständen etc. 

Proi»kiionsleclinisclie Rwamrwerbiaiir. lur ^pparaie aller Svsieme. 

Kino-Apparat 
..Ica“ 

ui piinvi Kupferwicklung, für ptl» Spannung mul 
Stromet&rkn. liefert *\i billigsten Preisen Kurt Menzel. 
Berlin NW 87, Beußelxtr. «I Teloph« n: Moabit 4047 
Ankauf mul Repamturen von Trniuif ormnt nron. 

Bim Anfragen Rückporto erlietini 4220 U 

Umformer 
22«l Volt Drehntroiu, tiö Vo,t Gleichstrom, 30 Amp 
ZU kaufen gesucht. Offert« i mit AniMlieu ÜIxt Wiek* 

*’--“"*clil. Gong und niodrigKt. 
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Mit! KinoDesiizei: 
Kaulen Sie Kino-Einricblunuen oder Zubehörteile nur im Spezial-GeschöH! 

/^rp^ Vollständiöß KINO - Einricliiünoßn x-p. 
/hjjrk Krupp-Ernemann-Stahl- ajTa 

Projektor „Imperator64 

Krupp-Ememann-Ersatzteile stets am Lager! 

Reparaturen Kohl, n — Motoren—AnU*»-r — Bogi-nlamprn — WidiTutSod. K 1 [1P 0 ’ - i-i fl! ß 
Transformatoren — Spulen 

Wilh. Maess, Dortmund 
(legrundH 1886 Abteilung f. Kino-Projektion Westenhellweg Nr. 83 Fernruf 4495 
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Gleichstrommotor 
i neu- Pathe frares Umroll 
Maschine (Original, 
•• Objektive 
lig gebrauchte Objektive |»-r St 
• Dia-Objektive l*>r St 
rig gel rauehte Objektive |«-r St 
i ni'ui'i Phonograph ■ Stüh» 

Ir ■" 
neu, mi» Klaviatur zum Handspiel, einfaches Hollen- 

fl magazin. für Kino sehr geeignet, xu Ausnahmepreis 
(J ahzugeU-n August Fettine. Bielefeld, Pianohaun. 

Bahnhofstratie fl. 42220 
In 

ld*te. t»iUUr x« verkau'en. Vii- 
*C4!m»io unter Nr. 42019 un oen 
,.t:inem*t**rrmph\ ;>Q*Rel<lorf. 

Verkaufe «et;« 

500 5perrholz- 

stnhlsltze 
Neu ! Billig zu verkaufen ! Neu ! 
1 Ernemann-Imperator, 1 Transformator, < tleichstrum 

mit ScLalttafel. 1 Lampe mit Lampenhaus. 1 Posten 

Kinositze. W. Schwarte. Gotha, Priedrieb-Jacob-Str. fl. 

Fernruf 11 IT. 421 »2 

Kino «poara? bitten wir nur die 

Anzeigen-Nummer 

Verlangen Sie vom 

Verlag Ed. Lintz, Düsseldorf, Postfach 71 
< Postscheck-Konto Cöln 14128) 

Kino-Adreßbuch 
ein zuverlässiges Nachschlagewerk für die gesamte Filmindustrie. Hauptband 

1920/21 in 5 Abteilungen 

Abteilung I Behörden, Vereine. Presse 
II Alphabetisches Vezeichnis der Pilmiabrikanten. Ortsverzeichnis 

der Pilmiabrikanten. Alphabetisches Verzeichnis u Or’sverzefchnis 
der Pilmverleiher. Importeure und Ateliers. 

III Alphabetisches Verzeichnis der deutschen Lichtspieltheater nach 
Verleihbezirken. Verzeichnis der Verleihbezirke. 

IV Verzeichnis der Architekten. Autoren. Regisseure. Operateure 
V Bezugsquellen und Telegramm-Adressen. 

Der Hauptband (4. Auflage) wird durch monatlich erscheinende Nachträge, 
die Ober alle Neugründungen und Veränderungen Orient eren. ergänzt u. somit 
eine Veraltung des Buches unmöglich macht Preis des Bandes, einschließlich 
aller Nachträge bis zum Erscheinen der Neuauflage für Inland 100 Mk. (Aus 
land 200 Mk.i Die Nachträge werden direkt vom Berliner Verlag regelmäßig 
monatlich kostenlos zugesandt- 

Ein unentbehrliches Nachschlagewerk für alle an der Filmbranche inter 
essierten Kreise Hauptband 700 Seiten in Ganzleinen gebunden 

1 
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Gelegeoheilskaoi! 

fortlaufend ZU kaufen gesucht. Eilofferten mit 
Muster an Chem. Fabrik Ergolding e. Landshut 
a. Isar. 42193» 

450 Klappsitze, Hartholz, m. Arm u. geschw 
Rück lehn««. Fußleiste, vertieft gelöcherter Sperrholz 
sitz, durchgehende EisenstAngen. alles geschraubt, ii 
Arbeit. & 79,— Mk. Aufnahmeapparat m. 30-m 
Kassetten, la. Mechanik, gute Optik. Pr. 3000 Mk. 
einige loo m Kupferleitung, neu. I □ 4 Mk. pro Meter 
*2131 Preßler, Gotha, Gayeratr. 40. 

KoHlenstifte 
für Projektion. Alle Langen und Starken auf Lager 

Spezialität: 

K.S.S!. „Mir 
brillant weise Effekt kohle von ungeheurer Lichtausbeutt 

Weitere Spezialität: S|ie%ialkohlonstifte für du 
neuen 8piegelroflektorlampeu aller Systeme, als Hahn 
Gönt. Elstra usw. 4218.’ 

Lieferung zu Fabrikpreisen, zum großen Teil al 
"»einem 1-ager. noch Zu alten Preisen, da ich mief 
•?«rk vor den Erhöhungen eingedeckt. (Decken Si« 

schnellstens noch ein. da große Zuschläge wiedei 
"»Vorst oben.) 

Wo Woniiahrth k*"ä2£““" Büro b.M 
ttr*«t"s Kohlsnstiftlager Mittaidoutschlands. Toleph 765 

als Kondensor!insen. Objektive (Spezialobjektive 
hohe Lichtstarken), als Busch, Olaukar. Rüo, Mey 
Zeiß. in allen Brenn weiten, neu und gebraucht. Motor 

r-- 
Sie kaufen am vorteilhaftesten 

Kino-Apparate 
Transformatoren, Widerstünde. Projekt ionslampeu. Objektiv«. 
Schalttafeln. Kohlenstiftc. Kondensoren und Linsen, l'mmller 

Motoren, Anlasser, Dynamobürsten, Spulen u. * w 

Einrichten kompletter Lichtspieltheater Fachmännisch» Beratung 
bei Umbauten und Neueinrichtungen. Verlangen 5he unser Angebot. 

Universalspezm b H.Mainz 
Telogramrae: ,,Projektion" - Postfach: :87 Fernruf; 4515 

OM wonilariD, arÄÄS 
Branche (seit 22 Jahren). Telephon 755. 

Vartriebsstelle des neuen Malerapparates Modell 
Sieger. Bester Apparat dor Welt und Apparat der 
Zukunft. Katalog« für ernste Refl. stur \erfügung. 
5—10 komnl. Einrichtungen stets auf I-ager und 
sofort lieferbar. 4218«» 

I NimAbfalle I 

CclegenheitsKaui!! 
Wegen Auflösung beabsichtigen wir, unsere ganz erstkl. 

Produktion sowie Einzelschlager, mit noch über 2 Jahre 
Monopolrecht für Rheinland. Westfalen und Saargebiet. an 
einen underen Filmverleih unter sehr günstigen Bedingungen 
abzusetzen. Feste laufende Vertrüge. fas- neue Kopien und 
gutes Reklame-Material vorhanden. 4215b 

Offerten erb. unter Nr. 42150 an den „Kinematogrnph". 
Düsseldorf. 
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Elstra (MMgaNhaltskaufe 

elektrische Strahlen-Projektfons-Lampe 
<l«rt e*. 80*, an Strom kosten der gibt I<m«nt8precheud ein hellere« Bild EitraUlns. inUrit lichtstark 

Objektive 

Umrallir, riiimtunn. Lamp««, 
akala«. Pro].-wind*, F Imkitt. 
Klobormo*. Ersetztet;« 

5 Amperes 

Georg Kleinke, Berlin, Friedrirhstr. 235 <n H* recht*, 

■ DiiiBiiiaainiauB I 

Klappstuhle i 
[. Haerloer, Speiiot Hotztieör&eitüngsfatirih 

■n Kinoartikeln aller Art Grolles Lager in gebraucht« 
Kinoapparaten aller Systeme, gebrauchte Uniform« 
Gleichstrom und Drehstrom. Aggregate gekuppelt 
Neue und gebrauchte Beatuhlungen spottbHlig. Ge 
brauchte A«kt-Einrichtung likrl Kl na- and Film 
zentrale, Berlin IW M, Koohstr. 50/61 u. 65. Telephon 
Zentrum 12 656 u. «48. S688J 

■ 1IQIOI11 IIIHHBBI 

n und R. Angermann 
1 Spandau mt«-iiks*-tr. i 

KiiiAppiraie. 
WidersiaBdeu SaalverdDBki. 
Anirieösmoiore u. Anlasser 
Booeniaflpeii. 
Kiikliclieliricinnflen. 
Umruller d. Fiimspulen. 
Oüjekiive u. KoodeDSorei. 

Nahtlos« snirtingwande in 
allen Größen. 

Aushangachilöer mit aut 
«rechtet*. Bucht Uten 

Filmkitt, Glast nte, Kino 
trsatztetla aller Art. 

Klagpstühle. 
BOhneneckeln werter. 

Km 11 Fritz. Kioo-Zeilrale, 
Hamburg, UoUnnsi.tr. 13 

• Kinolranslormaloren 
fabrizieren als Spezialität Dietrich A Krankel, 
Chemnitz-K. 41732* r me Ersatz - Teile 

rar Fatht III 
aller Art, neue und gebrauchte, für In und Ausland-! !!üLk 
zwecke laufend II kauten gesucht. Angebote unter P*,h* 
Nr. 4201t an den „Kinematograph“, Düsseldorf. 42018 | hatte ständig am Läger. «0607 

j Georg Kleinke. Berlin, Friedrichstraüe 235 

Gebrauchte 
Filme 

•rmflär Posten Etnoklrr K- 
mtvfVn. f)r*inen. Noturoiif 
»fttimno verkset« hmic' 
Wtrnor, C bor lstt<aS«r( «, 

Wochen* 
Programme 

Druck und Verlag: . Lintz. Verlagsleitung A Zur odorier Für die Redaktion t 



OStb^h:!; 

«r rniifi* 

Stahlprojektor 
MS 

Cagen^ouer Kinemafographen^abrik, c&u/fgar/ 
Telegramme-.Kinobauer"' Fermprecher 3573 s 6artemtr.2l 

SD®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®® 

i 3000 Xerzen [ 
Klnemalogrepbenllcbi | 

in jedem Dorfe | 
bringt unser Triplexbrenner | 
Unabhängig von reder $as- oder elektrischen ® 
Seltung. 'Anerkannter Xonhurrenl der ßogen- ® 
lampe. Xalalog Jf /rei, iiioi* ® 

Drägerwerk A1, Lübeck g 

Plakate u. Brosdiüren 
in vinfnchar uiul künstlcrim-lmr Ausführung. I in fort di« 

Buchdruckerei Ed. Lintz, Düsseldorf, WYhrhahn 2h* 

Projektions - Lampen 
in ;••<!• r Kerzenzahl stet» lagernd 

Händler Rabatt 

..Jupiter/'. Frankfurt a. PI.. 

Imsonsl 
*) erhalt n Si. Katalog Nr. 22 ■ ■ motl nie neue und getragene 

1 

Herren-Kleidung 
Kür thchizusiQf ndts Beirag zurück. daher keil Risiko 

Herr« Anzüge vn Mk S00 « 
tulaways mH Wesien vonMk. 815 n 

^ IJisler. ScWüpler ton MS. 325 i« 
j) Cumir.i Marne! von «k 415 m 
( krackanzüge von Mk IIOO an 

Smoking-Snzugt von Mk. 1200 an 
Gfhrtck-lRigge vor Mk. 1300 an 
sirtilen-Hoven von Mk 150 an 

Mi 
L. SPIELMANN. Abi 1. PlUNCMEN h Oärinerpiai/ l 

ersandhaus Ur Herren- u Knabcnbckleltiung 



Der Ki Düsseldorf 

KINEROHFILM 
für Positive und Negative^ 

Gleichmäßige Emulsion * 
Beste Haltbarkeit 

Acfien-Gesellschaff für Anilin-Fabri Kat Ion. 

AGR\ 
Berlin Ä.O.36 

Alleinvertreter für Deutschland und öRandinavierv 
Walter StreMle * Berlin S.W46 


